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Zochmals: ein falſcher Prophet.
Ueber die Lage der Landwirthſchaft in den Niederlanden

ſchreibt Oekonomierath Dr. Mansholt, WeſtpolderGroningen in
dem der Buhlandſchen „Monatlichen Nachrichten“

A. Folgendes
4 „Wie man die Lage der Landwirthſchaft in den Nieder
landen eine günſtige nennen kann, iſt dem Schreiber dieſer
Zeilen unerklärlich. Wenn in Deutſchland, Frankreich, Amerika
und anderen Ländern mit mehr oder weniger hohen Schutzzöllen
allgemein gegründete Klagen erhoben werden über die traurige
Lage der Landwirthſchaft, wie ſoll es denn möglich ſein, daß
in Holland ohne nennenswerthen Schutzzoll die Lage eine
günſtige genannt werden kann Schon die einfache Thatſache,
daß der Geſammtwerth der landwirthſchaftlichen Bodenfläche in
dieſem Lande ſeit dem letzten Vierteljahrhundert unter fort
ſchreitender Hypothekenbelaſtung ungefähr um ein Drittel zurück
gegangen iſt, müßte genügen, um dievöllige Haltloſigkeit obiger
Behauptung zu beweiſen.

Nach einer Angabe im Jahrgang 1888 des „Verſlag von
den landboden in Nederland“ betrug der mittlere Verkaufswerth
der landwirthſchaftlichen Bodenfläche in der Provinz Groningen,
berechnet aus 26 öffentlichen Verkäufen, im Jahre 1887 rund
1500 Gulden per Hektar. Aus einer Berechnung von 32 öffent
lichen im Jahre 1896 ſtattgefundenen Verkäufen geht hervor,
daß der Verkaufswerth in derſelben Provinz auf rund

Die Provinz Groningen
hat 190 000 Hektar landwirthſchaftlich benützte Bodenfläche.
Der reine Vermögensverluſt, berechnet aus dem Preisrückgang
der Ländereien, betrug alſo allein für dieſe eine Provinz rund
95 Millionen Gulden. Ganz Niederland hat mehr als zwei
Millionen Hektar landwirthſchaftliche Bodenfläche. Obiges Ver
hältniß hierauf angewandt, giebt einen Vermögensverluſt von
einer Milliarde.

Jn dem Zeitraum von 1876 bis 1895 waren die ſämmt
lichen Hypothekſchulden geſtiegen von 580 auf 1200 Millionen
Gulden, alſo eine Zunahme von 620 Millionen Gulden. Hierin
ßud zwar die ſtädtiſchen Hypotheken mit einbegriffen, denn die
Statiſtik läßt uns hier im Stiche, ſo daß man mit voller Ge
nauigkeit nicht angeben kann, welcher Theil auf den ländlichen
Beſitzungen laſtet. Wenn wir aber auf Grund erfahrungs
mäßiger Thatſachen annehmen, daß die Hypothekarſchulden in
der Regel eine ganze Maſſe mehr oder weniger große Obli-
gations und dergleichen Schulden zur Folge haben, dann iſt
man vielleicht nicht weit von der Wahrheit, wenn man den
Vermögensverluſt der holländiſchen Land wirthſchaft auf
1500 Millionen Gulden ſchätzt.

Wo iſt dieſe Rieſenſumme geblieben Jſt ſie den übrigen
Erwerbsklaſſen zu Gute gekommen Hat der allgemeine Wohl
ſtand im Vergleich mit anderen Ländern zugenommen? Sind
die Löhne geſtiegen, iſt die Arbeitsloſigkeit verſchwunden? Wenn
die Freihändler Recht haben, dann müſſen doch irgendwo im
Lande die verlorenen Summen der Landwirthe wieder auf
tauchen! Nichts davon ſie ſind verflogen ohne Nutzen ſür den
übrigen Theil der Bevölkerung.

Die hohen Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte in
den 70er Jahren hatten eine ungewohnte Proſperität, nicht nur
in der Landwirthſchaft, ſondern auch in faſt allen Jnduſtrie
zweigen hervorgerufen. Der ſprichwörtliche Reichthum der
helländiſchen Handelsſtädte verbreitete ſich über das ganze Land,
die Arbeitelöhne ſtiegen, die Arbeitsloſigkeit verſchwand. Der
ſchroffe Preisfall in den 80er Jahren machte dieſer Herrlichkeit
plötzlich ein Ende. Während die meiſten europäiſchen Länder
nach dem Beiſpiel Deutſchlands ihre heimiſche Landwirthſchaft
und ihre Induſtrie vor völligem Untergang durch angemeſſene
Schutzzölle zu bewahren ſuchten, geſchah in den Niederlanden
in dieſer Hinſicht gar nichts. Die freihändleriſche Politik der
Regierung war durch nichts zu erſchüttern, man hielt zähe an
dem zum Axiom gewordenen Satz e daß der Handel es ſei,
dem Hollands Reichthum und Größe zu danken, und daß eben
deshalb jedes Hinderniß, das der Entwickelung des Handels
bemmend im Weg ſtehen könnte, vermieden werden müßte.
Dadurch aber kam die ganze Landwirthſchaft in eine außer
ordentliche Nothlage, die wenig entwickelte Induſtrie ging in
Shiſſtyg ſcht zurück und infolgedeſſen auch Handel und

fffahrt.

Niedergang iſt die zunehmende Anzahl der unterſtützungs-
bedürftigen Armen, ſowie der großen, ſa deren Unterſtützung

1895 eingeführt und betrifft bloß die Vermögen über
13 000 Gulden, hat alſo einige Aehnlichkeit mit der preußiſchen
Einkommenſteuer, welche nur die Einkommen über 3000 Mark
betrifft. Nach einer ſehr ſorgfältigen Berechnung des ſcharf-
ſinnigen Herrn O. Brem in der Wochenſchrift „De Amſter

vom 9. März 1900 kommt derſelbe zu dem folgenden
uß:
„Das geſammte Vermögen in den Niederlanden hat per

Kopf der Vevölkerung in den fünf Jahren ſeit Beſtehen der
Vermögensſteuer ſich nicht weniger als um 3 Proz. verringert
und dieſe Verminderung hat zu drei Viertel ſtattgefunden bei
den Vermögen unter 200 000 Gulden.“

Es wäre ein Leichtes, mit dem ſtatiſtiſchen Material des
Näheren zu beweiſen daß die allgemeine Verarmung der
holländiſchen Land wirthſchaft keineswegs kompenſirt wird durch
die größere? Wohlfahrt der anderen Berufsklaſſen. Viel-
mehr iſt das Gegentheil unzweifelhaft der Fall. Der allgemeine
Lebensſtand iſt ganz bedeutend zurückgegangen und von dem
ehemals ſprichwörtlichen holländiſchen Reichthum iſt, ſelbſt in
dieſen Zeiten eines rieſenhaften Aufſchwungs der meiſten anderen
Länder, nichts übrig geblieben als der Name. Mit der
Behauptung Profeſſor Conrads zu Halle, daß die Landwirth-
ſchaft in Holland auch ohne Schutzzoll beſtehen könne, iſt es
alſo auch nichts.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. Februar.

Eine bisher unkontrollirte Meldung bringt das
Pariſer Blatt „Mémorial diplomatique“. Danach hätten ſich
Kaiſer Wilhelm und König Eduard VIl. verſtändigt,
um Maßregeln gegen die Konkurrenz der Vereinigten Staaten
auf dem Handelsgebiet zu treffen. Jn der vorliegenden
dere iſt die Meldung jedenfalls ebenſo unglaubwürdig wie
werthlos.

Die neue Sanitätsuniform. Jm Vorjahre fand ein
Probeverſuch mit einer neuen Uniform für die Sanitäts
ſoldaten und zwar bei mehreren Armeekorps bei je einem
Jnfanterie- und Kavallerie- Regiment und einem Pionier-Bataillon
ſtatt. Die betreffenden, gegen Ende des Vorjahres eingereichten
Berichte liegen nunmehr zur Entſcheidung höheren Orts vor,
und ſprechen ſich, wie man hört, nicht günſtig über die
Neuerung aus. Die neue Sanitätsjoppe mit ihren zahlreichen
mit Wachsetuch gefütterten Taſchen und ihrem desgleichen Um-
ſchlagekragen hat ſich als zu ſchwer und heiß und die Aus-
dünſtung in läſtiger Weiſe hindernd erwieſen und die ponceau
rothen Aufſchläge und Kragen als zu empfindlich und daherunpraktiſch. Die die Ausdünſtung ſemmenee Tuchmütze wurde

ganz verworfen, dagegen hat ſich das naturfarbene Lederzeug
bewährt. Die übrigen Stücke der neuen Uniform dürften da-
her nicht zur Einführung gelangen.

Zum Entwurf des Schanmweinſteuergeſetzes.
Der Reinertrag, welcher der Reichskaſſe aus der dem Reichs
tage nunmehr in Vorſchlag gebrachten Schaumweinſteuer
vorausſichtlich erwachſen wird, iſt auf 5 150 000 Mark jährlich
veranſchlagt. Es iſt anzunehmen, daß innerhalb des von der
Zollgrenze umſchloſſenen Reichsgebiets jährlich etwa zwölf
Millionen Flaſchen Schaumwein erzeugt werden wovon
etwa acht Millionen auf Flaſchengährungs- und vier
auf imprägnirte Schaumweine entfallen. Die von der
Steuer befreite Schaumweinausfuhr beträgt rund 1 Million
Flaſchen, die der Steuer zu unterwerfende Einfuhr aus den
zum Zollverein gehörigen fremden Staaten und Gebietstheilen,
namentlich Luxemburg, beläuft ſich auf rund 700 000 Flaſchen.
Unter der Erzeugung von imprägnirtem Schaumwein befindet
ſich auch der aus Obſt- oder Beerenwein (Fruchtwein)
hergeſtellte Schaumwein. Die Einfuhr von Schaum-
wein nach Deutſchland hat ſich in den
letzten 20 Jahren etwas gehoben. Während im Jahre
1880 eine Menge, welche einer Flaſchenzahl von
1,4 Millionen entſprach, importirt wurde, war dieſe Zahl 1899
auf 1,5 und 1900 infolge der zu erwartenden Zollerhöhung
auf 2,3 Millionen geſtiegen und der Werth des Weines hatte
ſich von 5,9 auf 6,3 und 9,5 Millionen Mark erhöht. Dieſe
Entwicklung hat ſich vollzogen, obſchon mit dem 1. Juli 1885
der Eingangszoll von 48 auf 80 Mk. für den Doppel-
zentner geſteigert wurde, welch letzterer bekanntlich ſeit dem
1. Juli 1900 auf 120 Mk. weiter erhöht iſt. Die Ausfuhr
von Schaumwein hat ſich gleichfalls gehoben. Einem
Werthe von 1,7 Millionen im Jahre 1880 ſtand 1900 ein
ſolcher von 2,3 Millionen Mark gegenüber. Der deutſche
Schaumwein wird hauptſächlich nach Großbritannien, Belgien
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika ausgeführt.

Der Dresdener Hofkaplan. Jn der „Allgem. Evang.
Luth. Kirchen-Zeitung“ vom 1. Februar finden wir die authen-
tiſche Darſtellung des angeblichen Uebertritts eines Dresdener
Hofkaplans zum evangeliſchen Glauben. Das genannte Kirchen-
blatt erzählt auf Grund zuverläſſiger Jnformationen

Guſtav Vogt, bisber Kaplan an der Hofkirche in
Dresden, war nach ſeiner eigenen Ausſage dadurch an der
katholiſchen Kirche irre geworden, daß er im Progymnaſium die Unter
ſcheidungslehren zu behandeln hatte, und bei deren eingehendem
Studium zur Ueberzeugung der evangeliſchen Wahrheit kam.
Er ging von Dresden weg in das Aſyl für füber-
getretene katholiſche Prieſter in Halle a. S.
Nachdem er ſich dort einige Zeit aufgehalten batte, wurde ihm
durch Vermittlung evangeliſcher Freunde eine Anſtellung in einem
Zankhauſe zu H. verſchafft. Von dort ſchrieb er nach Halle, daß er

mit einem Pfarrer über die Schritte verhandele, die er behufs Ueber
tritts zur evangeliſchen Kirche zu thun habe. Das war im Rovember
vorigen Jahres. Da brach der Preßſturm über ihn los. Katho'iſche
Blätter berichten nun, er habe jüngſt erklärt: „Jch bin und
bleibe katholiſch!“ Wir haben aus evangeliſcher Quelle
Wei?itere Nachricht über ihn jedenfalls iſt er noch nicht üder

etreten.
Bezeichnend an dem ganzen Handel iſt die Art, wie die

katholiſche Preſſe ſich des Falles annahm. Das eine Blatt
ſchrieb: Es giebt und gab keinen Hofkaplan G. Vogt in
Dresden. Ein anderes: Kaplan Vogt iſt wegen Unſittlichkeit
ernſtlich ermahnt worden, und weil er nicht davon laſſen wollte,
wurde er evangeliſch. „Wir gönnen den Evangeliſchen dieſe
Acquiſition.“ Alſo ſofort perſönliche Verunglimpfung, ſobald
Jemand evangeliſch werden willl Nur fällt der Schimpf dies
mal auf die Katholiſchen ſelbſt zurück: den von ihnen nicht
von uns als unſittlich gebrandmarkten Prieſter haben ſie
nun wieder.

Ueber die in Prenſſen beſtehenden Detektivinſtitute
werden, wie das „Kl. J.“ hört, von der Regierung zur Zeit ein
gebende Erhebungen angeſtellt, die feſtzuſtellen bezwecken, wie viele
ſolcher Unternehmungen beſtehen, welche Arten von Angelegenheiten
ſie bearbeiten, welche Perſonen als Betriebsleiter fungiren und ob
die ganze Beſchäftsgebahrung einwandsfrei und für die Allgemein
heit von Nutzen iſt. Es verlautet, daß die ſtaatliche Konzeſſionirung
derartiger Jnſtitute in Ausſicht genommen ſei. Hoffentlich geht
wan gegen die letzteren überhaupt ſo energiſch wie möglich vor.

Die jüdiſchen Handelsrichter. Die an preußiſchen Gerichten
thätigen jüdiſchen Handelsrichter, die ihr Amt als Ehrenamt ausüben,
fühlen ſich durch die Erklärung des Juſtizminiſters Schönſtedt über
die Grundſätze, die für die Verwendung jüdiſcher Juſtizbeamten maß
gebend ſind, merkwürdiger Weiſe verletzt und leiten deshalb, der
„Berl. Mont Ztg.“ zufolge, eine Bewegung ein, um nach Beendigung
ihrer übernommenen Verpflichtung grundſätzlich darauf „zu verzichten,
dem Staate Dienſie zu leiſten, der ſie offenbar als nothwendiges
Uebel betrachte.“ Man wird ſich mit dieſem Verzicht, falls er ſich,
was wir nicht glauben, beſtätigen ſollte, wohl abzufinden wiſſen.

Nochmals der Sozialdemokrat Thiele und die
Mansfelder Gewerkſchaft. Das ſozialdemokratiſche „Volks
blatt“ in Halle ſchreibt zu unſerem Entrefilet in Nr. 55 der
„Hall. Ztg.“ u. A. Folgendes:

Aus der Donnerstagsſitzung des Reichstags greift die „Halleſche
Zeitung“ das Duell zwiſchen den Abgeordneten Thiele und Arendt
heraus und ſchreibt, erſterer ärgere ſich fortgeſetzt darüber „daß
die braven Mansfelder Bergleute nichts von der allein
ſeligmachenden Umſturzpartei wiſſen wollen“ und ſich
ſtandhaft weigern, den ſozialdemokratiſchen Agitatoren die Taſche zu
füllen. Thiele greife darum die Mansfelder Gewerkſchaft bei jeder
Gelegenheit an. „Wie oft“, ſo fährt dann die Flaufenmacherin
fort, „hat er ſich damit ſchon blamirt Wie oft iſt er ſchon laut aus

elacht worden! Schadet nichts. Er läßt ſich's nicht verdrießen.“
n dieſem Tone geht es fort. Namenilich ärgert ſich die Halleſche

Zeitung“ darüber, daß dem naiven Verlangen Arendts nicht ent-
ſprochen worden iſt, dem Steiger Rothe, der „ein Ehrenmann durch
und durch“ ſei, gerichtliche Klage zu ermöglichen.

Wenn der Weltweiſe der „Hall. Ztg.“ der Sitzung hätte bei-
wohnen können, ſo würde er trotz üppigſter Phantaſie und trotz der
ausgebildetſten Fertigkeit, Thatſachen auf den Kopf zu ſtellen oder
friſchweg zu erfinden, es nicht fertiggebracht haben, zu behaupten,
Thiele habe ſich blamirt, er ſei ausgelacht worden. Dieſer zweifel-
hafte Genuß wurde vielmehr in unbeſchnittenem Maße dem Schütz
ling des Blattes, Herrn Arendt, zu Theil. Aber Niemand kann aus
ſeiner Haut heraus, und die „Hall. Ztg.“ erſt recht nicht aus der Haut
ihrer Windbeuteleien.

Wie Jedermann ſieht, antwortet uns das ſozialdemokratiſche
Blatt mit lauter Phraſen, ohne auch nur den geringſten Verſuch
eines Gegenbeweiſes zu machen. Es wirft uns außerdem
„„Windbeuteleien“ vor und nennt uns „Flauſenmacherin“. Das
iſt die Art dummer Jungen, die zu ſchimpfen beginnen, wenn
ſie ſonſt keine Waffe haben. Das Blatt nennt auch die
Forderung des Abg. Arendt, Herr Thiele möge dem Steiger
Rothe, deſſen Ehre er innerhalb des Reichstags fortgeſetzt
angreift, die Möglichkeit zur gerichtlichen Feſtſtellung der That-
ſachen zu bieten, eine „naive Forderung“. Aus dieſen
Worten ſpricht die ganze Verſumpftheit ſozialdemokratiſcher
Anſchauung und die Verlottertheit ſozialdemokratiſcher Moral.
Es iſt alſo nach ſozialdemokratiſcher Anſicht durchaus erlaubt,
Jemandem die Ehre abzuſchneiden, aber es iſt naiv, ihm
die Gelegenheit zur Vertheidigung zu geben. Wenn irgendwo
ein „Pfui“ am Platze iſt, ſo iſt es das gewiß bei der Doku
mentirung einer derartigen Geſinnung. Da aber das „Volks
blatt“ obenein noch ſo thut, als ob Herr Thiele im Reichstage
nicht nur keine wahrheitswidrigen Behauptungen aufgeſtellt,
ſondern auch ſich nicht blamirt hätte, ſo wollen wir im Folgenden
den auf den Steiger Rothe bezüglichen Theil der Rede des Abg.
Dr. Arendt nach dem amtlichen Stenogramm hier wiedergeben:

Jch kann Jhnen, ſo ſagte der Genannte, die Verſicherung
geben wenn Sie irgend etwas gegen einen Beamten der Gewerk-
ſchaften vorzubringen haben ſchreiben Sie doch nach Eisleben an
die Leitung der Gewerkſchaft, Sie können ſicher ſein, daß eine Unter
ſuchung ſtattfindet, und daß dann das Rechte geſchehen wird.

Nun hat der Herr Abg. Thiele im Vorjahre weiter ausgeführt,
daß die Steiger der Gewerkſchaft, alſo eine große Beamtenkategorie,
der Beſtechlichkeit und der Unterſchlagung ſich ſchuldig machen, und
als ich ihn dann aufforderte, den Beweis dafür zu erbringen, hat er
wörtlich Folgendes geſagt:

Aber zu dem Wichtigen! Herr Dr. Arendt verlangt den Be
weis für die Beſtechlichkeit. Ja, Herr Dr. Arendt, einen Blinden
kann man nicht ſehen lehren, und wenn Jemand, wie Sie, behauptet,
in dem Mansfelder Kreiſe bekannt zu ſein mit vielen einzelnen Per
ſonen, auch mit Arbeitern, und wenn er immer noch keine Ahnung
davon bekommen bat, ſo wird eben eine Velehrung nichts nützen.

uN. r 5 113 15450 tr ich will der Aufforderung doch Genüge leiſten und z. B. er



klären, daß der Steiger Rothe in Benndorf, Herr Abgeordneter
Dr. Arendt, Steiger Rothe, mit th, in Benndorf mit zwei en
e mit dem Material der Mansfelder Gewerkſchaft
und von Maurern und Zimmerern der Gewertſchaft für ſich ein
Haus hat herrichten laſſen, und daß das nicht ein ſolches Haus
r wie die Gewerkſchaft ſie für ihre Arbeiter und Angeſtellten
aut.
Das, Herr Abg. Thiele, war Jhre Behauptung. Was hat ſich denn

nun herausgeſtellt Dieſer Steiger Rothe in Benndorf, auf den Sie
hingewieſen haben als auf einen Mann, der jetzt die Beſtechliokeit der
Steiger in Mansfeld charakteriſirt, iſt 1889 aus Mansfeld weggegangen,
iſt alſo ſeit ſo Langem nicht mehr da. (Hört! hört rechts.) Und nun
hat dieſer Mann mit einer ſolchen Ordnung die Geſchäfte geführt, daß er,
was wohl Wenigen möglich wäre, nach ſo langer Zeit ſeine Rechnungen
über den Vau vorlegen kann, und daß er aus dieſen Rechnungen haar
klein nachweiſen kann, wie er damals den Bau geführt hat. Aver
nun kommt der Herr Abgeordnete Thiele mit einer neuen Verdächtigung
und ſagt, dieſe Rechnungen ſeien nachträglich ad boe in Ordnung
gebracht. (Zuruf links.) Nun, dann iſt es eine Verdächtigung Jhres
Sachverſtändigen. Der Sachverſtändige kann ja inſofern nicht urtheilen,

als er die Rechnungen nicht im Original eingeſehen hat. Jch habe
die Rechnungen im Original hier und jeder der Herren, der ſie ſich
anſehen will, wird ſagen, daß es alte Rechnungen ſind, die damals
von den betreffenden Firmen aufgeſtellt ſind und daß eine nachträg-
liche Herſtellung oder Fälſchung vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. (Hört!
hört rechts.) Nun, meine Hetrren, muß ich doch ſagen was geht
denn die ganze Geſchichte den Reichstag an!? (Sehr richtig
Der Herr Abg. Thiele hat hier einen Mann des Diebſtahls
und der Beſtechlichkeit beſchuldigt. Jch habe ihn darauf
aufgefordert, entweder nachdem ich ihm erklärt habe, daß ich die
Rechnungen durchgeſehen, den Vorwurf zurückzunehmen, oder dieſen
Vorwurf außerhalb des Reichstags ſo zu wiederholen, daß der Mann
das Gericht in Anſpruch nehmen kann. (Sehr richtig Nur das
Gericht, Herr Abg. Thiele, nicht der Reichstag hat über ſolche
Kränkungen, wie ſie hier gegen den Herrn Rothe vorgebracht ſind, zu
entſcheiden (Sehr richtig Wenn Sie hier im Reichstage noch ſo
ofi erklären, daß Sie ihre Anſchuldigung nicht zurücknehmen, ſo
beweiſt dies gar nichts. Wenn Sie überzeugt ſind, daß der Mann
Unrecht gethan hat, ſo müſſen Sie auch den Muth haben, das außer
halb des Reichstags zu wiederholen. (Sehr richtig Wollen Sie
das nicht thun, ſo bleibt die Sache auf Jhnen ſitzen und nicht auf
dem Herrn Rothe.

Ich habe mich inzwiſchen während der Ferien mit Herrn Rothe
perſönlich in Verbindung geſetzt. Ich bin an Ort und Stelle geweſen
das Grundbuch iſt eingeſehen worden die Rechnungen ſind von Sach
verſtändigen geprüft worden ich habe auch mit Bewohnern von
Benndorf geſprochen, die höchſt erſtaunt waren, hier im Reichstag
den Namen Benndorf in dieſem Zuſammenhang erwähnt zu hören,
die von alledem keine Ahnung hatten. Und nun, meine Herren, habe
ich bei den Rechnungen, deren Abſchrift ja Herr Thiele auch hat, ge
funden, daß in der That bei dieſem Häuſerbau Material und Arbeiter
der Gewerkſchaft betheiligt waren. Der Herr Rothe hat Schlacken,
die von der Gewerkſchaft hergeſtellt waren, verwendet, Arbeiter der
Gewerkſchaft haben die beigebracht; aber es liegen auch die
Rechnungen vor, daß das ordnungsmäßig gezahlt iſt. Es liegt ein
Brief vor von einem Steiger an den Fahrſteiger Rothe vom
15. Auguſt 1888. Da heißt es: Wir möchten morgen unſeren
Arbeitern das Ladegeld auszahlen. Sie haben wohl die Güte und
übermitteln uns morgen den Betrag des Ladegeldes für die von
Jhnen abgefahrenen Formſchlacken u. ſ. w. Hier liegt die Rechnung
vor über die Schlacken. Alſo was Herr Rothe an Material von der
Gewerkſchaft entnommen hat, hat er gekauft auf dem rechtmäßigſten
Wege. (Hört, hört Die Alten liegen hier zu Jedermanns Einſicht,
und im Uebrigen hat der Befund des Grundbuches ergeben, daß kein
übermäßiger Gewinn gemacht iſt: der Ankaufspreis, die
Verkaufspreiſe, Alles iſt in beſter Ordnung. Und
nun ſagt der Herr Thiele und das iſt eine neue
Verdächtigung Gleich darauf nämlich nach dem Bau
geht er (Herr Rothe) fort er iſt weggeiobt worden. Jch werde
Jhnen auch ſagen, wie es damit zuſammenhängt. Der Vater dieſes
Herrn Rothe war Betriebsleiter in Staßfurt. Er iſt damals ge
ſterben. Und die Fabrik, deren Betiriebsleiter er war, gehörte dem
dern Dr. Müller, unſerem verſtorbenen nationalliberalen Kollegen.

ieſer Dr. Müller war, wie die älteren Herren hier wiſſen wir
müſſen ja hier in die Cinzeiheiten eingehen der intimſte Freund
des Herrn Gegeimraths Leuſchner. Daß Herr Geheimrath Leuſchner
ſeinem intimſten Freund einen verdächtigen Beamten anſchmirt, das
glaubt Jhnen kein Menſch, Herr Thiele! (Sehr richtig! und
Heiterkeit.) Dadurch iſt die Sache ſo ſchnell ge
kommen, weil Dr. Müller ſeinem Kollegen Leuſchner
ſagte: ich brauche den Mann als Betriebsleiter, und da hat Herr
Geheimrath Leuſchner ſofort die Sache telegraphiſch geordnet. Der

Nachdruck verboten.)

Anſer Paul.
Eine einfache Geſchichte von Oskar Geller.

Paul von Viraly, ein heißblütiger Magyar, zählte zu den
feſcheſten jungen Huſaren-Leutnants. Ein übermüthig flotter
Burſch, eine echte, ſorgloſe Soldatennatur, ſchien er für ſeinen
Beruf wie geſchaffen. Der Oberſt hielt viele Stücke auf ihn,
die Kameraden hingen in treuer Freundſchaft an ihm, manche
geradezu in brüderlicher Liebe, „unſer Paul“ war auch ein
einziger, prächtiger Junge.

Beſonders gut lebte er mit mir, der ich bald nach ihm als
ausgemuſterter Kadett eines oberöſterreichiſchen Dragoner-
Regiments eingerückt war. Nicht lange währte es, und wir
waren die zwei Unzertrennlichen der Eskadron machten ſich
doch ſogar oft die älteren Offiziere den Spaß, ihn meine
Mutter zu nennen, und ich wurde von ihnen nach Paul nie
anders gefragt, als mit der ſtereotypen Phraſe: „Nun, Kamerad,
was macht die Mama? Gewiß irgendwo auf der Jagd nach
Pußta-Mädeln.“

Jn Wirklichkeit dachte aber weder Paul noch ich daran,
irgend eine Soldatenliebelei anzuknüpfen wir waren in unſerem
ernſten Berufe noch jung genug ihn mit Leib und Seele,
mit ganzem Feuereifer für Alles hinzunehmen, das ſelbſt die
Regungen des leicht entzündbaren Herzens zurückdrängt, bis
plötzlich in unſerem kleinen Garniſonorte ein Cirkus auf
tauchte. Früher pflegten wir die Abende im Kaſino zu ver
bringen, jetzt hieß die Loſung: Cirkus Cimbelli. Keiner wußte
recht, warum; ich. der Jüngſte, hatte es aber bald heraus,
das geſammte Offizierkorps war in die Schulreiterin vernarrt.
Und Paul am allerheftigſten! Eines Abends nahm ich ihn auf
die Seite, und verſuchte mich darin ihm Moral zu predigen,

Vorſtellungen wegen dieſer „Dummheit“ zu machen.
Er hörte mir ernſt zu, wurde blaß bis in die Lippen und

drehte ungeduldig an den Schnurrbartſpitzen.
„Was willſt Du,“ unterbrach er mich endlich. „Leonie iſt

ein Götterweib, und ich bin in ſie kannibaliſch verſchoſſen k“
Plötzlich ſprang er auf, daß die Sporen klirrten, ſtellte ſich

kerzengerade vor mich hin, fuhr mit der Hand über die Stirn,
und dunkelroth im Geſicht, ſtieß er in einzelnen Worten her-
vor:

„Sag, was Du willſt, ich will ſie heirathen Jch
wollte auflachen, aber der Ernſt, mit dem er dieſe Worte ge
ſprochen hatte, wirkte auf mich lähmend.

„Ja! jal“ fuhr er ſich überhaſtend fort, leiſe, halb und
halb von mir gewendet und den Kopf zur Seite geneigt, daß ich
bloß eine dunkle, ſcharfgezeichnete Silhoueite ſeines Geſichtes
ah, „ja, ja, und ſo oft Du hören willſt, ja! Jch weiß genau,

Herr Rothe iſt noch in derſelben Stelle, genießt den beſten Ruf und
iſt ein Ehrenmann durch und durch. h balte mich für verpflichtet,
das hier im Reichstage auszuſprechen, daß er ein Ehrenmann iſt
(Sehr gut und es iſt unerhört, daß ein Ehrenmann in dieſer Weiſe
hier im Reichstage ſeit Jahr und Tag als Betrüger und Dieb hin
geſtellt werden kann, ohne daß man ihm Gelegenheit giebt, ſich
außerhalb des Reichstags Genugthuung zu verſchaffen durch eine
Klage vor Gericht. (Sehr gut Wenn Sie Jhrer Sache ſicher ſind,
Herr Thiele, dann bringen Sie ſte morgen in Ihrem
„Volksblatt“ in Halle, damit die Klage eingereicht werden
kann, und wir uns im Reichstag damit nicht mehr
zu vehelligen brauchen. So lange Sie das aber nicht thun, werde
ich Sie hier bei dieſer Angelegenheit immer wieder herannehmen;
denn es iſt eine Angelegenheit, die weit über das perſönliche Intereſſe
hinausgeht, es iſt eine Angelegenheit von allgemeinem Jntereſſe.
Es handelt ſich jetzt darum, ob es einem Abgeordneten geſtattet ſein
darf, die Ehre eines außerhaib des Hauſes ſtehenden Mannes in
dieſer Weiſe hier anzugreifen (Sehr richtig!), ohne daß er dieſem
irgend eine Genugthuung dafür e muß. Sie können nicht mehr
anders handeln, Herr Abgeordneter Thiele, als daß Sie nun endlich
das thun, was ich Jhnen ſchon im vorigen Jahre gerathen habe,
daß Sie endlich die Sache außerhalb des Hauſes wiederholen! (Leb
haftes Bravo rechts und bei den Nationalliberalen.)

Herr Dr. Arendt hat, wie Jedermann ſieht, in dieſen Aus
führungen ſchlagend nachgewieſen, daß ſämmtliche ehr-
abſchneidenden Behauptungen des ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten Thiele der Begründung
und der Wahrheit entbehren. Trotzdem hat Herr Thiele,
ein Gentlemen erſten Ranges, ſeine Behauptungen nicht
re trotzdem hat er ſich geweigert, dem unſchuldig

ngegriffenen Gelegenheit zu einem gerichtlichen Austrag der
Sache zu geben. Welchem anſtändigen und verſtändigen Menſchen
kommt Herr Thiele angeſichts deſſen nicht als der „Blamirte“,
ja noch mehr: wem kommt er nicht als der Gerichtete
vor? Wer iſt nun der „Flauſenmacher“ und „Windbeutel
macher“, das „Volksblatt“ oder wir? Aber man weiß es ja
ſeit Langem, daß die Moral der ſozialiſtiſchen Zeitung eine
vollſtändig perverſe iſt, und daß ihr alles Gute ſchlecht und
alles Schlechte gut, alles Weiße ſchwarz und alles Schwarze
weiß erſcheint.

Zum Tode der Königin von England.
Die Londoner Morgenblätter veröffentlichen eine große

Liſte von Auszeichnungen an Perſönlichkeiten, die irgend
einen Antheil an der Beiſetzung der Königin hatten. Kaiſer
Wilhelm hat die Königin Alexandra zum Ehren-
Oberſt eines preußiſchen Dragoner- Regiments
ernannt. König Eduard empfing geſtern die Vertreter der
fremden Staaten, die an der Beiſetzungsfeierlichkeit theilge-
nommen haben. Jm Ganzen ſind geſtern 1305 Perſonen in
den Spitälern verpflegt worden, die während des Trauerzuges
einen Unfall erlitten haben.

Der Krieg in Südafrika.
Wie ein Telegramm aus Pretoria berichtet, hat General

Botha einen Aufruf erlaſſen, in dem er mittheilt, daß ſämmt
liche britiſchen Friedensvermittler, die zu den Buren ge
ſandt werden, ſtandrechtlich erſchoſſen würden. Der Grund
zu dieſer ſcharfen Maßregel iſt der, daß eine ganze Reihe ſo
aare er britiſcher Friedensvermittler ſich der Spionage be

eißigten.

China.
Laffans Bureau meldet aus Shanghai, der Kaiſer

habe ein Edikt erlaſſen, in dem er eine vollſtändige Reform
der Regierung in Ausſicht nimmt.

Ausland.
Spanien.

Eine Karliſten- Amneſtie in Sicht?
Ein Pariſer Blatt glaubt verſichern zu können, daß eine Amneſtie

zu Gunſten der Karliſten, die ſich bei den jüngſten Unruhen in
Valencia und auch zu Gunſten der Anarchiſten in Xeres wegen deren

Verhalten anläßlich der Vermählung der Prinzeſſin von Aſſühien
detheiligten, erlaſſen werden wird.

Afrika
Das Spirituoſen-Verbot.

Die amerikaniſche Regierung hat ihre Zuſage r dem Brüſſeler
Abkommen betreffs des Verbotes von SpirituoſenVerkauf in Afriſg
eingeſandt.

Der Aufſtand der Somalis
hat nach einer Verſicherung des „Matin“ einen ſehr erſten Charakter
angenommen. England verfügt augenblicklich nur über 400 Mann
gegen mehrere tauſend Eingeborene.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringen,

Naumburg, 30. Jan. Der landwirthſchaftliche Verein hielt
V ſeine erſte diesjährige r dem Vorſitz dez
derrn Landraths Freiherrn v. Dalwigk im „Hotel zum ſchwarzen

Roß“ ab. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten legte
der Kaſſirer, Herr Gutspächter Herrnleben, die Rechnung für 1905,
nach deren Prüfung und Richtigkeitsbefund dem Kaſſirer Entlaſtung
ertheilt wurde. Hiernach erſtattete Herr Thierarzt Schumm den
Bericht über die Verhandlungen der Centralverſammlung der der
Landwirthſchaftskammer angeſchloſſenen Vereine der Provinz Sachſen
in Halle vom 7. Dez. 1900. Ueber den Beſuch einiger größerer und
kleinerer Wirthſchaften im Vorſommer jeden Jahres mit eventuellet
Prämiirung von Muſſterwirthſchaften ſoll in der nächſten Ver
ſammlung beſchloſſen werden. Hierauf ſprach Herr Dr. Freiherr
v. Stockhauſen Halle über die Ausſichten der Zucker Induſtrie
Die Ausſichten für die Nübenzuckerproduktion Deutſchlands haben
ſich ſeit Anfang des letzten Jahrzehntes des vorigen Jahrhundert
namentlich in den letztverfloſſenen Jahren, bedeutend verſchlechten,
vorzüglich dadurch, daß die ausländiſche Konkurrenz durch die wirth-
ſchaftlichen Maßnahmen des Auslandes hervorragend gefördett
wurde, wogegen der deutſchen Zuckerinduſtrie eine thatkräftige Unter
ſtützung ſeitens der Staatsleitung nicht im erforderlichen Maße
u Theil geworden iſt. Daher wurde das Zuckerkartell gegründet.Vas Zuckerkartell beabſichtige in erſter Linie die Schaffung ſtabiler

r auf dem Zuckermarkte. Redner gab nun durqh
ahlen den Verbrauch von Zucker pro Kopf der Bevölkerung ver

ſchiedener Länder bekannt und wies nach, daß wenn auch im Konſun
durch dieſe neue Regelung ein Preisaufſchlag von 1-2 Pfg. pio

fund Zucker bewirkt werden würde dies bei dem dDerzeitigen
onſum von ca. 14 Kgr. pro Kopf und Jahr der deutſchen Ve

völkerung nicht allzu erheblich ins Gewicht fallen dürfte daß aber
dieſer Aufſchlag zu einer bedeutenden Feſtigung der Lage der Rüben
ucker-Jnduſtrie beitragen würde. Der Herr Vorſitzende ſprach demFeſecenten den Dank der Verſammlung für ſeinen intereſſanten

Vortrag aus. Hiernach wurde die Verſammlung gegen 7 Uhr ge
ſchloſſen. Nächſte Verſammlung Mittwoch, den 13. März, in welcher
die DienſtbotenPrämiirung ſtattfindet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Johannes Schlafs dreiaktiges Volkeſtück „Meiſter

Oelze“ iſt am Sonnabend in einer Sondervorſtellung des Berliner
Theaters zu Berlin zum erſten Male zur Aufführung gekommen,
vermochte indeſſen keinen ſonderlichen Eindruck zu erzielen.

Sport und Jagd.
Lebendorf, 3. Febr. Bei der am vergangenen Sonnabend

Nachmittag 2 Uhr im Wolter'ſchen Gaſthofe ſtattgefundenen Neu
verpachtung der Jagdnutzung hieſiger Feldmark auf die Jahre 1901
bis 1907 wurde von einem Ortseinwohner das Höchſtgebot mit
820 Mk. (früher 660 Mk.) pro Jahr abgegeben.

X Mühlsdorf (Anhalt), 3. Febr. Die hieſige Gemeinde
iſt für die jährliche Pachtſumme von 1025 Mk. von Herrn

rivatier Schumann aus Roßlau a. E. erſtanden worden. Der
bisherige Pächter, Herr Generaldirektor Oechelhäuſer aus
Deſſau, zahlte nur 595 Mk., alſo 430 Mk. weniger.

Vermiſchtes.
Das Feſtmahl der Berliner ſtädtiſchen Körperſchaften

zur Feier von Kaiſers Geburtstag fand geſtern im Rathhauſe
zu Berlin ſtatt. Oberbürgermeiſter Kirſchner brachte den Trinkſpruch
auf den Kaiſer, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhaus auf die
Kaiſerin aus. Herr Langerhans Na nu?

was Du ſagen willſt, ſage nur garnichts, ich mag nichts
hören. Es iſt meine Beſtimmung, es iſt Schickung Er
zog mit kurzem plötzlichen Ruck die Schultern empor, begann
im Zimmer auf und abzugehen, blieb endlich vor dem Fenſter
ſtehen, blickte ſtarr vor ſich hin und trommelte mit den Fingern
gedankenlos auf die Scheibe. „Es iſt Tollheit, ich weiß es ja,“
fuhr er fort, „Alle werden ſie darüber lachen, aber ich habe das
Weib unſäglich lieb. Sie hat mich verzaubert, ich kann dieſer
Gewalt nicht widerſtehen; ich kann mir nicht helfen So
lange habe ich widerſtanden, meine ganze ſchöne Jugend,
und jetzt, auf einmal packt es mich mit ſolcher Gewalt. Du
kennſt nicht das ungariſche Blut, ich werde ſie heirathen

„Hat ſie die Kaution?“ fragte ich in meiner Naivetät. Er
wandte ſich raſch nach mir um und ſah mich erſchreckt an.

„Die Kaution rieſelte es tonlos über ſeine Lippen. Eine
Sekunde lang ſchien er mit ſich ſelbſt zu kämpfen, dann warf
er ſich mir an den Hals und begann heftig bitterlich zu weinen.

„Bruder,“ ſchiuchzte er, „ich bin des Todes! Jch bin
nicht mehr meines Königs Rock werth, nimm mir den
Säbel ab.“

Jch ſuchte ihn zu beruhigen. Mir war vor dieſem leiden
ſchaftlichen Ausbruche unheimlich geworden ich bat, ich beſchwor
ihn, ſich zu beruhigen. Er ließ jetzt los von mir, warf ſich
aufs Sopha, drückte ſich ganz gebrochen und zerknirſcht in eine
Ecke, rang die Hände und rief in ſeinen Qualen: „Meine arme

zutter! Meine theure Mutter! Was wird ſie ſagen, was wird
ſie, jammern über ihren Erſtgeborenen? Oh, mein Oberſt, mein
Oberſt, und meine Huſaren, mein Gott!“

Wie mich das ergriff! Jch hätte mit ihm weinen mögen,
im Herzen verfluchte ich den unſeligen Cirkus ſammt dem Weibe

Vier Tage danach befahl uns der Oberſt zu einem Offiziers-
rapport. Und im Rapport wurde verleſen, der Leutnant Paul
von Viräly habe eigenmächtig und heimlich das Regiment ver
laſſen. Dieſes, ſein ſchimpfliches Verſchwinden, ſei mit dem
plötzlichen Abgange einer Cirkusreiterin in Verbindung zu
bringen. Wenn Leutnant Paul von Viraly ſich nicht binnen
drei Tagen bei ſeinem Oberſt meldet, würde er als fahnenflüchtig
betrachtet und das Ehrengericht werde ſich dann mit ihm zu
befaſſen haben.

Und das Ehrengericht befaßte ſich mit ihm und kam ſeiner
Pflicht nach. Blutenden Herzens entkleideten ihn ſeine eigenen
Kameraden der Leutnantswürde, richteten ſie über einen Deſerteur.

Es laſtete auf allen wie eine ſchwere niederdrückende
Hand, es that uns bis in die Seele weh, denn wir hatten
ihn alle gern, ſo lieb!

Die Zeit heilt alle Wunden! Nach Monaten trüber
Gedrücktheit ſprach man nicht mehr von Paul; man ſuchte
dieſem peinlichen Thema auszuweichen.

Als ſchließlich die großen Manöver kamen, da hatte jeder
mit ſich ſelbſt ſo viel zu thun, daß für alles andere kein Raum
mehr war, der Krieg im Frieden zog einen dicken Strich
unter das Vergangene, in uns lebte nur mehr der Soldat.

Jn dieſe Zeit fiel auch meine Ernennung zum Leutnant.
„Von Rechts wegen ſollten Sie die dritte Eskadron bekommen,“
meinte der Oberſt, „aber es wird Jhnen vielleicht wehe thun,
„ſeine“ Huſaren zu kommandiren, reichen ſie ein Geſuch um
z ein, ich werde es beſtens befürworten.

Es that mir wehe, von meinem mir ſo lieb gewordenen
Kameraden zu ſcheiden und neue erſt zu ſuchen, aber es ſchien
mir in dieſem Falle doch das Beſte.

Die Verſetzung wurde mir bewilligt, und ich kam zu den
Einſer-Ulanen nach Galizien. Eine erkleckliche Anzahl von
Jahren iſt bereits dahingerauſcht. Jch bin ein alter Ritt
meiſter, der d Tag auf die Ernennung zum Major wartet;
auch bin ich ſchon ſeit fünf Jahren verheirathet und Vater
weier reizender lebhafter Buben. Der Erſtgeborene heißt
aul. Wenn ich Viraly auch nicht vergeſſen konnte, die Zeit

hat doch bedeutend gemildert, beſänftigt, die wehen Spitzen
und Kanten abgeſchliffen.

Jch war mit meiner Frau auf Urlaub in Wien. Die
Theater waren noch geſchloſſen, Kameraden und Bekannte hatten
wir hier nicht, ich wußte wahrhaftig nicht, was mit dem Abend
beginnen,“ als mich meine Frau auf ein Jnſerat in der Zeitung
aufmerkſam machte, das in den bekannten ſelbſtlobhudelnden

hraſen uns viel Genuß in einem Cirkus draußen „vor der
inie“ verſprach.

„Wir wollen in Gottes Namen hinausfahren,“ ermunterte
mich mein Schwager, bei dem wir wohnten, und der ſonſt als
Univerſitätsprofeſſor ſchwerlich ſolche „Seitenſprünge“ machte

Der Cirkus, den wir gegen ſieben Uhr Abends betraten,
war ein einfacher, armſeliger Zeltcirkus, ein Bretterbau
mit Leinwanddach. Wir hatten eine Loge genommen da es
noch ziemlich früh war, bot der Raum eine gähnende Leere, die
um ſo unheimlicher wirkte, als das Gas noch nicht aufgedreht
war und wir im Dämmerlicht ſaßen, während in den Winkeln
und Logen tiefe Schatten geheimnißvoll woben. Hinter dem
Vorhange, der dieſe armſelige Manege abſchließt, iſt es noch
ruhig; hier und da nur vernimmt man einen Zuruf, das
Knallen der Peitſche oder ein ängſtliches Wiehern der Pferde
Hier und da wird dieſer Vorhang von außen zuſammengerafft,
bauſchig hinausgeſchoben, und es erſcheint in der Spalte ein
Geſicht, deſſen glühende Augen das Publikum muſtern, ob es
wohl ſchon an der a zum Anfangen ſei.

Mit Geduld erlebt man auch dies! Die wenigen Gas
mmen werden höher geſchraubt, die Manegevorhänge theilen

ch und ein Troß von Stallmeiſtern wird ſichtbar.
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ueber die Tragödie eines däuiſchen Offiziers in Peki
die wir bereits gemeldet haben, weiß der Kopenhagener Korreſpondendes „Berl, L.-A.“ nähere Mittheilungen zu machen. Lindberg, ſo

heißt der Offizier der ſeine Frau und ſich ſelbſt erſchoß, nachdem er
einen engliſchen Offizier verwundet hatte, war ein früherer Marineoffizier und guter Freund des Prinzen Georg von Griechenland, des
jetzigen Generalkommiſſars Kretas, der ihm eine ſehr gute Stellung
in Tientſin verſchaffte. Der Prinz wandte ſich nämlich an
ſeinen Couſin Zar Nikolaus, der nach ſeiner Bitte Lindberg
eine Anſtellung als Sefkretär der chineſiſchen Admiralität
in Tientſin verſchaffte. Von ſeiner Umgebung wird Lindberg
als ein tüchtiger, energiſcher Beamter und liebenswürdiger Charakter
bezeichnet, der ſich ſowohl unter den Europäern wie unter den Ein

eborenen allgemeiner Beliebtheit erfreute. Er war mit einer jungen,
ſehr hübſchen Kopenhagenerin verheirathet. Als fie im vorigen Sommer
ihre Heimathſtadt beſuchte, erregte ſie durch ihre Eleganz und Schön
heit allgemeine Aufmerkſamkeit. Jhr Toilettenaufwand ſchien jedoch
zu den Einnahmen ihres Gatten in keinem rechten Verhältniß zu
ſtehen, ein Umſtand, der die Lage des Offiziers nicht gerade leichter
geitaltet haben dürfte. Dies in Verbindung mit einem Liebesverhältniß
der Frau zu einem verwundeten engliſchen Offizier mag die traurige,
allgemein bedauerte Kataſtrophe ſchließlich herbeigeführt haben.

Im Laufe der geſtrigen internationalen Regatta zu Marſeille
fand ein Unfall ſtatt. Das Boot „Tolonis“ ſcheiterte, doch gelang es
einem Torpedoboot, mit großer Mühe die drei Inſaffen zu retten.

Der befürchtete Krach in der Oel-Jnduſtrie zu Arras iſt
eſtern eingetreten. Die Spekulanten haben nicht weniger als

000 Tonnen Oel auf Lager, infolgedeſſen ſind die Preiſe von
78 auf 64 Fres. gefallen. Mehrere Häuſer mußten infolgedeſſen ihrehlungen einſtellen. Eines derſelben erleidet einen Verluſt von

mehr als einer Million Fres.
Die Hochzeit im Haag. Der Herzog und die Herzogin von

Mecklenvurg find geſtern nach dem Haag abgereiſt, um der Ver-
mählung des Herzogs von Mecklenburg mit der Königin Wilhelmina
beizuwohnen.

Die Taufe eines Kammerpräſidenten. Der franzöſiſche
Kammetpräſident Dechanel, deſſen devorſtehende Vermählung an
gekündigt iſt, wird noch vor ſeiner Heirath getauft werden.
Dechanel iſt disher moſaiſcher Religion geweſen.

Aus Konitz. Der am 6. Oktober im Konitzer Schwurgerichts
ſaal wegen wiſſentlichen Meineids verhaftete Fleiſcher
Moritz Le w y wird ſich am 13. Februar vor dem Konitzer
Schwurgericht zu verantworten haben. Die Verhandlung wird
zwei bis drei Tage dauern.

Elektriſche Vahn in Kiel. Am Sonnabend wurde in Kiel
die elektriſche Bahn eröffnet, die die Stadt mit der karſerlichen Werft
und den am jjenſeitigen Föhrde-Ufer gelegenen Orten Gaarden,
Ellerbeck, Neumühlen verbindet.

e Eingeſandt.
Auch ein Goethewort.

Von einem Freunde unſeres Blattes wird uns geſchrieben
Vielfach wird unſer Altmeiſter Goethe als weniger echt religiös

und gottesfürchtig geſchildert, ja man behauptet ſogar oft, daß er
dem Chriſtenthum ziemlich fremd geſtanden habe. Nun, mag auch
der Dichter in der Jugend, vielleicht auch noch in den erſten
Mannesjahren, weniger von den chriſtlichen Wahrheiten und That
ſachen erwärmt und durchdrungen geweſen ſein, obgleich er immer
ſich mit religiöſen, ja chriſtlichen Fragen beſchäftigt hat hierbei
mag auch die herrſchende Zeit des ſtarren, kalten Rationalismus den
Dichter weniger für die chriſtliche Religion begeiſtert haben. Jn
den ſpäteren Jahren ſeines Lebens ſehen wir aber den Dichterfürſten
mehr und mehr für das Chriſtenthum, in Bezug auch auf ſeineeigene Perſönlichkeit, hingebender und für des Ken Auge man
verzeihe den Ausdruck freundlicher geſtimmt. Dazu möchte ich ein
Goethewort, das mir von befreundeter Hand vor einigen Jahren
mitgetheilt wurde, als ein beredtes Zeugniß anführen.

Auf der Dornburg bei Jena, im ſchönen Thüringen, wo Goethe
von Weimar aus ſo oft und gern weilte, war er zwei Jahre vor
ſeinem Tode auch eingekehrt. Dort ging der große Dichter nach
trauter Gewohnheit im Garten und Park ſpazieren, unterhielt ſich
mit dem ihm bekannten Hofgärtner, der nun auch, wie der Alt-
meiſter, alt geworden war Beide freuten ſich des nochmals ihnen
g Theil gewordenen Wiederſehens. Als Goethe nun Garten und

urg verlaſſen wollte, fragte der greiſe Hofgärtner: „Herr Rath,wann ſehen wir uns wieder Darauf gab der große Dichter dem
alten Freunde die Hand, war einen Augenblick ernſt, darauf mit
der Rechten nach dem Himmel weiſend, wo eben die goldene Abend

ſonne zur Rüſte gehen wollte, ſprach er: „Dort oben ſehen
wir uns wieder!“ Der bejahrte Hofgärtner, der meinem
r dies erzählte, ſetzte hinzu „Nie werde ich dieſen Augen

lick vergeſſen, ſolange ich noch lebe Wir wollen dieſes ergreifende
Dichterwort auch nicht vergeſſen, und wie im verfloſſenen Goethe-
jahre ſo manche herrliche Selbſtzeugniſſe des großen Mannes ver
öffentlicht wurden, auch dies beſcheiden anführen, zum Erweis, wie
unſer Altmeiſter doch im Herzen ein Chriſt geweſen und es gern in
ernſten Augenblicken bekannt und dargethan hat. M.

Kirchliche Anzeigen,
St. Ulrich:: Evangel. Jünglings und Jugendverein der Ulrichs

Mittwoch Abend 8 bis 9x Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
bend 8 Uhr Charlottenſtr. 15; Oberdiak. Richter. Johannes-

kirche: Mittwoch, den 6. Februar, Abends 8 Uhr: Bivelſtunde
Südſtr. 62; Paſtor ſFFaßmer. Zu St. Kanurentii: Mittwoch, den
6. Februar, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephannus: Dienstag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr
Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18.
g PrthodiſtenSemeinde (Harz 11): Dienstag Abend 84 Uhr

redigt.
Giebichenſtein: Mittwoch, den 6. Februar, Abends 8 Uhr

BibelBefprechftunde, Peſtalozziſtr. 4; Paſt. Meltzer.
Baptiſten Gemeinde Halle-Giebichenſtein, Trift-

ſtraße 21: Mittwoch Abend 8 Uhr: Verſammlung
DT

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 2. Februar 1901.

Aufgeboten Der Glaſer Karl Neubert und Luiſe Eisner,
Gr. Brauhausſtr. 28.

Eheſchließungen: Der MagiſtratsBureauAſſiſtent. Kurt Koerner,
Jägerplatz 19 und Emma Reinel, Thorſtr. 15. Der Bauarbeiter
Herm. Jaentſch, Lerchenfeldſtr. 20 und Luiſe Gebhardt, Mansferder
ſtraße 49. Der Krankenpfleger Alb. Ewers und Marie Schwerdt-
feger, Hagenſtr. 7. Der Bahnarbeiter Otto Barthel, Hähnichen und
Anna Sommerfeld, Gr. Steinſtr. 19. Der Bahnarbeiter Franz
Rackwitz, Sennewitz und Bertha Mußtopf, Gr. Kiausſtraße 17. Der
Fabrikarbeiter Willy Knoche, Merſeburgerſtr. 32 und Marie Boden
burg, Beeſenerſtr. 119.

Geboren: Dem Jnvaliden Joſef Binſch, Schmiedſtr. 28, S. Paul.
Dem Former Ludwig Becker, Schmiedſtr. 35, T. Ella. Dem Geſchirr
führer Karl Bartholomäus, Kl. Ulrichſtr. 14, T. Marie. Dem Buch
halter Oskar Noitze, Delitzſcherſte. 75, T. Helene. Dem Schloſſer
Robert Spritulle, Prinzenſtr. 17, S. Otto. Dem Exvpedient Karl
Krauſe, Nikolaiſtr. 8, T. Anna. Dem Hilfsbremſer Otto Kolbe,
Leipzigerſtr. 83, S. Walther. Dem Bäckermeiſter Otto Junge,
Spitze 1, S. Arthur.

Geſtorben: Des Cigarrenmachers Karl Beyer T. Wally, 2 W.,
Bäckerſtr. 6. Des Zolleinnehmers a. D. und Kaufmayns Max Schultz
T. Luiſe, 2 W., Martinſtr. 11. Des Bahnarb. Herm. Schroeder S.
Franz, 2 J., Klinik. Des Handarb. Guſtav Haertwig S. Paul,
11 Mon., An der Schwemme 2. Der Eiſendreher Otto Lindner,
28 J., Pfännerhöhe 54. Der Handarb. Ernſt Dülsner, 22 J., Klinik.
Der Bäcker Reinhold Dreybaupt, 43 J., Klinik. Des Handarb. Otto
Thümmel Ehefrau Anna geb. Saal, 33 J., Klinik.

Halle (Nord) Meldungen vom 2. Februor 1901.
Aufgeboten Der Bauarb. Paul Trebeſius, Zenkerſtr. 15 und

Luiſe Polenski gen. Naumann geb. Pabſt, Gr. Wallitr. 4.
Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter Auguſt Hammer,

Cöthen, und Karo ine Höſe, Harz 28. Der Sergeant Hermann Jung,
Reilſtr. 128 und Jda Mittendorf, Mansfelderſtr. 58.

Geboren Dem Handarb. Otto Hanke, Körnerſt. 64, T. Martha.
Dem Handarb. Alvert Denkewitz, Mötzlicherſtr. 5, S. Walter. Dem
Handarb. Korl Stock, Körnerſtr. 5, T. Anna. Dem Handarb. Robert
Lederbach, Gr. Brunnenſtr. 47, T. Martha. Dem Schloſſer Otto
Pretzſch, Oppinerſtr. 16, S. Walter. Dem Schmied Reinhold Sende
mann, Ado fſtr. 5, T. Frieda.

Geſtorben Des Poſtboten Paul Werner T. Eliſabeth, 2 Mon.,
Karlſtr. 21. Des Keſſelſchmieds Rudolf Kunz S. Karl, 3 J., Feld
ſtraße 5. Des Handarb. Otto Hemer S., todtaeb., Breiteſtr. 12.

G C hVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Spreche
ſtunden der Redaktion vor 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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Vnantastbar üst her Rez
und von Tag zu Tag mehren ſich die Anhänger der in weiteſten
Kreiſen ſo ſehr beliebten Pat. Myrrholin-Seife! Von dem Grundſatze
ausgehend, daß nur das Beſte Beſtand bat und ſich treue Anhänger
erwerben kann, geſchieht deren Herſtellung nach den neueſten tech
niſchen Erfahrungen, aus den beſten Rohmaterialien, ſodaß ohne
Ueberhebung geſagt werden kann „Es giebt keine beſſere Toiletke-
ſeife“. Der Zuſatz des Myrrholins zur Konſervirung der Haut und
deſſen überaus günſtige Beeinfluſſung bei Hautleiden verſchiedenſter
Art iſt durch zahlreiche ärztliche Berichte glänzend bewieſen, wodurch
die Pat. MyrrbolinSeife, einzig in ihrer Art, ohne Konkurrenz als
hygieniſche Toilette-Seife zum täglichen Gebrauch daſteht. Als
Garantie für die ſtets gleichmäßige Herſtellung werden fortgeſetzt
chemiſche Unterſuchungen durch die Großherzogliche chem. Prüfungs-
Anſtalt in Darmſtadt vorgenommen, welche beweiſen, daß die Pat.
Myrrholin-Seife frei von allen ſchädlichen Beſtandtbheilen und Füll-
toffen iſt. Es liegt deshalb in Jedermanns Jntereſſe, vor Gebrauch

einer anderen Seife einen Verſuch mit der Pat. Myrrholin-Sife zu
machen, Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

Hausens
Kasseler Hafer-Kahao,

fördert das Waohsthum
der Kinder sicitlich.
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Hof-Iuweliere und Edelschmiede.
Geräthe und Schmuck im neuzeitlichen Styl.

wird als Nähr- und Kräftigungsmſitel von deſonderer Wirkung
Sanntogen empfohlen. Von Prof. u. Aerzten glänzend begutachtet.
Erhältl. in Apoth. u. Drog. Atteſte franco. Bauer Cie., Berlin S. 0. 16.

Deutſche Schreibfedern. Die deutſche Jnduſtrie in Stahl
und Stahlwaaren hat in den letzten Jahrzehnten ſo große Fortſchritte
gemacht, daß engliſche Erzeugniſſe auf dem deutſchen Markte mehr
und mehr verdrängt worden ſind. Eine Ausnahme hiervon bildet
der Artikel „StahlSchreibfedern“, von welchem leider geſagt werden
muß, daß zur Zeit noch ungefähr 75 Prozent des deutſchen Bedarfs
von England gedeckt werden. Dieſe Thatſache muß befremden, an-
geſichts des Umſtandes, daß die meiſten bei uns im Handel vor-
kommenden Federn mit dem Namen deutſcher Groſſiſten oder mit
deutſchen Benennungen geſtempelt ſind. Es beſteht eben der eigen
thümliche Umſtand, daß in Deutſchland engliſche Stahlfedern mit
deutſchen Benennungen, wie: Deutſche Bank-, Gerichts-, Poſt und
Schulfedern unbehindert zur Einfuhr zugelaſſen werden, während in
England deutſche Artikel, welche nicht ausd ücklich den Vermerk
„made in Germany“ tragen, unrettbar der Konfiskation verfallen.
Ein beſonderes Verdienſt um die Herſtellung einer guten deutſchen
Schreibfeder hat ſich die Firma Brause Co. in lserlohn (Weſtfalen)
erworben, welche ſeit einigen Jahren dieſe Fadrikation in großem
Maßſtabe betreibt. Die Erzeugniſſe dieſes Unternehmens, welche unter
dem Namen „Brauſe-Federn“ in den Handel kommen, liefern den
vollen Beweis für die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie und
ſind den beſten engliſchen Fabrikaten mindeſtens ebenbürtig. Jeder
Freund deutſchen Gewerbvefleißes hat Gelegenheit, ſich durch die von
der genannten Firma herausgegebenen Auswahlfedern von der Güte
des einheimiſchen Fabrikats zu überzeugen. Alſo Deutſcher, ſchreib
mit deutſcher Feder

n a-ccce------cn22 hDas Jnſerat in der Zeitung und das Programm ver-
ſprachen einen beſonders ausgewählten Komiker- Abend. That-
ſächlich bemühten ſich mehrere Clowns, das leicht empfängliche
Vorſtadt Publikum in laute Heiterkeit zu verſetzen der meiſte
Antheil entfiel auf einen nicht mehr jungen „dummen Auguſt“,
der faſt garnicht die Manege verließ, bei jeder Programmnummer ſeine Witze anzubringen verſuchte, n mich aber einen

höchſt trübſeligen Eindruck machte. Jch beobachtete den armen
Alten, der nur ſchlecht die Falten in ſeinem ſchmalen, mageren
Geſicht verſchminkt hatte, deſſen rothe Naſe grell aus dem
blaſſen, krankhaften Geſicht hervorleuchtete, und deſſen
Augen bald müde, ſo todtmüde, bald vor innere Aufregung
ruhelos ſchienen. Jch beobachtete ihn und erkannte aus allen
ſeinen Bewegungen und Mienen eine gewiſſe geiſtige Abge
ſpanntheit, Ekel vor dieſem elenden Leben Er begann mich
zu intereſſiren, ich ließ ihn nicht aus den Augen jetzt läuft er
wie toll herum, fällt ungeſchickt zu Boden, das Publikum
auf den billigen Plätzen jauchzt und ggtt vor Vergnügen. Der
arme Auguſt erhebt ſich und lehnt ſich apathiſch, gleichgültig
an einen Pfoſten, daß ich ſein Profil ſehe Ewiger Himmel,
wo hatte ich denn meine Augen Eine Blutwelle raſte mir
zu Kopfe, ein Taumel erfaßte mich, daß ich umzuſinken drohte,
ich mußte meine Augen ſchließen, dieſer „Auguſt“ war
niemand Anderes als Paul von Viraly!Ich war in höchſter An uus, be Ader bebte in mir,
ſelbſt die Seele erzitterte. Meine Frau und mein Schwager
blickten mich erſchrocken an, ich beruhigte ſie und verließ die
Loge, um angeblich an die friſche Luft zu gehen. Jch mußte
ins Freie, denn es ſchnürte mir die Kehle zu. Dann betrat ich
den CEirkus durch einen anderen Eingang. Jch ſuchte nach
meinem Auguſt. Er ſtand ganz abſeits, allein. Langſam, müde
wandte er ſich nach mir um, die Schminke in ſeinem Geſicht
war vom Schweiß zur Hälfte verwiſcht, er bot in ſeiner
gebrochenen Haltung einen unſäglich jammervollen Anblick für
den, der ihn als ſchneidigen Huſaren gekannt und geſehen hatte.

die geiſtesabweſend ſtarrte er mich mit ſeinen tief in den
Höhlen liegenden, matten Augen an, offenbar erkannte er
mich nicht. Jch bot ihm die Hand, er merkte es nicht, vielleicht
wollte er es nicht merken. „Paul,“ ſprach ich ihn an, und
meine Stimme zitterte, „Dedn Kadett ſteht vor Dir.“

Eine fahle, wächſerne Bläſſe überzog das runzlige Geſicht
des Clowns, dann kniff er die Augen zuſammen und blickte mich
durchdringend an.

„Jch kenne Sie nicht, mein Herr!“ gab er mir mit heiſerer
Stimme ünd abwehrender Bewegung zur Antwort.

„„Paul Viraly, ſprich nicht ſo zu mirl Wir waren einſt
die beſten Freunde, wir waren Kameraden, Brüder,
Brüder waren wir, Paul Kannſt Du vergeſſen

„Einſt! Einſt!“ brachte er mühſam hervor, „was wollen
Sie jetzt von mir?

„Freund! Bruder, Unglücklicher ich konnte nicht
weiter, ich breitete die Arme aus, und er fiel mir wie damals
an den Hals und weinte bitterlich. Wie damals einſt

Jch ſchickte meine Frau und ihren Bruder nach Hauſe ich

ſelbſt wartete draußen auf Paul. Er kam ſpät, als die meiſten
Artiſten bereits den Cirkus verlaſſen hatten. Jch erſchrak vor
ſeinem Ausſehen eine abgemagerte, elende Geſtalt, an den
Schläfen einige Büſchel weißen Haares, ein mühſam da
hinſchleichender Greis, ärmlich und verkommen.

Er merkte meinen prüfenden Blick, wandte ſich unwillig
ab und meinte zornig:

„Was willſt Du, Herr? Mich verſpotten Weißt Du
nicht, daß ich in dieſem Cirkus das Gnadenbrot genieße

Jch nahm ihn unter den Arm und ſprach ihm freundlich zu.
„Laß das,“ unterbrach er mich rauh, „mir kann nur eine

Kugel vor die Stirne helfen.“ Und feſter meinen Arm drückend,
ſich an mich herandrängend, ziſchelte er mir heiſer ins Ohr:
„Und dazu bin ich zu feige, zu feige geworden Er lachte
heiſer auf, ſein Athem ſtreifte mich, mich ſtreifte an
widernder Branntweingeruch.

Langſam ſchritten wir nebeneinander in die ſtille,
Nacht hinein.

„Du haſt ſie gekannt,“ hub er auf einmal von ſelbſt an,
„ſie war ſo herrlich, ſo ſchön!“ Ein Götterweib und ein Teufel
war ſie. Und wie ſie zu Pferde ſaß, aber mich hätteſt
Du ſehen ſollen,“ ſetzte er mit Stolz hinzu, ſich aufrichtend.
„Es gab bald keinen zweiten Reitkünſtler, wie ich einer war.
Das Huſatenblut wie es in mir glühte. Bis dann das
Unglück kam!“ Er blieb ſtehen, ſah mich irre an und fuhr
dann etwas lebhafter fort: „Meine Mutter ſtarb aus
Kummer. Jch erbte viel, wir waren reich. Wir ſchwelgten
in Genüſſen, ich vergaß darüber den Tod meiner Mutter,
und dafür kam das Unglück,“ murmelte er wieder vor

öde

ſich hin. „Das Geld war bald zu Ende, wir waren wieder
arm, zurück ins Engagement. Und weißt Du, was
dann geſchah? Weißt Du?“ ſchrie er auf in wahn-
witziger Erregung, mit unheimlich blitzendem Blick in den
Augen, am ganzen Körper bebend, „weißt Du Frage
mich nicht, was willſt Du von mir? Jch habe Dich nicht
aufgeſucht Was ſchleppſt Du die Erinnerungen her um
mich zu quälen? Habe ich noch zu wenig gelitten? Was willſt
Du von mir?!“ Er erhob drohend ſeine Hand gegen mich,
heller Wahnſinn ſprach aus ihm „Laß ab von mir,
Kadett, geh, geh bat er dann wieder, da die Thränen
ſtürzten, „Kadett mein Kadett und ſeine Arme krampften
ſich um meinen Nacken, ſein Kopf lag an meiner Bruſt.

„Wie habe ich ſie geliebt begann er nach einer Weile,
„wie habe ich ſie geliebt. Du weißt es ja! Jch habe ihr
Alles geopfert, meine Huſaren, meine Mutter ſogar. Ein ehr-
loſer Deſerteur, ein Wicht, ein Feigling bin ich geworden,
ihretwegen, bis das Unglück kam!“

„Jſt ſie todt?“
„Oh, wäre ſie das, mir wäre wohl!“
„Wo iſt ſie denn? Dein Weib?“
„Verlaſſen hat ſie mich,“ ſchrie er gellend auf, „verlaſſen,

weil ſie einen Anderen liebgewonnen hat. Aus dem Kreiſe
meiner Kameraden hat ſie mich geriſſen, in den Schandpfuhl
mich geſtürzt, meine Mutter gemordet und mich dann
verlaſſen

„Du armer Junge!“
„Es giebt Momente, da ich vergeſſen kann, wenn ich

trinke! Das verbrennt die Seele, tödtet alles Denken, wiſcht aus
alle Erinnerungen. Was willſt Du mehr? Jch habe Engage-
ment bis an mein Lebensende, mein Direktor iſt ihr Bruder,
mein Schwager Das Weitere murmelte er tonlos vor
ſich hin, daß ich kein Wort verſtand.

„Leider kann ich Dich nicht wiederſehen,“ begann ich nach
einer Weile, „da ich morgen ſchon nach meiner Garniſon ab-
reiſen muß, aber Du wirſt gewiß nicht böſe ſein, wenn
ich Dich bitte

„Gieb mir kein Geld! Keine Almoſen! Was ſoll ich mit
dem Gelde? Jch habe mein Eſſen, meine Lagerſtatt, und wenn
Du mir Geld giebſt, vertrinke ich es Warum erzählſt Du
mir nicht, wie es Dir geht, Kadett?! Mein Gott, Du biſt ja
ſchon Rittmeiſter geworden. Jch wäre wohl ſhon Major,“
ſetzte er nach einer Weile traumverloren hinzu „Nicht
wahr,“ begann er dann leiſe, faſt nur vor ſich hinhauchend und
fortwährend zu Boden blickend, als ſchäme er ſich vor ſich ſelbſt,
„nicht wahr, wenn Du ſie hie und da mal triffſt, weißt Du,
die von Einſt, die ehemaligen Kameraden, nicht wahr, Du ſagſt
ihnen nichts, garnichts

Das klang ſo bittend, ſo flehend, daß es mich erſchütterte.
„Kannſt beruhigt ſein, hier meine Hand.“

„Jch danke Dir! Und jetzt lebe wohl, ich bin
zu Hauſe, wenn iich ſpät komme, ſchimpft mein
er glaubt dann, ich hätte getrunken

„Lebe wohl!“
Jch ſtreckte ihm die Hand entgegen, er bemerkte es nicht

oder wollte es nicht bemerken. Wie rauh und barſch den
Rücken wendend, ſchlüpfte er, den Oberkörper nach vorn ge-
beugt, davon. Jch blickte ihm nach, bis er hinter dem Haus-
thore verſchwand.

„Welcher Jammer! Und der war mein Kamerad!“

hon hier
chwager,S



stoſte in Wolle und Seidle, grosses Lagerin jeder Preislage, und die Anfertigung von Kleidern unter Garantie für besten Sitz

C. A. Boegelsacie, Er. Ulrichstrasse 18.

Die in der ganzen Welt rühm-
lichst bekannten Cognacs der Firma

Fartell Co., Cognac,Marke J. P. Martell
sind bei allen Händlern zu haben.

Frreuss. Lotteriüe. à
Looſe z. 2. Klaſſen- Lotterie

der 204. Ziehung 9. Febrnar

in u. 10 Abſchnitten hatLotterie Einnahme noch abzugeb.
Feſte Beſtellungen ſchnellſtens S
unter „Lotterie Einnayme“
an BBcCinunr. BiäslIer,
Berlin S W. 19, erbeten.

à

Ich habe bis zum 15. Februar im Kunstsalon Assmann,
Halle a. S., Alte Promenade S, eine

complette Wohnungs Cinrichtung
modernsten Stiles zur Ausstellung gebracht.
genannter Ausstellung ständig diverss andere Zimmer- Einrichtungen und
einzelne Möbel aus meinen Werkstätten.

Ausserdem befinden

A. StKönigliche hofmöbelfabrik. Aqita, moderner Möbel.

Leipzig,
Grimmaisehe Strasse [0.

sich in

Neue Promenade la,

Piano- lager
Maercker Co.

bietet nene, kreuzſaitige Nußbaum
Pianinos 5 i Eiſenrahmen
von 280 an in allen Preis
lagen unter langjähriger Garantie.

ccumulatoren
erster Qualität.

Pliants Platte Patent Dr. Lehmann
aus chemisch reinem Blei

für Kraft- und Lichtanlagen,

ccchhhhhhcccconan MHandschuhe,
Ball Cravattenempfiehlt billigſt

Kustau Wehage,jetzt: 24 Leipzigerſtraße 24.

Accumulatoren-

Transportable Hecumulateren.
Berliner

Elektrizitäts- G. m. b. H.
(1571

rdanungsbeſchwerden, Sodbrennen,
Folgen von Unmäßigkeit im c und Trinken, und

Berlin O., Andreasstrasse 32.

Vorſchrift den Geh. Kath rofeſſor Dr. 2 Liebreich, veſeitigt rinnen kurzer Zeit

r Magenvarſchleii an onderen zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyfterie und älnlichen Zuſtänden an nervofer

genſchwäche leiden. Preis Fl. 3 M., Fl. 1,50 M.Srhering s Grüne Apytkheke, enanfee 10.
Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich B. Schering's Pepfin-Eſſenz.

Frauen u Ia
CAKES-FABRIK

Weltausstellung Paris 1900

Niederlagen in Halle Kaiſer-, Stern-, Adler-, Engel-, Hirſch-, Waiſenhaus-Apotheke. Goldene Medaille,

Realschule und Progymnasium zu Grimma.
Die Realschule bestebt aus seehs aufsteigenden Klassen;

ihr Reifezeugniss berechtigt zur Anmeldung für den einjührig-frei-
willigen Mintardienst.

Das Progymnasium besteht aus drei aufsteigenden Klassen,
die nach don Bestimmungen für die Gymnasion eingerichtet sindos gewühbrt die Vorbildung für die Fürstensehule wie für dio Vnter-

tertia jedes anderen Gymnasiums.
Diejenigen Progymnasiasten, welche nicht auf ein Gymnasium

übergohen sollen, können in die Kl. III der Realschule übertreten;
für sie ist fal ciio irer Lateinunterrieht eingeriehtet, so dass sie auch
in diesom Fache dio Reife für die Obersecunda eines Realgymnasiums
erlangen können.

Anmeldungen zur Osteraufnahme, die auch schriftlich bewirkt
werden können, werden bis spätestens Ende Pebruar erbeten anZeugnisse: sind Geburts- oder Taufschein, Impfschein und jotztes

Schuluo ugniss erforderlich.
Zum Nachweis guter Poensionen, die reichlich vorhanden eind,

sowie zu jeder anderen Auskunft ist der Unterzeichnete gern pereit
a rimma, den 31. Januar 1901. [1845Professor Brandt, Biraktor.

ä

Ilefert promptest
billigen Preisen dic

Buchdruckerei S

Otto Thiele
Hallesche Zeitung,

alle a. S., Leipzigerstr. 87

Jeschäftsbüche
S

jeder Art
in dauerhaften

m z

iden Vinbände

V

eEine r bedeutende Arnaturen- Fahnh

Südd urf ſchland s ſucht einen branchekundigen, durchaus zuverläſſigen,
geſc re r ten, jüngeren Herrn als

I. orreſpondenten.Beherrſchung der fre d e Sprache in Wort und Schrift Bedingung,

eilen e Spra jchkenntniſſe erwünſcht. Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen

Leber tung. Nur Her ren, die bereits in Armaturen-Fabriken thätig
war wollen ſich unter Angabe der Gehaltsanſprüche und Beifügungder Photog raphie unter Rä. 57 F. M. durch Rucioitf Mosse,

Fra nkfurt a. M. melden. fis33

pr. Pfd.-Packet 40, 45, 50 u. 60 Pfg
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit.

FR. Ab SöpſE, HALLE A.S,

11 Zimmer, und reichl. Zubehör,Hohherrſh. Wohnung e en
Thüring. Weiss ca.beſter Bau und Düngekalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Als vorzügliches Banmaterial empfehlen unſeren

pulverisirten CGementkalk.
Feinste Refſerenzen. 0 Billigete Tagespreise.

S

e

Vorverkaufskarten in

Apollo- Theater.
Montag, den 4. Febrnar, 8 Uhr Abends:

r Gr. Elite Maskenball
Betheiligung u. Mitwirkung ſämmtlicher Künſtlerniereſome Ueberraſchungen.

Prämiirung der zwei ſchönſten Masken.
den bekannten Cigarrenhandlungen.Zum Schultheiss“s, Foatstr.

Speceialitäten der Abendkarte:

Montag: Kartoſſelpuſter. Dienstag: Bayrische Kalbshaxen,
Mittwoch: Thüringer Klöse,

Mache auf weine RAume zu Festlichkeiten aufmerksam.

2 Sport-

Wozu hötlichst einladet

Statt besonderer Einladung.
Dienstag, den S. Februar cr.

Gr. Duett-Schlachtefest,

Rud. Dietrich.
NB. Specialität: Mittags 12 Vhr

Warme Berliner Leherwürstehen.

e s Hötel, s

De e Dienstag 6 U. Ueb. Volksseh.S R X Anmeld. b. Professor Reubke
Bernburgerstr. 30, V. 10--11. 1827

t auſ
seinen Konkurrenten üner, um mit
wenigen Propfen jeder schwachen Suppe,
Sauce u. 8. W.
überraschenden

augenblicklich einen
Woblgeschmack Zugen. Dagegen wends man MAGGi's Bouillon- Kapseln zur Her

stellung vorzüglicher Fleischbrühe. Ernst Oohse, Leipzigerstr. 95

Deutsch- französische Cognac- Kellereien
Richard

in Gognac und in Halle, Steinweg 27,
empfiehlt ſeine vorzüglichen Fabrikate bei billigſter reisſtellung

Engros Verſand gegen Nachnahme oder Angabe von Referenzen,
Preisliſten poſt- und koſtenfrei.

Chüringiſch-Sächſiſcher
Geſchigts-n. Alterthumsverein.

Monats- Verſammlung Dienstag,
5. Februar, 8 Uhr Abd. in „Stadt
Hamburg“. 1. Hr. BaumeiſterE. Woiff über: „Nikolaus (Nickel)

Hoffmann.“ 2. ProfeſſorG. Hertzherg über: „Die Provinz

Sachſen.“ Der Vorſtand.

Haushalkungspenſion
M. Jacob, Had Sachſa, Südharz.

Gründl. Unterricht im Kochen c.
Handarb., Umgangsf., nach Wahl
Muſik Engliſch, Malen f. Schulpfl.
hoh. Töchterſch. Eigene Villa m. gr.

Garten am Walde, ſehr günſtig für
Erholungsb. Vorz. Empf. Proſpekte.

Lehrfabrik
Prakt. Ausb. v. Volontaär. i. Ma-

Caviar.,mild, vorzüglich, täglich friſche
Einlage, tägliche Gewinnung bit

zu 6000 Pfd. Ver X Pfd.-Doſ
nur P ver X Pfd.Doſe nurMk. Zu haben in allerVehahen der Branche.

Vertreter für Halle
Georg P. Jürgensen,

Holzplatz I. [1778
Popp'sehe Caviarfabrik, Hamburg 4.

Hochfeines Schmalz,

prima Qualität, hergeſtellt aus nur
beſter CentrifugenSüßrahmTafeh

putler garantirt rein, verſendet
Pfund Büchſe Mk. 7,50,z S Pfund Vüchſe Mk.

(bei Abnahme v. größ. Quantitäten
entſprechenden Rabath) franko ab
StationD. Roth's Dampfziegelei und Cementfabric, Der e Se ten

1691) Cönnern a. S Fernſprecher 13. Sonmiat Go., menau w. bei Miesbach (Dberbayen
Mit 2 Beilagen.Di ruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Per 20 Jahren, am 5. Februar 1881, ſtarb der Thüringer

Dichter Ludwig Storch zu Kreuzwertheim. Als Schriftſteller
und Dichter iſt er für ſeine Zeit dekannt und beliebt geweſen. Be
gerterung für ſein engeres Vaterland Thüringen athmen ſei Romane
und Gedichte, vor Allem das bekannte und in ganz Thüringen ge
ſungene Lied: „Thüringen, Du holdes Land, wo meine Wiege
ſtand Sie ſtand in Ruhla, wo dem Dichter auch ein Denk
mal errichtet wurde. Krankheit und anderes Mißgeſchick ſuchten ihn
hart heim und verbilterten ihm ſeine letzten Lebensſtunden.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 4. Februar.

Vorlagen für die StadtverordnetenVerſammlung. DieBenutzung der ſtädtiſchen Gebäude zur Aufſtellung von Geſtän, en

r die öffentlichen FernſprechLeitungen iſt der Kaiſerl. PoſtVer
waltung ſtets geſtattet worden. Der Magiſtrat iſt daher der Anſicht,

ß auch die beantragte Hergabe des Mittelſchulgebäudes in der
Fioſterſtraße für den gedachten Zweck ohne Bedenken erfolgen kann.
In Rückſicht auf die architektoniſche äußere Ausgeſtaltung des Ge
bäudes wird indeſſen die Anbringung der ſonſt üblichen unſchönen
Gerüſte nicht für angezeigt gehalten und die Kaiſerl. Poſt Verwaltung
at fich auch bereit erklärt, ſtatt derſelben architektoniſch ausgebildetePuten auf ihre Koſten Stadtgemeinde ausführen zu

laſſen. Die Stadtverordneten Verſammlung iſt vom Magiſtrate
erſucht worden, der Errichtung der fraglichen Aufbauten auf dem
Dache des fraglichen Schulgebäudes w. Nach dem ein
ſtimmigen Beſchluß der Schul- Kommiſſion ſollen Oſtern d. J. die
vier unteren Klaſſen der Bürgerſchule für Knaben und Mädchen in
Giebichenſtein aufgelöſt und in MittelſchulKlaſſen verwandelt, die
übrigen BürgerſchulKlaſſen aber jahrgangsweiſe, ähnlich wie in der
Altſtadt, eingezogen und in MittelſchulKlaſſen übergeführt werden,
außerdem ſollen die Oſtern d. J. zu bildenden Klaſſen nicht, wie im
Herbſt v. J. beſchloſſen worden, in dem Schulhauſe Brunnenſtraße 4,
ſondern in dem jetzigen Bürgerſchulgebäude untergebracht werden.
Dieſen Beſchlüſſen iſt der Magiſtrat beigetreten und er erſucht nun
die StadtverordnetenVerſammlung gleichfalls um ihre Zuſtimmung,
ſowie um die erforderliche Bewilligung des Anfangsgehaltes für
einen neu anzuſtellenden Lehrer für die Mittelſchul-Klaſſen in Höhe
von 1940 Mk. und ferner der durch die Umwandlung erforderlichen
MittelſchullehrerZulagen für vier Lehrer von je 450 Mk. und für drei
Lehrerinnen zu je 150 Mk., ſo daß alſo insgeſammt 4190 Mk. zu
bewilligen ſind. Da die Bürgerſchüler nur 18, 15, 9 Mk., durch
ſchnittlich alſo 14 Mk. Schulgeld zahlen, die Mittelſchüler dagegen 48, 40,
32 Mk., durchſchnittlich alſo 40 Mk., d. h. 26 Mk. mehr zahlen
müſſen, ſo wird die erwähnte Mehrausgabe ſchon bei 161 Schülern
und Schülerinnen der Mittelſchule gedeckt, ſo daß vorausſichtlich die
Kämmerei-Kaſſe keinen größeren, ſondern einen geringeren Zuſchuß
als bisher zu leiſten haben wird. Eine lebhafte Debatte dürfte
ſich nach den früheren Erfahrungen wieder über den Magiſtrats
antrag entwickeln, dem Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und Pferdezuchtverein auch für das im Oktober d. Se hier ſtattfindende Pferde

tennen wie in den vier Vorjahren aus den wiederholt entwickelten
Gründen einen Preis von 1000 Mk. aus dem Dispoſitionsfonds
beider ſtädtiſcher Kollegien zu bewilligen, zumal die Finanz-
Kommiſſion bei Stimmengleichheit der Befürworter und der Gegner
der Vorlage beſchloſſen hat, dem Plenum der Stadtverordneten
Werſammlung die Entſcheidung über dieſelbe anheim zu geben.

Tie direkte Eiſenbahnverbindung Kaſſel-Halle am
Abend, durch die einem lange gehegten Wunſche nachgekommen wird,
kann in abſehbarer Zeit erwartet werden. Der letzte Zug von Kaſſel
geht erſt nach 10 Uhr ab und fährt nur dis Nordhauſen. Einer
wiederholt gegebenen Anregung, einen weiteren Perſonenzug einzu
legen, der eiwa um 7 Uhr Abends von Kaſſel abgehen würde, ſteht
der Eiſenbahnrath zu Frankfurt a. M. ſympathiſch gegenüber. Die
Eiſenbahndirektion Kaſſel hat zugeſichert, dem Antrage ſtattzugeben,
ſobald das zweite Geleis auf der Strecke Münden-Eichenberg in
Betrieb genommen ſein wird.

Der ThüriugiſchSächſiſche Geſchichts und Alterthums-
Verein hält ſeine Monatsverſammlung morgen, Dienstag, Abend 8
Uhr im „Hotel Stadt Hamburg“ ab. Herr Baumeiſter G. Wolff
wird ſprechen über Nikolaus (Nickel) Hoffmann, Herr Profeſſor G.
Hhertzberg über die Provinz Sachſen.

Der Lehrerverein für Naturkunde bält Dienstag, den
9. Februar, Abends 8 Uhr in der „Tulpe“ eine Sitzung ab. Tages
o dnung: 1. Ueber die jetzige Auffaſſung des Nervenſyſtems. (Herr
Werner.) 2. Kleine naturkundl. Mittbeilungen.

Der 1. kommunale Bezirks-Verein hält ſeine Februar
oerſammlung am Mittwoch, den 6., Abends 81/, Uhr im „Raths
keller“ ab. Tagesordnung Ueber elektriſche Anlagen. Entlaſtung der
Sroßen Ulrichſtraße. Zoologiſcher Garten. Sonſtiges Kommunales.

Zoologiſcher Garten. Seit unſerer letzten Notiz ſind die
Zeichnungen zu den Aktien und Schuldverſchreibungen ſo zahlreich
eingelaufen, daß das Unternehmen wohl als geſichert betrachtet
werden kann und die Zeichnungsliſten geſchloſſen werden. Die den
Aktionären gewährten Vortheile ſind auch ſo bedeutend, daß die all
gemeine Betheiligung erklärlich iſt. Der Beſitzer zweier Aktien ſoll
für ſich und ſeine ganze Fomilie während des ganzen Jahres freien
Eintritt haben; es ſind wöchentlich drei vis vier
Konzerie der erſten Kapellen vorgeſehen, an einem
Wochentage bei für Einzelbeſucher erhöhtem Eintrittspreis, ſo daß
ſich an ſolchen Tagen die beſten Geſellſchaſtskreiſe dort treffen werden.

echnet man nun die Zinſen der 500 Mark für zwei Aktien à 47,
ſo genießt die ganze Familie dieſe und noch andere Annehmli keiten
für 20 Mark pro Jahr, während das Abonnement natürlich beträchr-
lich höder ſein wird. Da nun die Ausgabe von Aktien eine be
ſchränkte iſt, ſo werden, wie in anderen Städten, die Aktien bald mit
Aufgeld geſucht werden.

Den Turnverein „Frieſen“ feierte am Sonnabend im
ſchön dekorirten Saale des „Neuen Theater“ ſein 23. Stiftungsfeſt.
An Unterhaltung fehlte es den zahlreich erſchienenen Feſtgäſten keines
wegs, denn neben Muſkſtücken wurden noch Geſangsvorträge von
Seiten eines Doppelquartetts des Handwerkerbildungsvereins und
turneriſche Vorführungen geboten, die ſich verdienten Beifalls er
freuten. Am Ball vergnügte ſich Jung und Alt bis zum anderen

oigen.

T. Die P. Käſtner'ſche Liedertafel „Eintracht“ zu Giebichen
ſlein feierte ihr ehnjähriges Beſtehen geſtern Abend im „Burgtheater“.Die von der Ledertafei unter Leitung ihres Dirigenten Herrn P.
Käſtner zum Vortrag gebrachten Chor und Einzellieder erfreuten ſich
des ungetheilten Beifalls der zahlreichen Feſttheilnehmer. Ein Ball
didete den Schluß des ſchön verlaufenen Feſtes.

T Die Fiſcher-Jnunng nahm in ihrer am Sonnabend Abend
z daitenen außerordentlichen Verſammlung drei Meiſterſtücke ab und
arauf die Jungmeiſter in die Innung auf. In der neulichen

Quarialsverſammlung wurden vorwiegend gewerbliche Intereſſen
verhandelt.

Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes (Halle-Giebicbenſtein) veranſtaltet am 10 Februar, Sonntag, Abends 3 Uhr

n Wittekind“ einen Familienabend. Das 200 jährige Krönungs
et t hat das Intereſſe jetzt beſonders auf die preuziſchen Könige
ehe t. deshalb wird der erſte Vortrag das Thema debandeln „Die

ca alem und die evangeliſche Kirche“ unter beſonderer Berück
eng der Zeit 1700--1900. In dem zweiten Vortrage ſoll

alls ein mit Rew Krönunasjubilgum im Zuſammenhang ſtehender

1. Beilage zu Nr. 59 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und

5, Februar 1901

Thüringen.,
n

und intereſſanter Gegenſtand erörtert werden, nämlich „Der Antheil
der Jeſuiten an der preußiſchen Königskrone.“

Am Familienabend der Paulusgemeinde, der nächſten
Mittwoch, den 6. d. Mts., um 8 Uhr in den Kaiſerſälen ſtattfinden
ſoll, wird Herr Kandidat Lehnert den Hauptvortrag halten über
das Thema „Herrſcherthaten und Volkstreue unter dem Glanz der
preußiſchen Königsfrone.“ Daneben werden patriotiſche Dellamationen,
Sologeſänge und Trios vorgetragen und auch Mittheilungen aus
dem Leben der Gemeinde gemacht werden. Für Eintritt und
Programm ſind 10 Pfg. zu zahlen, von Familien mit drei oder

mehr Perſonen 25 Pfg. Mitglieder und Freunde der Gemeinde ſind
aufs Herzlichſte eingeladen.

Zur Frage kaufmänniſcher Schiedsgerichte hat jetzt der
Verband deutſcher Handlungsgehülfen zu Leipzig eine Eingabe an
den Reichstag und das Reichsjuſtizamt gerichtet, die, im Gegenſatze
zu den Wünſchen anderer kaumänniſcher Vereine, ſelbſtändige kauf
männiſche Schiedsgerichte oder, gemäß dem Antrage Baſſermann,
Schiedsgerichte im Anſchluß an die Amtsgerichte mit Laienbeiſitzern,
zu gleichen Theilen aus Prinzipalen und Gehülfen beſtehend, fordert.
Die Angliederung der kaufmänniſchen Schiedsgerichte an die Gewerbe
gerichte könnte unter Umſtänden zu einer Betrachtung kaufmänniſcher
Anſtellungs verhältniſſe aus dem Geſichtspunkte des Gewe'berechts
führen, und das ſoll vermieden werden. Die Stellungnahme des
Leipziger Verbandes wird in ſeiner zwanzigjährigen Arbeit und Er
fahrung gerechtfertigt. Er hat in dieſem Zeitraum eine Reihe von
Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen, die die Anerkennung weiter Kreiſe
gefunden haben.

Schnlbäder. Die Schüler und Schülerinnen unſerer Volks
ſchulen werden zur gen der in den Schulen eingerichteten
Bäder fleißig angehalten. ie Betreffenden nehmen das ihrem Körper
wohlihuende Bad gern, zumal der Baderaum gut durchwärmt iſt.
Die Bäder werden in der Unterrichtszeit genommen, und zwar unter
Aufſicht der Lehrer bezw. Lehrerinnen, damit Ausſchreitungen nicht
vorkommen.

Neue Volksbibliotheken in der Provinz Sachſen.
Deutſchland iſt das Land der Schulen. Aber die Schule allein iſt
nicht im Stande, die Grundlagen der Bildung und Geſittung
dauernd ſicher zu ſtellen. Hierbei vedarf es zahlreicher Veranſtaltungen,
die ſich an die reifere Jugend und die Erwachſenen wenden. Der
erſte Platz unter dieſen die Arbeit der Schule fortſetzenden und
erweiternden Bildungsmitteln gebührt zweifellos den Volksbibliotheken
und Leſehallen, die ſich leider bei uns nicht ſo kräftig entwickelt
haben, als in England und Nordamerika. In den letzten Jahren iſt
indeſſen von den Stants- und Gemeindebehörden, ſowie von den
Kirchen- und Schulvorſtänden insbeſondere aber von Vereinen,
die für die Fortvildung ihrer Mitglieder wütig ſind vieles
geſchehen, um das Verſäumte nachzuholen. ie Mehrzahl
der Vereine, die Volksbibliotheken begründen wollen, ſchließen ſich der
„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ in Berlin an. Jm
verfloſſenen Jahre hat die Geſellſchaft für Volisbvildung im ganzen
Reiche 644 Bibliotheken mit 31 440 Bänden begründet und unter
ſtützt. Auf die Provinz Sachſen entfallen davon
45 Bibliotheken mit 2316 Bänden. Die Geſellſchaft
für Volksbildung wird im neuen Jahre ihre Arbeit in der bis
herigen Weiſe fortſetzen. Sie gewährt für jede neuzubegründende
Bibliothek 50 (auf dem Lande), bezw. 100 Bände (in der Stadt),
wenn die von ihr geſtellten Bedingungen erfüllt werden. Geſuche
um Bücherzuwendungen ſind zu richten an die Kanzlei der Geſell
ſchaft für Volksbildung, Berlin NVW., Lübeckerſtr. 6.

Wer weiß ein deutſches Wort für Automobil Der
Allgemeine Sthnauferl-Klub (Geſellige Vereinigung deutſcher Automo
biliſten) ſetzt drei Preiſe in Höhe von 100 Mk., 50 Mk. und 30 Mk.
aus für treffende Verdeutſchung der Worte: Automobil,
Automobiliſt, Automobilismus, automobilfahren.
Die bisher bisweilen gebrauchten Verdeutſchungen Kraftwagen,
Motorwagen, Selbſter, Selbſtfahrer u. a. m. vermochten keinen allgemeinen
Anklang zu finden. Die verſchiedenen dem Volksmunde entſprungenen
Bezeichnungen tragen alle mundartliche Färbung und können daher
ebenfalls nicht in Betracht kommen. Die unſchönen Worte Velociped,
Velocipediſt, velocipedfahren ſind verſchwunden, als das Fahrrad in
Gedrauch kam, von dem ſich die Worte Radfahrer (Radler), rad
fahren (radeln) ableiteten, eine ebenſo glückliche deutſche Bezeichnung
ſollte für das neueſte Gefährt, das Automobvil, gefunden werden.
Löſungen der Preisaufgabe mit kurzen Begründungen ſind bis
längſtens 20. Februar an den Vorſitzenden des Allgem. Schnauferl
Klub, Guſtav Braunbeck, kgl. Hoflieferant, Stuttgart, einzureichen,
und Jwar unter den üblichen Bedingungen (2 Couverts und Kenn-
wort.

Das Walhallatheater tritt aus Anlaß ſeines zwölfjährigen
Beſtehens mit einem Jubiläums- Spielplan vor das Publikum, der
viel Gutes bietet. Dem geſanglichen Theil des Programms iſt dies
mal beſondere Sorgfalt gewidmet, denn außer dem vortrefflichen
Original-Geſangshumoriſten Otto Richard mit ſeinen ſeldſt ver
faßten Vorträgen kommen auch noch Fräulein Molly Verch und
Lucie Medlon zu Worte, deren Leiſtungen auch nicht übel ſind und
vielfach den Vogel abſchießen. Das Fach der Equilibriſtik und Gymnaſtik
vertreten die Geſchwiſter Gladenbeck alias Miß Elſa Levarn.
Dieſe Dame ſteht ihren männlichen Kollegen in ihren Leiſtungen
durchaus nicht nach, ja man kann wohl ſagen, daß ſie viele derſelden
überragt. Es iſt eine Freude, die Künſtlerin am ſchwebenden Travpez
und ſpäter an den Silberketten mit Grazie, Chic und Sicherheit
arbeiten zu ſehen, womit ſie auch natürlich das Intereſſe des Pubii-
kums für ſich zu erwecken verſtand. Herr Paul Carro, Bauchredner
mit automatiſchen Figuren, ſteht auf dem Programm ohne alle Aus
ſchmückung verzeichnet. Das hat er auch gar nicht nöthig, denn der
große und anhaltende Applaus, der dem Bauchredner ge pendet wird,
als er das Publikum gar noch mit ſeiner Frau und Schwiegermutter
bekannt macht, iſt wohl der beſte Erfolg ſeines Auftreiens. Wenn
es Vergnügen macht, einmal einen „Ringkampf“ zuzuſchauen, dem
bietet ſich die Gelegenheit durch die Herren Marzel o und
Millay, die mit gewaltiger Energie und Ausdauer ſich ins Zeug
legen, und zum Schluß des Abends unter Frères Giay die üb-
liche muſikaliſche Burlesk- Szene gut zur Ausführung bringen.

Apollo- Theater. Der neue Spielplan erfreut ſich allſeitig
großen Verfalls. Vor allem ſchießen den Vogel diesmal ab: die
8 Germanias, ein deutſches Vamen-Enſemble und nicht nur eine
echt deutſche Geſellſchaft, was gegenüber den vielen inis und onis,
mit den n leider viele Artiſten ihre Namen zu „verzieren“ meinen,
allein ſchon etwas bedeutet, ſondern auch eine bhübſche, flotte, feſche
Geſellſchaft in famoſen Koſtümen mit prächtigen Vorträgen, fröhlichen
Geſichtern und an muthigen Bewegungen. Beſonders als marſchierende
und exerzierende Tranusvaalburen ernten ſie nicht endenden
Applaus. Mit ihnen theilt ſich in den Erfolg des Abends der artiſtiſche
Leiter des Etabliſſ-ments, Herr Hochgemuth, der als ſächſiſcher
Humoriſt die Bretter betritt. Sein „deuiſcher Michei“, der, wenn
man ihn reizt, mit einem Male ganz anders ausſiteht, hat ſowohl
feine ſatyriſche Züge, wie die feſte Hand zum Zuſchlagen. Und ſeine
Geſchichte des Krieges 1866 in Sachſen iſt einfach z verchfell
erſchütternd. Eine ſehr hübſche Dreſſurnummer führt Herr W.
Jmmannss vor. Es ſind neun prächtige Raſſehunde, in der Größe
und der Art genau abgeſtuft vom mächtigen Bernhardiner bis zum
kleinen Pudel herab, welche die niedlichſten Kunſtſtücke
vollbringen. Beſonders hübſch macht ſich die panto nimiſche
Szene, in welcher der Hund das ſchwarze Kätzchen als
bratenfreſſenden Sündenbock auf den Tiſch ſetzt, während er
ſich ſelber wieder das feſſelnde Halsband umlegt. Die Minellis
ſind Kraftakrobaten an Silberketten, die recht erſtaunliche Leiſtungen
vollbringen, und Starley Brothers wirkliche Kunſtradfahrer,
deren akrobatiſche Triecs wahrhaft ſtaunenerregend ſind. Rechnet man
nun noch die ebenfalls ausgezeichneten Leiſtungen des Momentkünſtlers
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in Plaſtik, Fred Hartmut, hinzu, die wir hier noch nie geſehen,n d Snnrele Elſa de Planque und Mr. Richards mit
ſeiner Stublpyramide, ſo iſt das ein abwechſelungsreicher, ſehr hübſcher
Spielplan, der Jedermann gefallen wird.

Cirkus Krembſer ſetzt ſteis ein vorzügliches, tadelloſes
Programm zuſammen, das von ver erſten bis zur letzten Nummer
des Beifalls aller Zuſchauer ſicher iſt. Herr Karoly leitet als
ſchneidiger Parforcereiter das Programm ein, wäbrend auf zwei neben
einander galoppirenden Pferden Frl. Eli z za ausgezeichnete Evolutionen
vollbringt, unterſtützt von Herrn Napoleon. Zwei prächtige Erſcheinungen
ſind Fri. Annita, Ohneſattelreiterin, und Frl. Jſabell a, Lady
jockey, jede in ihrer Art tadellos, ſchneidig, mit ſtaunenswerthen
Leiſtungen famoſe Figur, hübſches Geſicht, anmuthige Bewegungen
zeichnen Beide aus und heben ihre tollkühnen Sprünge und Wendungen
noch mehr hervor, alſo ſtylvoll, ſchneidig, pyramidal. Hedchen
Krembſer iſt wirklich die kleinſte und lieblichſte Pirouettereiterin
der Welt, und ihre Leiſtungen können ſich ſehr wohl ſehen laſſen,
ſie wird gewiß eine bedeutende Zukunft in ihrem Fache haben
es iſt eine Freude, ihren Evolutionen zuzuſehen. 4 Annchen
Krembſer führt in tadelloſer Weiſe die hohe Schule vor,
Herr Max Gaubky turnte in gefährlicher Höhe auf einer
Stuhlpyramide mit einer unerſchütterlichen Sicherheit, und Herr
Loiſſet führt einen großen und einen kleinen ruſſiſchen Henaſt in
Freiheit dreſſirt vor. Die ClownsJntermezzi und die luſtigen Späße
des dummen Auguſt Cyerillo erſchüttern das Zwerchfell aller An
weſenden Der zweite Theil des Programms bringt eine große Panto-
mine „Der Sieg der Buren am Spionskop“, nach wahrem Sachverhalt
zuſammengeſtellt von Herrn Direktor Krembſer. Darüber ſagen wir
nur das eine: Es wurde ſo viel und ſtark applaudirt, wie bei dem
ganzen übrigen Theil nicht. Der Bejſuch iſt nur zu empfehlen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Halle-Süd an: Scharlach 1, Blutang 1, Diphtherie 2,
Lungentuberkuloſe 7, Herzſchwäche 1, Gehirnerweichung 1, Geiſies
krankheit 1, Lungenentzündung 4, Bruſteiterung 1, Herzſchlag 2,
Blutvergiftung 1, Zuckerharnruhr 2, Gehirntuverkuloſe 1, Alters-
ſchwäche 2, Herzlähmung 1, Darmkatarrh 1, Krebs 1, Entkräftung 2,
Krämpfen 1, Lungenlähmung 1, Luftröhrenkatatrrh 1, Schädelver
letzung 1, Nierenentzündung 1l, zuſammen 37 Perſonen, darunter 8
Ortsfremde im Standesamtsbezirk Halle-Nord an: Lebensſchwäche 3,

erzſchlag 2, Darmkatarrh 1, Magencarcinom 1, Altersſchwäche 1,
erziähmung 2, chron. Herzmuskelentzündung 1, Gehirnhautent-

zündung 1, Ertrinken 1, chron. Rheumatismus 1, Brechdurchfall 1,
Bruſtkrebs 1, Lungentuberkuloſe 1, Lungenentzündung 2, Todt-
eburt 1, zuſammen 20 Perſonen, darunter 4 in hieſigen Krankenhuuaſern verſtorbene Ortsfremde. Mithin verſtarben in beiden

Standesamtsbezirken zuſammen 57 Perſonen.

Von der Straße. Als der von einer größeren Fußtour
zurückkehrende Beamte O. St. an der Artillerie-Kaſerne den bereits
abfahrenden Motorwagen beſteigen wollte, glitt er auf vem Tritt
brett aus und brachte ſich eine derartige Verletzung am rechten
Schienbein bei, daß er ſich zunächſt im nahegelegenen „Bergmanns-
troſt“ verbinden laſſen mußte. Der 5S jährige Knabe Richard
Schultze, welcher gegen ſeinen Willen von dem älteren Bruder auf
die Schulter gehoben wurde, fiel infolge ſeines Sträubens herab und
er itt hierbei einen Bruch des rechten Handknöchels.

Beim Brotſchneiden glitt der 19 jährige Arbeiter Wilhelm
Koch infolge der harten Rinde mit dem Meſſer ab und brachte ſich
S e Schnittwunde zwiſchen Daumen und Zeigefinger der linken

ind bei.
Schlimmer Sturz. Am Sonnabend Abend war auf einem

hieſigen Gehöft der 37jährige Arbeiter Andreas Thiele mit dem
Abladen eines Heufuders beauftragt. Um auf den Wagen zu ge
langen, ſtieg er auf eine Leiter, dieſe rutſchte, als er faſt oben ange-
langt war, aus, ſodaß T. mehrere Meter hoch auf den gepflaſterten
Hof fiel. T., welcher ſich nicht wieder zu erheben vermochte hatte
einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitten, weshalb er in die
Klinik aufgenommen wurde.

Eine Verbrennung mit Schwefelſäure zog ſich das
18jährige Dienſtmädchen Olga Müller beim Putzen von Metall
gegenſtänden an der rechten Hand zu. Da ſich ſehr heftige Schmerzen
einſtellten, ſo begab ſich das Mädchen in kliniſche Behandlung.

Unfälle. Auf der Straße kam der 7jährige Arbeitersſohn
Paul Puttgereit derartig zu Falle, daß er mit dem Kopf auf die
ſcharfe Kante eines Steines aufſchlug, ſich dabei eine recht erhebliche
Wunde zuziehend. Eine 7 em lange Wunde brachte ſich beim
Holzſchneiden der 27jährige Arbeiter Theodor Anhofes dadurch bei,
daß er mit dem Meſſer abglitt, welches ihm in die linke Hand ein
drang. Der 12jährige Schloſſersſohn Otto Bauhardt wollte am
Sonnabend bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter die Wurſtmaſchine
reinigen. Unvorſichtigerweiſe gerieth der Knabe mit der rechten
Hand in das Gewinde der Maſchine, wobei er mehrere komplizirte
Fingerbrüche erlitt. Die Verletzten befinden ſich in kliniſcher Be
handlung.

Kleine Nachrichten. Die Feuerwehr wurde 6* Uhr
Abends nach Karlſtraße 19 gerufen. Daſelbſt fand ein Balkenbrand
ſtatt. Die Wehr beſeitigte die Feuersgefahr. Geſtern gegen
104 Uhr Abends fand vor dem Grundſtück Blücherſtraße 17 ein
Waſſerrohrbruch ſtatt.

Halleſches Knuſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Die neu inſcenirte Oper „Oberon“ wird am Dienstag zum 10. Male
wiederholt. (Außer Farbenabonnement, ſämmtliche Umtanſchkarten
haben keine Giltigkeit.) Wie bereits bekannt, gaſtirt am Mittwoch
die königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin Clara Salbach vom königl.
Hoftheater in Dresden. Dem hieſigen Publikum iſt Clara
Salbach keine Fremde vor ihrem Engagement in Dresden
war ſie längere Zeit am Leipziger Stadttheater engagirt geweſen und
hat damals auch ſchon am hieſigen Staditheater gaſtirt. (Auch
während ihrer Dresdener Zeit haben wir in Halle, unter der
Direktion Rudolph, die Freude eines Gaſtſpiels der ausgezeichneten
Künſtlerin gehabt. Sie ſpielte damals u. A. die Titelpartie in Oskar
v. Redwitzens einſtmals ſo beliebten Tragödie „Philippine Welſer“
D. Red.)

Thalia- Theater. Sudermann: Die Ehre. Mag auch
immerhin das durchſchnittliche Sonntagspublikum im Thalia- Theater
für ein Stück wie die „Ehre“ von Sudermann nicht gerade das
geeignetſte ſein, ſo hat es doch durch ſein Verhalten an den. Dar-
ſtellern und dem Drama ſelbſt theilweiſe eine ſehr richtige Kritik
geübt. Zwar das oft ſehr Gezwungene des Dialogs, die ungerechte
Vertheilung von Licht und Schakten, die Angreifbarkeit der An
ſchauungen des Grafen Traſt über den Ehrbegriff und die Jnkonſequenz
ſeines Handelns wird ihm nicht ſehr zum Bewußtſein gekommen
ſein. Dazu hat die Art Sudermanns, ſeine Figuren es ſind in
der That vielfach nur Figuren, Verkörverungen der verſchiedenen
Auffaſſungen des Begriſffs Ehre ſprechen und handeln laſſen,
zu viel Blendendes. Aber die Heiterkeit, mit welcher die meiſten
Szenen im Hinterhauſe aufgenommen wirrden, muß den Darſtellern
doch ein deutlicher Beweis dafür geweſen ſein, daß ſie an dem
Herausarbeiten des komiſchen Elements viel zu weit gegangen waren,
und das Lachen zum Schluſſe ſtellte das lächerlich Unbefriedigende
der „Löſung“ ins hellſte Licht. Die Familie Heinecke wurde durch
Herrn Deutſchmann, Frl. Wangemann, Fr. Deutſch-
mann und Herrn Mauthner ganz köſtſich repräfentirt, aber ſie
machten ſich alle des Fehlers der Uebertreibung ſrhuldig. Auch Herr
Neßler ſpielte ſeine Rolle zu ſehr ins Lächerliche. l. Gerno
war gls Alma eine ſehr geeignete und überzeugende Erſchrinung,
aber im übrigen noch recht ungewandt und oberflächlich. Herz
J i ſal z. Vobert zu alt aus und hätte gu 1 4 diJrwin ſah als Robert zu alt aus und hätte auch in el



jugendlicher, lebhafter ſein können. Das Umgekehrte trifft bei Frl.
Hubert hre e war nach Spiel uſehr Backſiſch, während dieſelbe doch ein ſehr reifes und ſelbſtändiges
Mädchen ſein ſoll. Recht erfreulich waren die Leiſtungen des Herrn
v. d. Heyden und Grentzer als Kurt Mühlingk und Graf Traſt.
Die übrigen Rollen waren zur Genüge beſetzt. Die Aufführung war
nicht ſo glatt wie ſonſt. Gedächinißfehler und Wiederholungen

kamen öfter vor. K. B.Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:
Der große Beifall und ſtarke Beſuch der letzten Aufführung von
Max Halbes Liebesdrama: „Jugend“ veranlaßt die Direktion, für
h den 5. d. Mts., eine Wiederholung dieſes erfolg-
reichen Werkes aufs Repertoire zu ſetzen. Die nächſte (28.) Wieder
holung von: „Die Dame von Maxim“ findet Mittwoch ſtatt.

Guſtav Kadelburg hat ſeinen neueſten dreiaktigen Schwank: „Das
Bärenfell“ (Die große Erbſchaft) Herrn Direktor Mauthner für
das ThaliaTheater zur Aufführung übergeben. Der Schwank dürfte
eine der nächſten Novitäten im Repertoire dieſer Bühne bilden.

Vermiſchtes.
Der eutthronte und der nene Modekönig. Jn dem Augen

licke, wo er ſich die britiſche Königskrone aufs Haupt ſetzte und das

Szepter der ruhmreichen Eduarde in die Hand nahm, hat
der Ex-Prinz von Wales, jetzt Eduard VII., ein anderes Szepter
niedergelegt, das bisher ſeinen Stolz bildete, und mit welchem er
ſich Weltruhm erwarb das Szepter, welches er in der Welt
der Mode durch ſeine Eleganz und ſeinen guten Geſchmack
errungen hatte. Bevor er König von England wurde war
der Prinz von Wales „de facto“ und „de jure“ König der
Mode. Als Welimann, der auf ſeine Kleidung die äußerſte Sorgfalt

deſſen Launen in der ganzen civiliſirten Welt Geltung hatten. Die
Londoner Schneider lenkten ſtets ihre Aufmerkſamkeit auf den
Prinzen von Wales um ſeine Röcke ſeine Hoſen, ſeine Weſten zu
kopiren ſobald der König der Mode ein neues elegantes oder eigen
ortiges Kleidungsſtück einführte, denn in der Diktatur des Prinzen von
Wales ſpielte manchmal auch die Extravaganz eine große Rolle.
Während vieler Jahre war der Prinz von Wales unumſchränkter
Herrſcher im Reiche der Mode. Die „Elégants“ der ganzen
Welt gehorchten ihm. Die Londoner Schneider waren ſeine
Sklaven, aber Sklaven, die ſich in ſeinem Schatten bereicherten,
indem ſie die Kleider des Prinzen kopirten, um die unzähligen
Aufträge der Nachäffer des eleganten Eduard Albert auszu
führen. Und jetzt muß der allgemein anerkannte König der Mode
auf ſeine Stutzerkrone Verzicht leiſten. Die ernſten Regierungs
geſchäfte dürften ihm nicht Zeit laſſen, der Mode in der bis-
herigen Weiſe zu huldigen. Der Prinz von Wales hat übrigens
zu verſchiedenen Zeiten nicht zu verachtende Mitbewerber gehabt,
die ihm das Szepter der Mode ſtreitig machten. Der gefürchtetſte
dieſer Mitbewerber war, wie das „Lpz. Tgbl.“ mittheilt, der bekannte
Prinz von Sagan, ein populärer, vornehmer Rival, dem ſogar der Prinz
von Wales eine gewiſſe Ueberlegenheit in Modeſachen zuerkennen
mußte. Einmal ſagte der gegenwärtige König von England zu dem
Fürſten von Sagan: „Früher haßten ſich unſere Vorfahren, nachdem
ſie ſich ein Stück Land geraubt hatten. Jch möchte Ihnen dieſe
Kravatte rauben, ſelbſt wenn Sie mich dann haſſen ſollten Und
der Prinz von Sagan erwiderte galant: „Die Schönheit dieſer
Kravatte entſpringt dem Neide, den mir geſtern Jhre Kravatte
einflößte.“ Aber die Vorherrſchaft des Prinzen von Sagan auf
dem Gebiete der Mode ſcheint ſich auch ihrem Ende zuzuneigen. Der
einſt viel bewunderte Prinz, das Urbild der Pariſer Stutzer, liegt
ſchwer krank danieder. Wer ſoll alſo in Zukunft die Modediktatur
ausüben Die Pariſer bringen den Schauſpieler Le Bargy in Vor
ſchlag, den eleganteſten Bürger der dritten Republik, der übrigens
von dem Prinzen von Wales als Modekönig ſtets nur eine geringe
Meinung hatte. Vor Kurzem erſt ſoll der große Le Bargy
geſagt haben: „Jch kenne den Prinzen perſönlich ſeit zehn
oder zwölf Jahren, aber gut gekleidet habe ich ihn noch
niemals geſehen Neidlos erkennt aber Le Bargy den
engliſchen Schneidern unter allen Schneidern der Welt die Palme
zu und kleidet ſich ſelbſt nur nach engliſcher Art, obwohl er ſonſt
ein guter Franzoſe iſt. Die Pariſer Moden haben ihm niemals
gefallen können. Aber der elegante Schauſpieler ändert die eng-
liſchen Moden nach ſeinem Geſchmack, indem er ſie verbeſſerte und
vervollkommnete. In den letzten Jahren hatte ſich in Paris die
elegante Welt in zwei Parteien getheilt eine ſchwärwte für den
Prinzen von Wales, die andere für Le Bargy. Le Bargy hatte
aber den großen Vortheil über Albert Eduard, daß er Figur hat,
während es bei dem Prinzen von Wales in dieſer Hinſicht
von Jahr zu Jahr ſchlimmer wurde. Soll doch der Prinz von
Wales noch kurz vor ſeiner Thronbeſteigung, um ſeinen dicken
Bauch nicht allzu auffallend in die Erſcheinung treten zu laſſen,
einen Rock erfunden haben, der mittels einer Spange geſchloſſen
wurde. Die „Elegants“ beider Welten lehnten es jedoch ab, dieſe
Mode zu ſanktioniren, und das war eine große Niederlage für
den König der Mode. Vor kurzer Zeit kam außerdem noch etwas
Anderes vor, was dem Prinzen von Wales in den Augen der
franzöſiſchen Modegecken ſehr ſchadete. Er beging, einem dunklen
Gerüchte zufolge, die unverzeihliche Sünde, auf einem Valle mit
einer Halsbinde zu erſcheinen, die ſo ſchlecht gebunden war, daß die
Hälfte des oberſten Hemdknopfes ſichtbar wurde, und kein „Elégant“,
der etwas auf ſich hält, darf ein ſo furchtbares Verbrechen begehen.
Die Erbſchaft der Königin Viktoria ſcheint alſo glücklicher Weiſe
gerade zur rechten Zeit gekommen zu ſein, um die Entthronung des
Prinzen von Wales im Reiche der Mode zu verhüten. Jetzt kann
er mit Anſtand von der Schaubühne abtreten und die Stutzerkrone
freiwillig vom Haupte nehmen. Und ſein Nachfolger kann kein
Anderer ſein, als der elegante, ſchneidige Le Bargy von der
„Comédie Frangçaiſe“, der gegenwärtig der „Löwe“ von Paris iſt.

Anekdotiſches von Eduard VII. von England. Einer
von einer Frau verfaßten Biographie des bisherigen Prinzen von
Wales, der jetzt als Eduard VII. den britiſchen Königsthron beſtiegen
hat, entnehmen wir folgende Einzelheiten, die zur Charakteriſtik des
„jungen alten Königs“ beitragen können: Der Prinz von Wales
betete ſeinen Lehrer Birch an und kannte kein größeres Vergnügen,
als ihm Geſchenke zu machen. Die Geſchenke legte er unter das
Kopfkiſſen des Lehrers, wo ſie Birch beim Schlafengehen fand. Der
Prinz vergoß ganze Thränenſtröme, als er ſich für immer von Birch
trennen mußte. Während ihres Aufenthaltes auf dem Kontinent
zur Zeit des Krimkrieges hatte die Königin Viktoria ihren
älteſten Sohn und eine ihrer Töchter bei ſich. Der Prinz von
Wales fand Paris ganz reizend, und die gaſtliche Aufnahme, die er
am Hofe Napoleons fand, ermuthigte ihn, die Kaiſerin Eugenie um
eine ganz beſondere Gunſt zu bitten die Kaiſerin ſollte die Königin
erſuchen, ihn und die kleine Schweſter noch länger in Paris zu
laſſen und allein nach England zurückzukehren. Dieſe Bitte brachte
die Kaiſerin natürlich in große Verlegenheit; ſie lehnte dis ihr
zugedachte Rolle ab, indem ſie ſagte: „Euere Mutter würde ſich
in London zu ſehr langzweilen, wenn ſie dort ganz
allein bleiben müßte. Der Prinz aber erwiderte
mit ſieghafter Entſchiedenheit: „Ach, wenn es nur das iſt! Unſere
Mama hat noch ſechs zu Hauſe, ſie braucht uns beide nicht!“ Ein
prächtiger Ball in Verſailles bezeichnete damals das Ende des denk-
würdigen Aufenthalts der Königin in Frankreich. Es war das erſte
offizielle Feſt, das ſeit Ludwig VI. in dem Palaſte des „Großen
Königs“ veranſtaltet wurde. Die erſte größere Reiſe, die der Prinz
von Wales unternahm, hatte Canada und die Vereinigten Staaten
zum Ziel. Jn Canada wohnte er dem berühmt gewordenen Auftreter
des Seiltänzers Blondin bei, der, mit einem Mann auf dem Rücken, auf
einem Drahlſeil die Aiagarafälle überſchritt. Der Prinz betrachtete das
halsbrecheriſche Kunſtſtück mit mehr Aufregung als Jntereſſe. Als die
Vorſtellung glücklich beendigt war, gab er den Wunſch zu erkennen,
den Akrobaten kennen zu l n. Blondin ſtellte ſich perſönlich vor,
und der Prinz redete ihn folgendermaßen an: „Lieber Freund, es
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nd Erſcheinung zu ich nicht,“ erwiderte Blondin, „im Gegentheil: ich woll
müſſen mir verſprechen, das nicht noch einmal zu Ja kann

e w. königl.
Hoheit gerade bitten, den Fluß auf meinem Rücken zu überſchreiten
Es iſt bekannt, daß der Prinz im Jahre 1871 ſchwer krank war;
weniger bekannt dürfte das Heilmittel ſein, das ihn ins Leben zurück
brachte. Seine Biographie ſchreibt, „daß man die Heilung einer jener
Jnſpirationen des Genies verdanſte, die in der Geſchichte der Medizin
häufig ſind.“ Man gab für das Leben des Prinzen nicht mehr einen
Pfennig, als ein genialer Krankenwärter auf die Jdee kam, zwei
Flaſchen „old champagne brandy“ holen zu laſſen. Die eine Flaſche
trank er aus und mit dem Jnhalt der andern rieb er mit
der ganzen Muskelkraft des Genies den Körper des Prinzen von
oben bis unten ein. Der Prinz ſchlug die Augen auf und
war gerettet! Der Prinz war ſtets ein Freund des Jnkog-
nitos; er liebte es, ſich wie Harun al Raſchid unerkannt unterdas Volk zu miſchen. Kein Schauſpiel intereſſirte ihn mehr als eine
große Feuersbrunſt, und er hat als Zuſchauer allen größeren Bränden
beigewohnt, die in den letzten Jahrzehnten in London ſtattfanden.
Jn Marlborough-Houſe, der Londoner Refidenz des Prinzen, dinirte
man immer um 8/, Uhr. Tiſchtücher und Servietten waren mit
drei Emblemen geſchmückt: mit der Roſe, der Diſtel und dem Klee
blatt. Oft ſpielte während des Mahls im Rebenzimmer ein Orcheſter
luſtige Tänze. Man dinirte à la russe“, d. h. man brachte das Fleiſch
ſtets klein geſchnitten auf den Tiſch. Am Derbytage aber fand im Marl-
boroughHouſe ſtets ein Galadiner fürdieBlüthe der engliſchen Gentlemen,
die ſich für Pferde und Pferderennen intereſſiren, ſtatt. Bei dieſer feierlichen
Gelegenheit kam das koſtbare Tafelgeſchirr auf den Tiſch, das
der Prinz nach ſeiner Hochzeit für 20 000 Pfund gekauft
hat. Blumen waren an dieſem Tage ſtreng von der
Tafel verbannt. Sie wurden durch ſilberne und goldene
Kelche und Teller und durch die Jagdtrophäen des
Prinzen erſetzt. Albert Eduard intereſſirte ſich nämlich auch für die
Jagd, obwohl er lange nicht ſo gut ſchießt wie einſt ſein Onkel von
Vaters Seite, Herzog Ernſt von Coburg, der doch noch ein ganz
anderer Nimrod war. Von den weniger ſchönen Affären, die der
jetzige König Eduard als Prinz von Wales „beſtanden“ hat,
ſchweigt der Berichterſtatterin Höflichkeit. Sie würden indeß den

weit ſchärfer charakteriſtren, als es die oben erzählien Anekdoten
thun.

Lungenheilſtätten ſür Eiſenbahnbegmte. Nach einer
Mittheilung des Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis Melſungen
Fritzlar, des Fabrikanten Glein-Melſungen, hat der Eiſenbahnminiſter
nunmehr die Pläne für die Errichtung der beiden projektirten
Lungenheilſtätten für Eiſenbahnbeamte, eine im Weſten und eine
im Oſten Preußens, im Vrinzip genehmigt. Die eine wird in der
Nähe von Kaſſel, im Stadtwalde bei Melfungen, die andere bei
Hirſchberg in Schleſien erbaut werden. Während man ur-
ſprünglich eine Belegſchaft von nur 100 Kranken beabvſichtigte, ſollen
die Baupläne jetzt auf eine Belegſchaft von 120--130 Pfleglingen
berechnet werden. Die Koſten der beiden Anſtalten werden für
jede derſelben auf ca. Mill. Mark veranſchlagt.

Wie die Tirſchtiegler einen Kirchthurm banten. Folgendes
ergötzliche Schildbürgerſtücklein wird aus Tirſchtiegel
in der Provinz Poſen gemeldet. Die Tirſchtiegler wollten im neuen
Jahrhundert ihre katholiſche Kirche durch den Anbau eines Thurmes
verſchönern und übertrugen deſſen Zeichnung dem königlichen Kreis-
baumeiſter in Meſeritz. Dann wurde die Zeichnung der Regierung
eingeſchickt, die Alles in Ordnung fand und die Erlaubniß zum
Bau ertheilte, der den Baumeiſtern Grieger und Lange übertragen
wurde. Nun fing man an zu bauen. Als das Grundmauerwerk,
welches 6000 Mark gekoſtet hat, fertig war und man luſtig darauf
losbauen wollte, entdeckte man, daß eine Kleinigkeit fehlte, nämlich
die Treppe! Jetzt war guter Rath theuer. Ein findiger Kopf
machte den Vorſchlag, die Treppe von außen anzudringen. Da aber
die Gemeinde hiervon nichts wiſſen wollte, verbot die Re
ierung den Weiterbau, weil auf der Grundmauer keinPlav für eine Treppe vorhanden iſt. Nunmehr wird das Grund-

mauerwerk zum Thurme wieder eingeriſſen.
Falſche Gerüchte von der Berliner Polizei. Eine

„Mordkommiſſion“ ſoll, wie neuerdings wiederum berichtet
wird, in Berlin eingerichtet und dem Polizeipräſidium angegliedert
werden. Zweck dieſer Kommiſſion ſei Kapitalverbrechen ſowohl in
Berlin wie in den Provinzen aufzuklären. Demgegenüber iſt von
dem Chef der Kriminalpolizei die Auskunft ertheilt worden, daß ihm
von einem derartigen Projekt nichts bekannt ſei. Nach
einer Mittheilung, die kürzlich durch die Blätter ging ſollte es von
der Berliner Kriminalpolizei beabſichtigt ſein, Bluthunde in
ihre Dienſte zu nehmen, um die bekannte Spürfähigkeit dieſer Thiere
nutzbar zu machen für die Auffindung von Verbrecherſpuren. Die
Vorfälle in Konitz waren mit dieſer angeblichen Maßregel in Ver-
bindung gebracht. Die ganze Nachricht entbehrt natürlich ebenfalls
der Begründung

Eine graueuvolle Zuſammenſtellnng veröffentlicht die
„Minneapolis Tribune“: 115 Perſonen ſind im Jahre 1900 in
den Vereinigten Staaten Nordamerikas ungeſetzlich hinge-
richtet, d. h. gelyncht worden. Jn ſechzehn Jahren ſind ſo
2583 Perſonen in den Vereinigten Staaten ums Leben ge-
kommen, was einen jährlichen Durchſchnitt von 161 ergiebt. Für
1900 iſt die Zahl alſo unter dem Durchſchnitt, aber ſie überſchreitet
doch wieder die bis jetzt niedrigſte Zahl des Jahres 1899, ein Beweis,
daß die grauſame Sitte des Lynchens durchaus noch nicht aus-
ſtirbt. Sie iſt in den Südſtaaten weit mehr verbreitet als in den
Nordſtaaten; hier fielen ihr nur acht Perſonen zum Opfer. Jndianag,
Kanſas und Kolorado ſind die nördlichen Staaten, die ſich im vorigen
Jahre einen Lynchmord zu Schulden kommen ließen. Jn Jndiana
wurden drei Farbige, darunter ein Unſchuldiger gelyncht. Jn
Kolorado erlitten zwei Farbige und ein Weißer dieſe Strafe; einer
der Farbigen iſt in der teufliſchſten Weiſe gemartert worden.
In Kanſas warten zwei Weiße das Opfer. Jn den Südſtaaten
wurden im letzten Jahre allein ſchon 107 Neger gelyncht.

Sturmfluthen in Oſtfrieslaud. In der Nacht vom 27. bis
28. Januar wurde die frieſiſche Küſte von einem ſchweren Sturme
heimgefucht, wie ſeit lange nicht. Deiche ſind durchbrochen worden,
ſo daß ſtreckenweiſe arge Ueberſchwemmungen entſtanden. Aber wenn
dieſe Sturmfluth auch an Hab und Gut Manches verſchlungen hat,
ſo daß in einigen Gegenden Unterſtützung der Geſchädigten Noth thut,
ſo war die letzte Sturmfluth doch nur ein kleinerer Abſchnitt aus
der langen Leidensgeſchichte, die das Meer den Frieſen ſchon bereitet
hat. Seit länger als tauſend Jahren iſt das Land durch Deiche
gegen Sturmfluthen geſchützt geweſen durch Jahr
hunderte ſind die Erdwälle erhöht und verſtärkt
worden, und ſie haben für gewöhnlich ihre Schuldigkeit gethan. Aber
zu Zeiten hat doch ſchon mehr als einmal die wüthende Fluth der
Werke der Menſchen geſpottet und ſich über die Deiche hinweg er
goſſen und Menſchen und Thiere verſchlungen. Die Erinnerung an
den namenloſen Jammer ſolcher Tage erbt fort von Geſchlecht zu
Geſchlecht. Zu keiner Zeit haben die Fluthen ſo viele Zerſtörungen
angerichtet, als im 13. und 14. Jahrhundert. Am 14. Dezember 1287,
kurz nach Mitternacht, wurden von Stavoren bis an die Mündung
des Lobaches 30000, und von da bis an die Ems
20000 Menſchen verſchlungen. Jm Fahre1218 wurden ſieben Kirch ſpiele weggeſpült. Gegen Ende
des 13. Jahrhunderts entſtand der Meerbuſen Dollart. Damals
ſtanden dort 50 ſchöne Dörfer, von denen 32 eigene Kirchen beſaßen,
und eine reiche Stadt, die nach und nach von den Wellen ver
ſchlungen wurden. Mit dem Durchbruch des Deiches bei Janſum
im Januar 1277 begann das Zerſtörungswerk, welches nach reichlich
hundert Jahren beendet war. Derartige furchtbare Verwüſtungen ver
mag das Meer heute nicht mehr anzurichten aber auf Millionen
mag ſich der Schaden belaufen, den vor einigen Tagen die Spring-
fluth allein an der Nordſeeküſte angerichtet hat.

Auf einen Schelmen anderthalbe! Ein nächtliches Stücklein
erzählen die „Aarg. Nachr.“: Einige übermüthige Zecher hatten in
einer Kneipe mehrere Stuhlbeine zerbrochen und gingen eine Wette
ein, der I Stunden entfernt wohnende Arzt werde zu mitter
nächtiger Stunde und bei ſchlechteſtem Wetter einem telephoniſchen
Rufe folgen, wenn man ihm ſage, es habe einer ein Bein ge
brochen. Der Arzt ließ einſpannen, kam, ſah den Schabernack, legte

den Stuhlbeinen einen regelrechten Gipsverband an, beſuchte di
Patienten mehrere Male und ſtellte dann eine Rechnung, die den
übermüthigen Burſchen die Luſt zu derartigen Wetten für immer
benehmen dürfte. Der Arzt hat einen Theil des Hetrages einem
wohlthätigen Zwecke zugewendet.

Ein Stiergefecht in Frankeeich. Jn Nizza. hat am 30
Januar ein Stiergefecht ſtattgefunden, dem etwa 4000 Zuſchauer
beiwohnten. Die elwa 120 Fuß im Durchmeſſer große Arena war
vom Publikum durch zwei kräftige hölzerne Schranken, die über fünf
Fuß hoch waren, getrennt. Zwiſchen dieſen Schranken war ein ſechs
Fuß breiter Raum und um dieſen bildeten die Sitze ein richtüigez
Viereck. Es war aber kein „echter“ Stierkampf, ſondern mehr ein
Eirkusſpiel. Das erſte Opfer, ein großer brauner Stier mit ungeheuten
unbeſchützten Hörnern, betrat die Arena im ſcharfen Trab, der ſi
in Galopp verwandelte, als er die fünf Toreadors erblickte, die et
durch den ganzen Kreis jagte, bis ſie durch einen Sprung
über die Schranken enfkamen. Die Toreadors ſchwangen
ihre Mäntel und ſtachen mit ihren Spießen den Stier
ins Genick, aber das Thier hatte anſcheinend kaum
darunter zu leiden. Dieſe Vorſtellung wurde mit anderen Stieren
wiederholt; im, Ganzen war das „Vergnügen“ ſehr eintönig. Alz
es einem Stier gelang einen Toreador auf den Boden zu werfen
ſchrieen alle Zuſchauer vor Schrecken auf, aber die anderen Toreadore
ſtürzten herein und lenkten ſeine Aufmerkſamkeit ab, ſo daß der Mann
unverletzt entkam. Mehrere Stiere verſuchten die Schranke zu über
ſpringen, was unter den Zuſchauern eine gelinde Erregung verurſachte,
Nur in einem Fall ſah man eine Grauſamkeit als ein Zuſchauer
hinter der Schranke einen tückiſchen Stier mit einer Lanze ſtach,
Die Franzoſen unter den Zuſchauern waren ſehr begeiſtert aber die
vielen in Trauer gekleideten Engländer ſchienen gleichgiltig. Der
Jmpreſatio glaubt jedoch, im Laufe der Saiſon die Erlaubniß z
erhalten, einen „echten“ ſpaniſchen Stierkampf veranſtalten zu dürfen,

Buſchfener in Auſtralien. Aus Neuſüdwales und Viktorig
laufen fortwährend Nachrichten über umfangreiche Buſchfeuer ein,
die in verſchiedenen Gegenden dieſer beiden Kolonien ausgebrochen
ſind. Die Stadt Wangaratta (Viktoria) war am 17. Dezember
ringsum von Flammen umhüllt. Die geſammte männliche Be-
völkerung und viele Frauen befanden ſich im harten Kampfe
mit den Flammen, welche die Stadt zu überwältigen drohten,
Nahezu 1000 Männer waren im Kampfe mit den Flammen,
und wo Einer vor Ermattung hinſank, ſprang ein Anderer
an ſeine Stelle. Bis nahe an die Stadt rückten
die Flammen vor und nur mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung
gelang es, ihrem weiteren Vordringen Einhalt zu thun. Die Gefahr
iſt jedoch immer noch nicht vorüber, denn ein Wechſel des Winde
kann das glimmende Feuer von Neuem anfachen und abermals der
Stadt zutreiben. Zwiſchen Tuana und Bigga (N.-S.W.) brach am
18. Dezember ein Feuer aus, welches mit großer Schnelligkeit um ſich
griff. Viele Häuſer brannten nieder, deren Bewohner ſich mit knapper
Noth retten konnten. Pferde, Rindvieh und Schafe wurden im Buſch vom
Feuer überraſcht und kamen in den Flammen um. Der ganze
Grenfell-Diſtrikt iſt eine große verkohlte, rauchgeſchwärzte Wüſte,
Der Geſammtverluſt beläuft ſich auf viele Tauſende von Pfunden.
Man nimmt an, daß 20 000 Acker Graswuchs und 30 000 Scheffel
Weizen durch die Feuer im Grenfell-Diſtrikt vernichtet worden ſind,
Eine große Anzahl Heuſchober iſt ebenfalls verloren r Jm
LockhartDiſtrikt (N.-S.W.) ſind ebenfalls umfangreiche Verwüſtungen
an den Weizenſaaten angerichtet worden.

Aus dem Reiche des Aberglaubens. Jn Tſchuchloma,
einer Stadt von 2200 Einwohnern im Gouvernement Koſtroma,
wüthete im Sommer 1900 unter dem Vieh die ſibiriſche Peſt. Die
erſchreckte Bevölkerung beſchloß ein gründliches Mittel anzuwenden,
und um dem Viehſterben abzuhelfen, wurden nach dem „Globus“
zuſammen mit den gefallenen Pferden in Anweſenheit des Polizei
z zwei lebende Geſchöpfe, ein Hund und eine Katze, einge

artt.
Eine mhſteriöſe Mordthat verſetzte dieſer Tage die Umgegend

des Badeortes Arandjelowaz in Serbien in furchtbare Auf
regung. Ein Handwerker mit Namen Williman aus einem nahe
liegenden Dorfe ſaß Abends zechend im Gaſthauſe. Als ihn ein
Kneipkumpan nach dem andern verlaſſen hatte, machte er ſich in an
geheiterter Stimmung zu ſpäter Stunde auf den Heimweg. Am
nächſten Morgen fand man ihn in einem ganz unerklärlichen Zuſtande
auf einer weit unten am Abhange gelegenen Wieſe ermordet auf.
Der Leichnam war in furchtbarem, nicht zu beſchreibendem Zuſtande,
Vom Fundorte aus führte eine wie durch Abrutſchen
oder Herabſchleifen erzeugte Bahn zur Landſiraße bin
auf, auf der William heimkehren wollte. Der unglügk-
liche Zecher mußte mit Gewalt über Pfützen, Gras, Stoppeln
bis an eine Buche, um dieſe einige Male herum und dann abwärts bis
zu der Stelle geſchleift worden ſein, wo er gefunden wurde. Doch
waren längs dieſer Bahn keinerlei Fußſpuren aufzufinden, die auf
das Weſen des Thäters hindeuten konnten. Auch zeigte der
Leichnam weder Schlag noch Stich- oder Schußwunden. Wer ſollte
auch Williman ermordet haben, wußte man doch, daß er weder Geld
noch Feinde hatte. So trat dann der Aberglaube anläßlich dieſes
myſteriöſen Mordes in ſeine Rechte das Volk glaubt nämlich, daß
Williman das Opfer eines übekmenſchlichen Weſens war! Weiß doch
die Polizei ſelbſt ſich die Sache nicht zu erklären

Der Selbſtmord eines hohen Staatsbeamten, des ehemaligen
Präfekten des Departements Rhone Hauptſtadt Lyon), Gabriel Le
Roux, macht viel von ſich reden. Er hat ſich dieſer Tage erſchoſſen.
Ueber die Urſache ſeines Schrittes ſind verſchiedene Verſionen in Um-
lauf. Die einen erblicken ſie in einer ihm widerfahrenen amtlichen
Kränkung, die anderen in Geldverlegenheiten, die dritten in einem
Skandale, der gegenwärtig die Präfektur des Rhone- Departements
erfüllt. Nach dieſer letzten Lesart hätten, wie wir mitgetheilt haben,
gewiſſe Entdeckungen in den Papieren des jüngſt verhafteten Ab-
theilungschefs der Präfektur, Meyer, zu Le Roux kompromittirenden
Enthüllungen geführt. Meyer hatte bekanntlich von ſeinem Bureau
aus mit Mikrophonen verſehene Telephondrähte bis ins Kabinet des
Präfekten gelegt, um deſſen Konverſationen zu belauſchen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 4. Februar. Abgeordneteuhaus. (Kanal

Vorlage.) Miniſter Thielen begründet die Veorlage.
Sie bezweckt eine wirthſchaftliche Annäherung des
Oſtens und Weſtens, die Verwerthung der beiderſeitigen
Produkte auf dem inländiſchen und ausländiſchen Markte
zu fördern und die Seekraft des Landes zu erhöhen. Wir
werden uns dann zu Waſſer wie zu Lande ſolcher Verkehrswege
zu erfreuen haben wie kein anderer Staat rings um uns. Für
den Oſten der Monarchie bildet die Kanal-Vorlage eine Lebens
frage, da ſich ihm wieder billigere Tarife eröffnen.

Kiel, 4. Febr. Prinz Heinrich von Preußen iſt à la
suite der engliſchen Flotte geſtellt worden.

Chanwilliam, 3. Februar. Eine Patrouille Kolonial
Truppen ſtieß geſtern in der Nähe von mit dem

inde zuſammen. Nach fünfſtündigem Gefecht wurde der
eind aus der Stellung vertrieben. Die Buren hatten drei

Mann verloren, die Engländer hatten keine Verluſte.
Kitcheners Truppen ſtießen bei Doornriver mit dem Feinde
zuſammen.

London, 4. Febr. Der „Standard“ meldet aus Shanghai
vom 3. Febr. Ein kaiſerliches Dekret führt die dem Kaiſer
vorgeſchlagenen Reform Maßnahmen an und erſucht die Vize
könige und Gouverneure, v berichten, welche Reform ſie für
geboten erachteten, ſobald der Frieden abgeſchlagen ſei.
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Evetterbericht vom 4. Februar 3901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

a sz 2 paName der s s S 2S Beobachtungs SS S S Windſtärke Wetter S

S ſtation es S Js SS

1Stornoway 748,9 Rindſtic] windſtill Regen 2,20
2 754,5 W mäßig halbbedecktj 6,10

3 ields S S 24 Scilly 751,6 NN W mäßig wolkig 5,605Zsle d'Aix
6 Paris
7 ſVüuſſingen 750,5 Winvſtil windſtill Schnee 5, 20

Helder 750,2) NOo ſehr leicht Dunſt --1,09
9 Chriſtianſund 743,2 080ſecehr leicht Schnee --0,40
o Skudesnaes 743,5) 8 ſtark bedeckt 1,60
in Skagen 746,3 5W friſch Dunſt --0,9012 Kopenhagen 750,8) 880 leicht Dunſt --0,59
13 Karlſtad 748,9 8 W ſtark bedeckt -2,10
j4 Stockholm 751,8 88 W leicht wolkig -—4,70
15 Wisby 753,8) 8 mäßig wolkig 2,20i6 Haparanda 751,22 N leicht bedeckt 16,10
17 Borkum 750,0 Windſtig] windſtill Nebel 3,20
18 Keitum 749,1 880 ſehr leicht bedeckt -—3,90
19 Hamburg 749,9) 80 ſehr leicht Nebel --5,80
20 Swinemünde 751,9) 880 mäßig bedeckt --4,10
21 Rügenwalder-

münde 753,7 080 ſehr leicht bedeckt -—5,20
22 Neufahrwaſſfer 755,9 8 ſehr leicht Nebel --6,1“
23 Memel 756,0 ſchwach bedeckt --4,20
Münſter Weſſf. 7390 Wehr leicht Nebel 1,60
25 Hannover 753,9 Windſtill] windſtill bedeckt 0,22
26 Berlin 751,4 80 ſchwach Schnee 3,20
27 Chemnitz 752,5] 80 leicht halbbedeckt 0,40
29 Breslau 754,3 80 leicht halbbedeckt --5,20
89 Metz 749,9 8W ſchwach bedeckt 1,6030 Frankfurt a. M. 750,1 W leicht bedeckt 1,20
31 Karlsruhe 750,8) NO leicht bedeckt 0,60
32 München 751,8 080 leicht heiter 9,40

Hamburg, 4. Febr., 9 Uhr 40 Min. Vorm. Niedriger, gleich
mäßig vertheilter Luftdruck; Minimum unter 745 mm über der
nittleren Nordſee bis zu den Lofoten, über 760 wm in Südoſt-
europa. Jn Deutſchland ruhig, im Süden wärmer, im Norden
zebelig, kälter, ſtellenweiſe Niederſchläge. Wenig Aenderung
vahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Februar.

Wetterbericht vom 3. Februar, Abends. Der Druck
ſt über Europa niedrig und gleichmäßig vertheilt, es ſind
weder tiefere Depreſſionen, noch ausgeprägtere Hochdruck-
gebiete vorhanden. Jn Deutſchland herrſcht ruhiges, vorwiegend
rübes, theilweiſe nebliges Wetter, früh herrſchte meiſt mäßiger
Froſt. Eine weſentliche Aenderung der Witterung iſt nicht zu
zrwarten, nur dürften theilweiſe Schneefälle auftreten.

Voranusſichtliches Wetter am 5. Februar. Wechſelnd
bewölktes, in der Temperatur nicht weſentlich verändertes
Wetter, theils Schneefall.

Börſen- und Handelstheil.
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin C., 2. Februar 1901.

Butter: Jn den erſten Tagen dieſer Woche hatte das Geſchäft
anker dem Monatsſchluß zu leiden. Der Konſum blieb ſchwach und
die Kaufluſt ließ nach, wogegen die Zufuhren ſehr bedeutend waren.
Mit Beginn des neuen Monats trat aber eine beſſere Kaufluſt ein,
von der Provinz kamen auch günſtigere Nachrichten, Hamburg meldete
ſtecigende Preiſe und für den Export wurden größere Poſten gekauft.
Die ſtark angeſammelten Läger haben ſich daher etwas gelichtet.

Schmalz: Infolge des kleineren Schweineantriebe befeſtigten
ſich die amcrikaniſcher. Märkte und wurden in den erſten Tagen der
Woche etwas höhere, alsdann ſchwankendere Preiſe gemeldet. Hier iſt
das Geſchäft ſtill und der Abſotz wenig befriedigend.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter r2 Mk. 108--114
a 105--107

7 abſellend
u NallendeLandbutter

Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara 45reines in Deutſchland raff. 48Berliner Bratenſchmalz m 49 50Fett, in Amerika raffinirt 3in Deutſchland raffinirt d 36
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 4. Februar 1901.
Koruzucker exel., von 882 Rend.

10,10 10,30.
Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 7,70-—8,05.
Kriſtallzucker I. 28,95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Nohzucker I. Produkt Tranſtto fret Bahn Hamburg
per Febr. 9,25, 9,27xB. ver Aug. 9,67x, 9,70B.per März 9,30G, 9,35B. per Okt.-Dez. 9,20G, 9,25B.
per Mai 9,47, 9,50B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 4. Februar 1991. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsdericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

(Eig. Drahtbericht.)
Tendenn wenig Geſchäft

Tendenz ohne Tendenz

Febr. 9,222 Aug. 9,67
März 9,30. Okt. 9,221. Tendenz: ruhig.
Mai 9,45. Dez. 9.,20.

Prodnktenbörſe.
Berlin, 4. Februar.

Weizen Mai 159,00 Ab, Juli A, Sept.
Roggen Mai 141,80 Juli Ab, Sept. MHafer Mai 136,75 Juli 136,50
Mais, amerk. mixed, Mai 106,75 Ac, Juli 106,75 A.
Rüböl Mai 57,00 AAc, Oktober 51,00
Spiritus 100 1 70er lofo 44,20

Börſe von Berlin vom 4. Februar.
Fortgeſetzte Realiſirungen auf die unbefriedigende Lage der

Eiſen und Kohlen-Jnduſtrie veranlaßten im heutigen Börſenverkehr
weitere Rückgänge in Hütten- und Bergwerksaktien. Auch Banken
lagen ſchwächer, weil angeblich die Dividende der National-
Bank für Deutſchland nur in Höhe von 6 Prozent
vorgeſchlagen werden ſoll. Von Bahnen ſchweizeriſche auf
Heimathland höher, öſterreichiſche ſchwächer auf Wien. Jn der
zweiten Börſenſtunde befeſtigte ſich die Tendenz weſentlich in
folge umfangreicher Kaufluſt von Heimathswerthen. Privat-
Diskont 34 Proz.

Tages-Marktverichte.
Magdeburg, 2. Febr. (Carl Schulze jun) Trocken

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 470 c die50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Ctr.-Ladung.
Magdeburg, 2. Febr. (Rourungen des Magdeburger

Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 144-149

Rauh weizen 141 143 A. Roggen 5 148 abfallende
Qualitäten indefſen billiger zu haben. Gerfte, Landwaare 150 bis
160 mittlere Chevaliers 160--170 Ac, feine bis 165 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140--149 Erbſen
175--200 Mais, gem. amerik. 115 für ſpätere Termine
billiger zu haben.

Viehmärkte.
Berlin, 2. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4766 Rinder,

1095 Kälber, 9542 Schafe, 9166 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62--65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57--61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54—-56 d. gering genährtte jeden Alters
509--53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 60—63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54--59 e.

enährte 59--53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51 52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47--50 6. gering genährte
Färſen und Kühe 42--45. Kälber: a, feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 70--74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 56--60; e. geringe Saugkälber 48--52 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 38--47. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58--61 b. ältere Maſthammel 46--54
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 42--45; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahite für 100 Pfd.
ledend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollſleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 55--56; b. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 5254 d. gering entwickelte 48-51
e. Sauen 51 53. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft
wickelte ſich ruhig ab es bleibt nur kleiner Ueberſtand. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang
ruhig, es bleibt nur mäßiger Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief
ruhig, in leichter Waare, die wieder ganz vernachläſſigt war, ganz
langſam, es wird kaum geräumt.

Hamburg, 2. Febr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 26. Jan.
bis 1. Febr. 1901 im Ganzen 7502 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 3087 Stück vom Süden und 4415 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen,
1571 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtebender Tara.

m d Freitag Sonne end
Beſte ſchwere reine Schweine 554 56 56 56 56
Schwere Mittelwaare 55-56 55-—559 566 22
Gute leichte Mittelwaare 55 55552 55-56 22
Geringere Mittelwaare 53-54 53-54 54-55 24Sauen nach Qualität 483-52 48952 49 52 ſchw. T

Der Handel war flott flott flott
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Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 4. Februar 1901.

e 7
Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen G er ſt e Hafer Erbſen
Mk. Mk. Mk. Mk. M.Wolmirſtedt 14,40 15,00 14,15 14,70 14,00 15,50 14,10--15,00 SMagdeburg 14,40 14,901) 14,50--14,80 16,00 18,502) 1400 14,90 17,50 20,00

Aſchersleben 13,80--15,00 14,60 45,00 14,80--18,60 14,20 15,00 Sge berſtadt 14,40--14,70 14,30 14,70 14,80--18,00 14,40 15,00 17,50 19.80
ardelegen 14,50 14,90 14,00 14,40 S 14,20--14,80 19,00 22,00Salzwedel 14,40 14,80 13,80 14,20 14,00 15,00 13,50 14,25 SOſterburg 13,80 13,60 13,50 14,00 13,50 13,60 SJerichow II 14,20--14,60 13,50--13,80 14,00--16,00 13,50--14,00 S

Bitterfeld 14,00--14,75 14,00 14,75 14,00 16,50 13,50--15,00 SDelitzſch 14,30 14,70 14,40 14,80 14,00--14,80 14,50 14,90 SWittenberg 14,90 15,20 14,60 14,80 15,00 15,50 1400 14,30 STorgau 14,45 80 14,30 14,65 15,25 16,75 14,80 165,00 SSchweinitz 14,10 14,40 13,75 14,25 13,60 14,30 12,50--43,50 SSaalkreis 14,00 14,80 14,30--14,80 16,50 17,50) 14,30 14,60 S
Merſeburg 24,20 15,00 14,00 15,00 13,90 18,00 14,00 15,00 17,00 22,00Weißenfels 12,80 14,80 14,40 15,00 14,00 17,00 13 50 14,50 S
Eckartsberga 14,80 14,50 15,00 17,00 1[3,50-—-15,00 18,00 20,00Mansfeld. Gebiroskr. 14,20 14,70 14,40 14,80 15,20-—-18,00 14,40 15,00 J

Mansfeld. Seekreis S S 8,40 S SErfurt 14,20 15,20 14,50 15,40 14,00--16,80 13,50 15,00 SNordhauſen 14,50 15,00 15,00--15,50 16,09--18,502) 18,00 13,50 SGotha 14,00 14,80 14,40 15,40 14,00 15,60 13,00 14,00 15,00-—20,90
1) Shirriff, Rauhweizen 14,10--14,30 Kolbenweizen bis 16,50 deutſcher Landweizen bis 15,50 Chevalier, Landgerlte

15,00 16,00 höchſter Preis für feinſte Waare, Chevalier, Landgerſte 14,80 15,60

bankhaus Paul Schauseil Co,, Halle a8, Leipzigerstr. 10, Bitterkeld u. Delitzse An u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösaung von Conpons, Ver-
Tünsung von Geldeintagen, Conto- Corrent u. Wechsel-VerkKeirr ete,

Zinsfuß Dividende 1890 1800 Dividende 1290 1000 Dividende 1809 1900Mexik. Anleihe 1899 5 97,7065. Breslauer Wechſel-Bank 6 103,906. G GSilenburger Kattun 1/21 5 80 006. G Sangerhäuſer Maſchinen 22 1263 056Coursn otirungen Oeſterr. Gold Rente 4 1000565 G Comm. u. Dist.Bk.. 5 117.0065. G Flother Maſch.Akt. 9 315926 Schiunſch Portl.-Cem.Akt. 11

z r 4 98222 Denen d 7 F r 332 n 18 135 22 v u 77 333 75 no. erRente 25vz eſſauer Landesbank. 118,30 erresheimer Gla P „O0 b o. o. l. r 332.75 bder Berliner Börſe vom 4. Febr., Port, Staats Anl. 88--89 fr. 36.3063. Deutſche Bank 11 250 369 Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 1156 5963. S Schuckert (18 15 70 re
2 Uhr n ch ittage Rumän. amort. 5 88,40 do. Genoſſenſchaftsbank 6 (105,75 Glauziger Zuckerfabrik 9 8/2134 7563. G Siemens Glasinduſtr. 17 236.4065.r Nachmittags. do. do. 1891 74,25 b. Dis:onto-Commandit (10 178 006 Große Berl. Pferdeb. 10 e 1213,5060. S Staßfurt Chem. Fabr. 10 12 168,25 G

Zu on r 572 6 Dresdner 337 z 133 884 Nafſchinen 1 8879977 Stolberger ZinkAkt. 18 2 185 256b3.5 chwed. St. Anleihe 1 2 „25 b do. ankVerein alleſche Union 35 005. do. do. St.Pr. 10 8,Preußſiſche und deutſche Fonds. do. do. 1890 3 94,75 Gothaer Grund Creditbank 7 1119.756 G Packetfahrt. 8 10 1222 Sudenburger Maſchinen 0 71,5963. G

Serp die ihn 1879 5 er 6 Leſiger Ferelcannie 43 S 133333 arpener 19 i 155 e 19 733 )6 5insfu er e Gold r. 95.75 b o. reditanſtalt artmann, M. F. bz. üringer Salinen 39 bDeutſche Reichs Anl. b. 10051 3 98 2062 do. Rente 1884 4 61,3963 G Leipz. Spar u. Creditbank 2 ibernia Shamerock. 12 1172 00b. G Weſteregeln Alkali 17? 7 298,7
do do. 3 58 756 Ungar. GoldRente 1000er 4 28,996. Magdebg. Privatbank 6 11016063 ildebranß Mühlen 132 Mälzerei Wrede 6 6 93,75 b.do. do, 3 88 305 do. do. 500er 4 92.2063 Mitteldeutſche Creditbank. 6 11109.906 uldſchinsty [12 12 1117,106;. G Zeitzer Maſchinen 20 20 243 755 6Preuß. Conſ. Anleihe konv do do. 100 4 99,90 b G Nationalbank f. Deutſchland 8 1126 50 b ſcherslebener Kalk 10

unt. bis 180500 3 e 97.706 Oeſterreich. Credit 11/4 2098 906. Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 6 128.,59Preuß Conſ. Anleihe, 88388 T t en 7 m 151333 r c Riü r 13 z z 882 ndo. a o. Centr.BodenCr. z pziger Brauerei Riebe 96 506b3. e ſe.am e 88.80 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. Hyp. B. (Spielh) 6/2 26 900. BLeopoldahaler em. Fabr. 5 4 33400 WechfelCourſe
dent Staats Rente. zu do. do. (Hübner) volle 672 113.39 Luiſe Tiefdau konv o t 73364 Privatdiskont 34o. S 3-2 e V n W h PDuiſe en on 95 4 eger S wiſgelhonee J geihthant o 148 500 do. do. St.-Pr.. 4. 165 786Sächſiſche Rente. g5,00h G Dividende 1899 1900 Sächſiſche Bank 7' 135.2563 Norddeutſcher Lloyd 7 118 4963 Schweiz 100 Fr. e e k. 81 00b BLandſcha tl. Centra h 56 Schaffdauf. BankVerein 8 1124, Ooz. G Nordſtern, Kodlenbergwerk 16 1495.25 03 tal l 100 zf ral. 4 100.906. 6 Anatoliſche 09,25 bz. Jtal. Plätz 2. 76,90do. do. e 30 DortmundGronaun Str. g. 154 Ssleſiſcher BankVerein. 7 140,256. verſt. Eiſens Beoarf. 113 Zetersd. 100 Rol.
do. do. 84,900 LübeckBüchen 133256 Oberſchl. EiſenJnduſtr.. 13 7 193 S Amſterdam 100 G. g. 169 3565.Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 Marienburg Mlawka 2741 33 1063 Beönix B.Aet. Lit. A. 45 1143 525 Belg. Plätz 100 Fr. k. 81,3024.
do. do. Ja 95,50 o. o. Str. 5 1112665 Riebeck Montanwerke. 1 14 212,22 Sond. i Livre Sterl. s Tage t. 2066 55ocleſg St W z 84,406 Oſtpreußiſche Südbahn 3 773 Jnduſtrie-Papiere. r 3 13 8830 nd r eSteri. Monale 3e Stadtanleihe, a do. do. St. 5 2 h 7 R Paris Fr. z. /40 b.do. do. von i Buſchüiehrader Bahn i. 13 Sächſ. Thür. Braunk. 8 1141,4 Wien 100 ar. 858004 vHamburger Hyp. Bank DHeſterreich. Südbahn 2 25.7065 Dividende 1839 1600 vo pr. 8 141.,50(unk. bis 1900) 4 97,006 G Warſchau Wiener 2 e L Berl.Böhm. Brauh. 11 e. 208,1263Hamburger Hyp.Bank Gotthardöahn 6 1160,90 e G do. Pagenhofer 142 12 125.203 eeeeeeeeerereeeeer-ggeeereregereereeo(unk. bis 19065) 32] 69 006 G Jtal. Meridionalbahn 6 32.7563 do. Brauerei Schultheiß 14 14 224,8063
Hann. VodenCredit do. Mittelmeerbahn 5. 5 do. Unton Gratweil. 4 5 109,506 Schluß Courſe.(unk. bis 1904) 384] 94,00 b G Luxembg. Pr. Hur. 52 (1159,50 b A. G. f. Anilinfabr. 15 (22.006.Hann. Boden Credit Schweizer Tentralsahn 9 Allgem. Elettr.. 15 15 208,506 G Tendenz: feſt.(unk. bis 1904) 3 92,00 t do. Nordoſtbahn 8 157 Anhalter Kohlen, üraän 8 S 1832238 Je ſei 74.25n do. Unkonbahn Berl. Elektr. Straßensbahn Sbz. o Reichsanleihe Marlienburger e e 2Ausländiſche Fonds Canada Pacific 4 Berl. Elektricttäts-Werke. 13 (10 180 o. üng. Goldrente Oftpreuß. Südbahn 2328e V e Northern Pacifie 4 4 86. 7063 Schwargkopff 1193.0063. G FJtaliener 96,10 Sotthardsahn 160.2giusfuß Berthold, Meſſingl. 11 e Spanier 71.60 BPrinee Henri 1039,75Krgent sfu Bismarckhütte 19 228,990 G ürken D. Warſchau- Wienr klulekhe d bz. S Bauk-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 162/2162/3 173,5003. Oeſterreichiſche Credit Aktien 298,50 Nordd. Lloyd ad 118.00Dri h ten z 323* Buderus Eiſenwerke 29.90 G DiscontoCommandit 178,09 Hamb. Packet 139,595 denen 30 256 Dwidende ſ 1809 1900 1 Fabrik. 18 15 3337328 i nei 205,55 och rüſtahl 277Uwitzer per 75 erliner Handels geſellſchaft. 144,655 Dort Union St. Pr. 7mit 42,25 Berliner g. 7 1147.752 Donnenbaun 4 S 62095. G Dresdner Bank 145.09 Saurahütte. 152.9

h 3 e a At 1 181 Donnersmarckhütte conv. 158 F 139 Darmſtädter San 732 32 9 152,80t a ne 2 Dortmunder Union bz. Nationalbank für Deutſchland 172,25Malleniſche am 4 Bre r ecvenr.:: 94/506 G P geſtorffSalzwerke Le 1142,75 DortmundGronau s 69 Geljſenkirchen e 165.25



Roinhold Koeh,
Rot Mualkalienbanalang

Barfüsserstrasse 29.
Fernspr. 2129.

Stadt-Cheater
Halle a. S.Direkt F. Richards.

Dienstag, den 5. Febrnar 1901,
Abends 74 Uhr:

12. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 2. Viertel.

49. Vorſtellungaußer Abonnem.
Sämmtliche Umtauſchkarten haben

keine Giltigkeit.
De Zum 10. Malt:

4b
Könies der Elfen,

Große r mant. Feenoper in 3 Akten.
Muſik von C. M. von Weber.
Wicrebadener Br arbeitung.

Geſamntentwurf: Georg v. Hülſen.
Melodramiſche Ergänzung:

Joſeph Schlar.
zgeſte: Joſeph Lauff.Jn a geſetzt vom Direktor

M. Richards.
Oberon, König der

Eifen Wilh. OttoTitania, Königin der

Eifen Wolffranmm.Puck F. 3Droll Elfen F. R
Meermädchen G. Lucky.
Kaifer Karl der Große E. Kunath.
Hü on von Bordeaux,

Herzog v. Guienne L. Fiſcher.
Se heräsmin, ſ. Schild

knappe Paul Greiff.H un al Raſchid,
Kalif von Bagdad Eugen Gura.

9ezia, feine Tochter E. Harden.
SNesrü, kaiſerl. Käm

nterer. C. Stahlberg.
Babe-Khan, Thron-

folger von Perſien M. Schiefer.
Fatime, Rezias Ge

ſpielin Anna Groß.Hamet, der Stumme
des Palaſtes E. Lübben.

Amrou, Oberſter der
Eunuüchen C. Zinnſchlag.

Alm anſor, Emir von
Tunis C. Schreiner.Roſchang, ſeine Ge

mablin E. Maltana.Abdallah, ein See
räuber Otto Engelke.Elfen, Luft, Erd, F Feuer u. Waſſer

geiſter. Fränkiſche, Arabiſche, Per
ſiſche und Tuneſiſche Großwürden-
träger, Prieſter, Wichen, Odalisken,

Seeräuber u. ſ. w.
Zeit Ende des 8. Jahrhunderts.
Kaſſenöffn. 6*, Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 10x Uhr.

für

ſtattſindenden landwirthschaftlichen Wanderausstollung eino

Collectiv- Nlusgstellung von Masckinen und Serätſien

toehnigehdAussteſlung Verwendung von

am Pinverständniss mit der Deutschen Laudwirthschafte-Gesollschaft veranstalten wir gelegentlich der

vom I. bis I8. Fuuni d. im Halle a. S.

Spiritus
Halle a. S. 1901.

für die kedinisdie Beriwendung von Spivitus
(Spiritus-Koch- und Heiz-Apparate, Spirituslampen, Spirituslocomohbilen usW.)

Interessenten, welche die Ausstellung beschicken wollen, erhalten nähere Auskunft durch

Gentrale für Spiritus-Verwerthung G. m. b. H.
Abtheilung für technische Zwecke

Berlin O., Vemo Frl ö 38 40,

e emg
2 Pfg. pro Liter.

WVeberallI, in ganz Halle und Umgegentt befinden sich Verkaufsstellen von
90 Volumenprozent starkem Brennspiritus 2u diesem billigen Preise.

Auf Wunsch werden Interessenten die nächst gelegenen Verkaufsstellon bekannt
gegeben und jede Auskunft ertheilt durch

Alb. Ernstt, G. m. b. H. S ws
Falle c. S e

Aunusyärtige Theater.
Dienstag, den 5. Februar 1901:

e (Stadt Theater): Uriel
Acoſta.

Weimar (Hof Theater): Maria
Stuart.

Welt- Panorama.
Gr. Ulrichstrasse 6, I.

Bis Sonntag, den 10. Februar:
Unſer ſchöner Rhein.

Thalia- Theater.
Dienstag, den 5. Febr. 1901:

CJugend.
Liebesdrama in 3 A. v. Max Halbe.

Die nächſte Auftührung von:
Bio ſtrengen Herren findet

Diens tag ſtatt.

Walballa- Theater. S
Direktion: Rüchard Hubert.

e v eGänzlich neuer Spielplan!
Die Geſchwiſter Gladenbeck,

Bravour Hand Akrobaten und
Gymnaſtiker an Silberketten.
Herr Panl Cavrro, Bauchredner
mit automatiſchen Figuren.
Meſſrs. Marzelo und Millay,
excentriſche Bravour Gymnaſtiker
auf dem Doppel-Reck und Burlesk-
Ringkämpfer. Miß Elsa
L evaim, Equikibriſtin auf dem
ſch weſenden Trapez. Frères
Sia muſikaliſch excntriſche
Scheerenſchleifer. Frl. LucieWealom, Verwandlungs Sou
breite. Frl. Moliy Verech,
Geſangs und Tanz-Soubreite.
Herr 0tto kKieh rd, Original-Geſangs und Charakter Humoriſt.

les Greenbaum's„Amerikan. Bioskop“ mit durch-
weg nenen ſenſationellen lebenden
Photographien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nur noch kurze Zeit!
Der Circus iſt gut geheizt.
Cirous Aug, Krembser

Halle a. S. Roßpplatz.
Heute, Moutag, Abends 8 Uhr:

zu l Preiſen.Brillant Vorstellung
mit gewähltem Programm.

Senſat oneller Erfolg
Der Sieg der Vuren am

Spionskop.
Gr. Original Pantomime nach
wahrer Begebenheit arrangirt
und in Szene geſetzt vom

Direktor Aug. Krembser.
Morg. Dienstag, Ab. 8 Uhr:

Er. Worstetiung
und Aufführung der mit ſo

J großem Beifall aufgenommenen
neuen Pantomime:

Der Sieg der Baren am r
Näheres durch Tageszettel.

fafde
7 tr. h

ESr w. ähnl.

Auf dem Wege vom Hett-
ſtedter Bahnhofe bis zurHirſchapotheke iſt am 29. v. Mets.
eine goldene Damen-Uhr nebſt
Kette verloren worden. Die
Uhr trägt die Buchſtaben Th. v. d. G.
Abzugeben gegen gute Belohnung
iſt dieſelbe in der Hirſchapotheke

Eleg. Maskenkoſt. zu verl.

Gr. 63, III.Unterricht.

Erstes Sprach-Institut
Berlitz Methode.

Englisech, Pranzösisch, Italieniseh.
Joprufto nationale ilehrkrüfte.

Prospekte kostenfrei. Sohulstr. 34.
Telephonansechluss 1125.

1748 Die Direktion
J offen nnd geſuchte S

S Stellen. t
er iensrugg.

Mehrjähbriger Reiſe Jnſpektor f.
Lebens, Unfall- u. Haftpfl., mit
guten Beziehungen, wünſcht Platz
Jnſpektor Stelle für Stadt von
24000 Einw. Prov. Sachſen. Gefl.
Off. unt. No. 2129 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Quedlinburg erbeten.

Ein älterer, unverheiratheter

Buchhalter,
der die Hofgeſchäfte mit zu über-
nehmen hat, wird für 1. April
oder früher geſucht. Bewerber,
die ſchon in gleicher Stellung waren,
wollen ſich mit Zeugniſſen und
Gehaltsanſprüchen zunächſt ſchrift

lich melden. (1842Domäne Haynsburg bei Zeitz

Verwalter
für Ritgt. b. Arnswalde 1./4. 600
für Rtigt. b. Gommernjls./2. 450
für Rttgt. b. a 1./4. 500
für Rttgt. b. Halle I. /4. 450
und 6 Volontärverwalter ſucht
Binneweiss Friedrich Gareis),

Halle, Sternſtraße S.
Ein jüngerer, zwei er

Verwalter.
der ſeine Lehrzeit beendet hat, wird
zum 1. oder 15. April für eine
größere Zuckerrüben wirthſchaft gegen

freie Station geſucht. Zeugniß
abſchriften ſind einzuſenden an

I rüger,
Dom. Kelbra a. Kyffh.

Vorwalter- Gesueh.
Suche zum 1. April f. m. 1250

Morg. gr. Wirthſchaft einen gut em
pfohlenen, tüchtigen, erſten Verwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. Auf
Wunſch muß perſönliche Vorſtellung
erfolgen.

Dom. Münchenlohra
bei Wolkramshauſen.

Rockstroh, Kgl. Oberamtmann.

Mehrere junge
Kaufleute können ſchnell Stellung
erhalten als Buchhalter und
Korreſpondenten. Bewerbungen
an W. Hoffmann Co.Hannover, Heiligerſtr. 183.

Ein Werkführer
für Kartoffelſtärkefabrik wird
zum 1. Juli geſucht de z hatim Sommer als Auffeh imlandwirthſchaftlichen Velriede zu

wirken. Meldungen mit Zeugniß-
abſchriften zu richten an (1670
Rittergut Jütrichan bei Zerdſt.

Ein tüchtiger

Härkner,
welcher in großen Betrieben des
Jn und Auslandes an erſter Stelle
thätig war und in allen Zweigen
der Gärtnerei den weitgehendſten
Anſprüchen genügen kann, ſucht
zum erſten April, auch zu anderer
Zeit, Stellung els Herrſchafts-
gärtner, Schloß;zgärtner u. ſ. w.
Suchender iſt 30 Jahre alt. Gefl.
Angeb. unt. Z. 1619 an d. Exp.
dieſ. Ztg. erb.

Junger, ſienigemter Mann,

Soldat geweſen, ſofort für die
Chirurgiſche Univ.- Klinik als

AAausdien er
geſucht. Neben freier Station 25
Anfangslohn. Meldungen Magde-
burgerſtraße 17, Bureau.

Zu Oſtern ſuche für mein Ge-
ſchäft „Herren- Artikel u. Maaſz
Schueiderei“ einen Sohn acht-
barer Eltern als [1821

Lehrlümg.
Herm. Oetting,

Bazar für Herren

J. 1 J JLehrlingsgesuch.
Für mein Materialwaarengeſchäft

ſuche ich zu Oſtern einen Lehrling
vei freier Station
Julius Hogk., Wettin a S.

Wegen Verheirathung meiner
jetzigen Wirthſchafterin ſuche
ich zum I. März eine in allen
Haushaltungszweigen erfahrene und
in der feinen Küche verfette

Fandwirthſchafterin
bei hohem Gehalt. Bewerberinnen
wollen ſich melden unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe bei [1448
Rittergut Vornfſtedt Neuglück

bei Eisleben.

T Landwirthſchafterinnen
u. Scholarinn. erh. ſ. g. Stellen d.
Frau A. Küähm, Kl. Utrichſtr. 3
nereerrrererererg

Gefncht zu ſofort in einen
kleinen Offiziers Haushalt nah
Wittenberg, Bez. Halle, eine

perfekte Köchin,
die auch etwas Hausarbeit über-
nimmt. Gehatt 80—90 Thaler.
Zeugnißabſchriften zu ſenden an
Frau Oekonomierath Sohaener,

Wanzleben, Bez. Magdedurg.

e Mamfell für Ritterg. dei bei
300.A. Familienanſchl. u. 2-Gehalt geſucht. Frau Anna

S fFleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.
Eine jüngere

Farnnsell
ſucht zum 1. April [1514

Magenguth, Döcklitz.
T Rechnungéführer, 35 J.

alt, aus guter Familie, geſund, intell.,
charakterv., von gut. chriſtl. u. kirchl.
Geſinnung (ev.), Familienvater, wird z.
1. April er. ſtellenlos. Derſelbe hat nach
Abſolv. der Forſtakademie ununterbr.,
u. z. 5 J. prakt. als Forſteleve, dann 10
J. bis heute in gr. landw. Brtrieben als

Re r Amtsſekr. e. gearb. Die
Ori Ze eugn. namh. Chefs über die von
ihm ſt. bew. Gewiſſ enha ftigk. u. Pflichttr.

üb. igk., ſich ſchnell in neue Wirkungetr. hinein zug arb., habe ich eingeſ.

V ten anzutr. Aus t.Vertr. B

Vfarrerogothe F. ee d W

Ein verhetratheter, einfacher

à ges 5m San
welcher auch mit Forſtkulturen
Beſcheid weiß, zum ſofortigen
Antritt geſucht. [1669
Nittergut Jütrichan bei Zerbdſt.

Tüchtiger verh. Kuhfütterer,
Pann und Frau perfette Melker,
ſucht 1. April gute Stelle.

Kl. Ulrichſtraße 3, I.
2 verh. Pferdefnechte, Burſchen,

qute Melker, ſuchen Stelle durch
Dieizel, Merfeburgerſtr. 15.

Für I. Mai findet eine zuver-
läſſige, in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft durchaus erfahrene

Marnſell
Stellnng. Zeugn. u. Gehaltsan-
ſprüche erbittet [1784
Fr. Oberamtmann Herrmann

Domäne Aruſtadt i. Th.

Kochfräulein
geſucht iSenuitheiss, Poſt

Man ſenei veſſ. Moch. i.
23. Jahre, zul. ü. 2 Jh. i. f. Land
haushalt thätig, m. d. bürgl. u. f.
Küöche, ſowie Geflügelzucht vertraut.
Werthe Off. an Martha Clauss,
Leipzig, Nikolaiſtraße 10, III, erb.

Ein in der feinen Küche ſowie
in allen Zweigen des Haushalts
erfahrenes u. m. guten Zeugn. verſ.

ält. Fräulein
ſucht 1. April Stellung. Off. unt.
z. 1562 an die Exp. d. Zta. erb.

Suche 1. over 15. April für
meine 20 Jahre alte Tochter
Stellung in beſſerem Hauſe, wo
ſelbige ſich weiter im Haushbalt,
veſonders im Kochen ausbilden
kann, wenn möglich ohne gegen-
ſeitige Vergütung. Gefl. Off. an

Frau Kaufmann W. List,
Wengelsdorf b. Corbetha.

er Wohnhaus
mit allem Comfort, auf dem
Laude, nahe Merſeburg, mit
Stallungen, Gärten, Jagd pp.
auf längere Jahre

zu vermiethenper Mai, Juni, Juli d. Js. Offert.
sub e. M. 9833 an Rudolf
Rosse, Verlin SW.
Dorotheenſtr. la, III. Et. r.,
freundlicheWohnung, beſtehend aus
4 beizbarenZimmern, in neuem Hauſe
fortzugshalber 1. April ev. früher z.
vermiethen. Beſicht. v. 10--4 Uhr.

Gorthrſtraße 4la, I.
dicht an Wuchererſtr., 6 S
Zimmer, mit Bad, Balkon, Waſſercloſet u. reichlichem Zubdehör, Preis

680 I. April zu verm 7

Wohnung
I Etg., 3 Stuben, Küche U. Zube-
hör, per 1./4. oder früher zu be

ziehen eMöbl. Zimmer egrnegten

ä 2, IGeldverkehr.

900000 Mark
Jnſtitutsgelder

zu billigſten Sätzen
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengierä(o.
Baukgeſchäft, Halle a. S.

600000 Mark
ſind auf t pothekrper ſofort bis 1. daten
lange Jahre unkündbar
auszuleihen durch [705

J. Baer,
Bankgeſchäft,Halle a. S., Kipgigerätr 64.

800000 Mark
unter günſtigſten Bedin-
gungen voneinem Inſtitut
auf Acker, auch II. Stelle,
auszuleihen. Meldungen
unter V. e. 7664 an Rud.
Mosse, Halle. [1690

Welcher Edeldenkende leiht einem
aufrichtigen u. ſtrebſamen Beamten

auf 5 Monate 50 Mark,
Rückzahlung in monatl. Raten von
10 Mk., gegen Sicherheit undhohe Zinſen. Offert. an die Exped.

d. Ztg. unter Z. 1618.

Erich Reine,
Goldschmiect,

Keiststrasss Gs,vis-à-vis der F leisoherstrasse,

Lager moderner Gold-
und Silberwaaren.

Werkstatt für Neuanfertigung,
Reparaturen und Gravirungen.

Familiennahrichten.

Verloot: Frl. Eliſadeth Dreſel

mit Hrn. Hauptmann Fritz
von Altrock (Magdeburg). Frl.
Bertha Erkel mit Hrn. Dr. phil.
Max Heinze (Breslau). Verw.Fr. Eliſe von der ſten mit
Hrn. Landrath Ernſt v. Bismarck
(Stettin Naugard). Frl. Selma
Kuhne mit Hrn. Moritz Görſchner
(Nordhaupen).

Verehelicht: Hr. Oberförſter
Otto Reinhold mit Frl. Elſe
Richter (Bovenden-Norten). Hr.
Paſtor prim. Liebeherr mit Frl.Helene idigl (Löwen).

eboren: Ein Sohn: Hrn.Paſor E. Klaus (Süptitz). Hrn.
Landrichter Dr. Heinze (Lresden).
Eine Tochter: Frrr Bezirks
amtsaſſeſſor Hetzdörfer (Gerol;
bofen). Hrn. Rittergutsbeſitzer
H. Krull (Birkholz).

Geſtor ben: Hr. Heinrich Jebſt
(Nordhauſen). Hrn.
u hold (Liebenrode). Hr. Fr.

Plöttner Laue). Hr. CarlJoh. (Delitzſch). Hr. Wilbeim

Kiekiſch (Torgau). Hr. prakt. Arzt
Dr. Ad. Meyer (Berlin). Hr.
Hauptm. a. D. Dr. jur. Eugen
Hagen (Pankow). Hr. Juſtizrath
Reinhold Graeber Marien

Kunſtmaler Tony
verw.

werder). Hr.
Avenarius (Köln). Fr.

Dreher.

Tille.

Paul TIlIe.
Willy Tille.

oder ne
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief ſanft

nach längerem ſchweren Leiden heute Vormittag 10 Uhr unſere
heißgeliebte Enkelin, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Flargarete Wille
im faſt vollendeten 28. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Halle a S., 3. Februar 1901.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Wilhelm TilIe und Frau Wilhelmine geb.

Geſchwiſter Eylau.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. Februar, Nach

mittags 3 Uhr von der Kapelle des StadtGottesackers aus ſtatt.

Emilie Haage (Eilendurg).

Cavroline Dreher als Großmutter.
Johannes Eylau und Frau gohanna geb.

Max Tille und Frau Elſe geb, Heßle

empf
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Dienstag,

Provinz Sachſen und Umgebung.
ötzlich, 2. Februar. (Verſchüttet.) Auf der GrubeS de Mötzlich wurde am Freitag Nachmitiag der

Trentſch von unerwartet r Erdmaſſen
Man machte ſich ſogleich daran, den Verunglückten aus

Häuer Karl

Abend im Rein'ſchen Gaſthof ſtattgefundenen öffentlichen Gemeinde
Vertretungs Sitzung ſtand folgender Antrag der Gemeinde Eismanns-
dorf als Hauptpunkt auf der Tagesordnung: „Die Gemeinde
Eismannsdorf iſt erbötig, den NiembergEismannésdorfer Kommuni-
fationsweg noch über 200 laufende Meter über ihre Gemarkung zu
pflaſtern (in Summa 600 Meter), auch den zur Verbreiterung der
Straße nothwendigen Acker, welcher in der Gemarkung Niemberg
fegt, unentgeltlich herzugeben, wenn ſich die Gemeinde Niemberg
verpflichtigt, die reſtlichen 1200 laufenden Meter auch zu pflaſtern.
Der Antrag wurde vom Gemeindevorſteher Reif zur Annahme
empfohlen und von der Gemeinderertrekung mit der Vorausſetzung,
daß der Kreis und die Provinz die der Gemeinde Eismannsdorf
zugeſagte Beihilfe auch der Gemeinde Niemberg gewähren, ein
immig angenommen. Gleichzeitig wurde mit den Actkerbeſitzern
wegen des Preiſes des Ackers, welcher zu der Verbreiterung derStraße nothwendig iſt, verhandelt. Alle waren erbötig, ihre Aecker

zu 900 Mk. herzugeben nur einer, der Rentier B., verlangte
1200 Mk. Nach langem Hin und Herhandeln ſetzte er den Preis
auf 1000 Mk. feſt, der dann auch bewilligt wurde. Ein lang
gehegterWunſch beider Gemeinden wird nunmehr bald in Erfüllung gehen

w. delit a. B., 3. Februar. (Schuljparkaſſe.) Wie
ſegensreich die Schulſparkaſſen wirken, ſicht man daran, daß die
hieſigen Schulkinder im vergangenen Jahre 4412 Mk. einlegten.
Der Beſtand der Kaſſe beträgt 27000 Mk. und iſt bei der Kreis
ſparkaſſe zu Merſeburg verzinslich angelegt. Um den Sparſinn der
Kinder noch mehr zu wecken, ſchenkt Herr v. Zimmermann jährlich
300 Mk., welche die fleißigſten Sparer ſeiner Arbeiterkinder als
Prämien in inre Sparkaſſenbücher eingetragen erhalten.

w. Hohenprieſznitz, 3. Febr. LLehrermangel.) Zu der
hieſigen zweiten Lehrerſtelle hat ſich nicht ein einziger Bewerber
gemeldet, ſodaß der erſte Lehrer ſämmtliche 150 Kinder allein
ünterrichten muß.

Greppin, 1. Febr. (Ein Sittlichkeitsattentat)
verübte am Montag ein Einwohner von hier an der Kaufmannsfrau
E. Er ging von dem Laden zur Küche und warf Frau E. zu Boden,
um ſie zu vergewaitigen. Als ſie ſchrie, mißhandelte er ſie. Bald
jedoch kamen andere hieſige Einwohner hinzu, die den Dreiſten auf
die Straße beförderten. Bei dieſer Gelegenheit zog der Wüſtling
ſein Meſſer und brachte dem einen mehrere Stiche im Geſicht bei,
die ſo ſtark waren, daß er beſinnungslos wurde und ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

m. Mühlberg a. E., 3. Febr. Eis gang. Einweihung
der Neuſtädter Kirche. Elektrizitäts-Werk.)Der von den Elbanwohnein gefürchtete Eisgang vollzog ſich bei
mittlerem Waſſerſtande diesmal völlig gefahrlos. Die im Juli
vorigen Jahres in Angriff genommene Renovirung unſerer Neu
ſtädter Kirche iſt nunmehr vollſtändig beendet. Die Einweihung des
Gotteshauſes wird nächſten Sonntag in feierlicher Weiſe ſtattfinden.

Das hieſige Elektrizitätswerk iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß die
Beiriebsaufnahme in etwa 4 bis 6 Wochen erfolgen kann.

m. Elſterwerda, 3. Febr. (Schnell dahingerafft)
wurde dieſer Tage ein ca. 16 jähriger Zögling der hieſigen
Präparandenanſtalt, der vor wenigen Tagen eine unſcheinbare Puſtel
auf der Naſe bekam, die er durch ein Pflaſter heilen zu können
glaubte. Doch bald trat Geſchwulſt ein, die ſich ſchnell über das
ganze Geſicht, Kopf und Hals verbreitete. Die Bemühungen zweier
Aerzte waren vergeblich ein operativer Eingriff hatte nicht den er
warteten Erfolg. Unter großen Schmerzen gab der bedauernswerthe
junge Mann bald darauf ſeinen Geiſt auf.

Wahrenbrück, 4. Februar. (Blutvergiftung.) Der
49 jährige Landwirth Friedrich Kauliſch von hier zog ſich infolge einer
nur geringfügigen Verletzung eine Blutvergiftung der rechten Hand
zu. K. mußte in die Halleſche Klinik aufgenommen werden, woſelbſt
er ſich einer Dperation unterziehen mußte.

Merſeburg, 2. Febr. (Ju biläum.) Geſtern waren es
75 Jahre, daß Herr Landesſekretär Hohmann ſeinen Dienſt bei
der Provinzialverwaltung hierſeibſt antrat. Herr H. iſt einer der
wenigen Beamten, welche dieſer Behörde ſeit ihrem Beſtehen ange
hören. Zu dem Jubeltage wurden ihm von Seiten zahlreicher
ollegen und Freunde Glückwünſche zu Theil.

N. Pretzſch (Kr. Weißenfels), 2. Febr. (Genoſſenſchaft
ich e s.) Das nur acht Monate umfaſſende Geſchäftsjahr der hieſigen
par- und Dariehnskaſſe zeitigte einen Umſatz von 82 000 Mark.
ie Mitgliederzahl betrug bei Jahresabſchluß 28. Herr Oberamt-

n

lung einen Vortrag über Ziele und Bedeutung der Centralgenoſſenſchaft.
Theißen, 1. Febr. (Zwei freche Spitzbuben) wurden

beute auf der ſehr beledten Provinzialſtraße bei der Arbeit abgefaßt.
Verginſpektor Winter beobachtete, wie zwei Männer eine große Well
dlechta el vom alten Schacht her querteldein brachten und auf
einen mit einem Pferde beſpannten Wagen, den ſie zu dieſem Zwecke
mitgebracht hatten, fortzuſchaffen ſuchten. Der Beamte veranlaßte
die ſofortige Verfolgung der Diebe, und die Beute wurde ihnen
wieder abgejagt. Die Spitzbuben, deren Perſönlichkeiten feſtgeſtellt
wurden, find aus Zeitz.

k. Zeitz, 1. Februar. (Die Stadtverordneten -Ver-
ſammlung) genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung den Vertrag
über das Ausſcheiden der Stadt aus dem Kreiskommunalverbande,
der mit dem 1. April d. Js. erfolgen wird. Ein Geſuch der
mittleren und ſtädtiſchen Beamten um Gewährung einer Mieths-
entſchädigung wurde im Hinblick darauf, daß erſt unlängſt eine Auf
beſſerung der Gehälter erfolgt ſei, abgelehnt. Die Verſammlung
erklärte ſich einverſtanden, daß die Stadt dem Verein für Errichtung
von Trinkerheilanſtalten in Halle mit einem Jahresbeitrage von
20 Mark beitrete. Die Vorſtandswahlen für das Bureau der Stadt
verordnetenver ſammlung ergaben die Wiederwahl des Herrn
Kommerzienraths Donalies als Vorſieher und Bankiers Gebler als
jein Stellvertreter. Der langjährige Stadtrath Dorn wurde auf eine
weitere ſechsjährige Periode gewählt und ihm der Titel Stadt-
älteſter einſtimmig zuerkannt. Der bisherige Stadtverordnete Direktor

ange wurde neu als unbeſoldeter Stadtrath gewählt.
S Freyburg a. U., 3. Febr. (Luftballon.) Geſtern Nach

mittag kurz nach 5 Uhr wurde hier ein Luftballon bemerkt, welcher,
aus öſtlicher Richtung kommend, den Kurs nach Süden einſchlug.
Mittels Fernrohrs konnte man die Jnſaſſen, eine Dame und zwei

erren, deutlich wahrnehmen.

o Laucha, 3. Febr. (Schulſparkafſe.) Jm Jahre 19090
wurden in die hieſige Schulſparkaſſe von 233 Kindern 2844,17 Mk.
Angerht. dagegen kamen jetzt an die Konfirmanden 782,97 Mk. zur

szahlung.

5H Ouerfurt, 3. Febr. (Unterſchlagung. Unter-ſtütßüngs-Komitee. Verhaftung.) Der bisherige Poſt
en in Niederſchmon, Kaufmann Raimund Böttcher, hat verſchiedene

oſtanweiſungen im Betrage von ca. 1800 Mk. unterſchlagen und
Urkundenfälſchung verübt. Obgleich das Geld durch ſeine Kaution
gedeckt iſt, iſt Böttcher doch flüchtig geworden, ſodaß er ſteckbrieflich
verfolgt wird. B. iſt 40 Jahre alt und Familienvater. Behufs

nterſtützung bedürftiger Konfirmanden der Stadt und Schloß
aemeinde hat ſich hier auf Anregung des Herrn Superint. Roſenthal
ein Komitee gebildet, das Geld und Kleidungsſtücke entgegennimmt
und vertheilt. Geſtern iſt hier ein Menſch verhaſtet worden, der
e W verdächtig iſt, ſich an dem Vopel'ſchen Morde betheiligt

inn Lindner-Hatle hielt in der erſten ordenttichen Generalverſamm-
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m——Zn ZDZGerbſtedt, 2. Febr. (Jm Faß ertrunken Das
dreijährige Töchterchen des Bergmanns Hahn ſchlug mit einem
Chriſtbaumzweig in ein Waſſerfaß hierbei ſpritzte Waſſer heraus,
welches das Kind traf. Infolge des Schreckens fiel das Kind in das
Faß, aus welchem es als Leiche herausgezogen wurde. Der ſofort
hinzugezogene Arzt konſtatirte als Todesurſache einen Schlaganfall.
Der Vater des Kindes befindet ſich in der Klinik zu Halle.

Helmnſtedt, 4. Febr. (An der hieſigen berechtigten
landwirthſchaftlichen Schule) Marienberg mit Real
abtheilung beginnt am 16. April d. Js. in allen Abtheilungen der
Anſtalt ein neuer Kurſus. Im laufenden Schuljahr (Oſtern 1900/01)wird die Anſtalt von 398 Schülern beſucht. Her Landwirthſchafts

ſchule, mit den Klaſſen VI bis I, welche einjährigen Kurſus haben
und in deren Lehrplan nur eine fremde Sprache (Franzöſiſch) auf
genommen iſt, gebören 270 Schüler an. Die Realabtheilung,
welche die Klaſſen III--I umfaßt, in denen bei ebenfalls jährigem
Kurſus zwei fiemde Sprachen (Franzöſiſch und Engliſch) unter
Fortfall des landwirthſchaftlichen Unterrichtes gelehrt werden,
wird von 43 Schülern beſucht. Das Reifezeugniß der genannten Ab-
theilungen verleiht den Schülern die Berechtigung zum einj. freiw.
Militärdienſt. Die dritte Abtheilung der Anſtalt, die „Landwirth-
ſchaftliche Schule“, mit drei Klaſſen mit je halbjährigem Kurſus ohne
fremdſprachlichen Unterricht, wird im laufenden Schuljahr von 85
Schülern, welche eine Berechtigung nicht erſtreben, ſondern ſich neben
einer weitergehenden Fortbildung, vor Allem die erforderlichen Fach
kenntniſſe aneignen wollen, beſucht.

4 Wippra, 4. Febr. (Schlimme Folgen.) Der 57 jährige
Waldardeiter Hufenreuter, welcher am 17. Januar im hieſigen Walde
beim Bäumefällen dadurch verunglückte, daß ihm ein großer Zweig
eines Baumes den rechten Oberſchenkel zerſchmetterte, mußte ſich dieſer
Tage in der Halleſchen Klinik, wohin er gebracht worden war, der
Amputation des ganzen Beines unterziehen, da ſonſt ſein Leben
ſchwer gefährdet erſchien. Der jetzige Zuſtand des Verunglückten
iſt befriedigend.

W. Mühlhauſen, 2. Febr. (Streikluſtige Maurer.) Die
hieſigen Miiglieder des Centralverbandes deutſcher Maurer ver-
ſammelten ſich geſtern Abend, um die Aufſtellung eines neuen Lohn
tarifes, der vom 1. April d. Js. bis 31. März 1902 Geltung haben
ſoll, in Berathung zu ziehen. Die Hauptpoſitionen des neuen Tarifes,
der demnächſt den Maurermeiſtern vorgelegt werden ſoll, gipfeln in
der Forderung des 10ſtünd. Arbeitstages, einer Lohnerhöhung
um 3 Pfg. pro Stunde und eines Mindeſtlohnes von 35 Pfg.

jüngere Geſellen ſoll bis 2 Jahre nach dem Freiſprechen ein
tindeſtlohn von 30 Pfg. genehmigt werden.

B. Deſſan, 3 Febr. (Kein Achtuhrladenſchluß.
Neue Friedhofsordnung.) Mit dem Achtuhrladenſchluß
wird es für Deſſau nichts. Bei der vom Magiſtrat amtlich vorge-
nommenen Umfrage haben ſich 538 Geſchäftsinhaber für und 545
verſtändigerweiſe gegen den Achtuhrſchluß ausgeſprochen. Auch in
den einzelnen Branchen wurde die erforderliche Zweidrittelmehrheit für
den Achtuhrſchluß nicht erreicht. In der Nahrungsmittelbranche
ſtimmten 211 für 8 Uhr, 329 für 9 Uhr, in der Branche der Gebrauchs-
artikel 327 für 8 Uhr, 216 für 9 Uhr. Die Regierung iſt alſo nicht
in der Lage, den Achtuhrſchluß anzuordnen. Dem Magiſtrat
ſind übrigens aus kleinbürgerlichen Kreiſen zahlreiche Zuſchriften zu
gegangen, in denen gebeten wird, es beim Neunuhrſchluß zu belaſſen.

Der Gemeinderath hat geſtern Abend eine neue Friedhof ordnung
angenommen, welche die Liegezeit eines Grabes einheitlich auf
30 Jahre feſtſetzt. Bisher galt für die Gräber an bevorzugten
Stellen eine ſolche von 40 Jahren, während ſie für die Reihen-
gräber bereits auf 30 Jahre normirt war. Ferner unterſcheidet
die neue Ordnung drei Größen von Gräbern (visher zwei): für
Kinder unter 5 Jahren, für Kinder von 5--15 Jahren und für
Erwachſene.

W. Sonderéhauſen, 2. Febr. Eine merk würdige
Maßregel.) Der „Deutſche“ ſchreibt An Stelle der öffentlichen
Oſterprüfungen, welche hinfort aufhören wird an den Gymnaſien
und Realſchulen des Fürſtenthums jährlich ein Tag zu öffent-
lichen Schulſtunden angeſetzt werden. Es wird an dieſem
Tage den Eltern Gelegenheit gegeben, dem Unterrichte,
der durchaus ſeinen gewöhnlichen Gang nimmt, beizu-
wohnen und ſo einen Einblick in die tägliche
Arbeit der Schule zu gewinnen. Um Störungen thunlichſt zu ver
meiden, iſt es erwünſcht, daß die Beſucher ſich immer ſchon zu Beginn
der Stunden in den Klaſſen einfinden. (Daß die Eltern in ein
oder zwei Stunden einen Einblick in die tägliche Arbeit der Schule
gewinnen und vor Allem erkennen wieviel oder wiewenig ihr Kind
leiſtet, glaubt die Scbuldirektion ja ſelbu nicht. Tie Maßregel erſcheint
uns ebenſo unzutreffend als die öffentlichen Prüfungen. D. R.)

r. Weimar, 3. Febr. (Bergbau in Thüringen.) Die
„Eiſenacher Ztg.“ ſchreibt: Eine Neubelebung des Bergbaues in
Thüringen ſcheint ſich in neueſter Zeit zu vollziehen. Nachdem bereits
im vorigen Jahre ein Berliner Konſortium unter der Firma „Ge-
werkſchaft Waldsberg“ eine Anzahl Gruben im Waldsberger Horſt-
revier bei Gräfenroda zwecks Gewinnung von „Eiſenerzen und
Braunſtein“ an ſich gebracht, hat ſich vor einiger Zeit auch mit dem
Sitze in Eiſenach eine neue Gewerkſchaft unter dem Namen
„Vereinigte thüringiſche Kupferbergbau Gewertſchaft“ gedildet,
weiche die berg- und hütftenmänniſche Ausbeutung der ihr
gehörenden, in den Bergamtsbezitken Eiſenach, Friedrichroda und den
angrenzenden meiningiſchen und ſondershauſenſchen Gebietstheilen
liegenden Erzgrubenfelder bezweckt. Daß in denjenigen Theilen des
Thüringer Waldes, in denen ſchon von altersher Bergbau betrieben wurde,
noch re che Schätze im Jnnern der Berge ihrer förderung barren, darf man
als feſtſtehend annehmen. Die Hauptſchwierigkeit liegt darin, diejenigen
Punkte aufzufinden, welche eine abbauwür dige Rusbeute ergeden, und
immer ſchwieriger dürfte es werden, diejenigen Kapitaliſten zu gewinnen,
welche Geld auf eine immerhin unſichere Sache hergeben. So iſt
beiſpielsweiſe der zur Zeit der Blüthe des ehemaligen Eiſenhammer-
werks „Günthersfeld“ im „Langen VBerge“ bei Gehren ſehr ſtark
betriebene Bau auf Eiſenſtein im verfloſſenen Jahrhundert ſchlafen
gegangen und nur zahlreiche mit Moos dewachſene Vertiefungen in
den weiten Forſten bezeichnen noch jetzt die Stellen, wo früher Eiſen-
ſtein gegraben wurde.

X Waltershaufen, 3. Februar. (Feuer. Landwirth
ſchaftlicher Bezirksverein.) In der vergangenen Nacht
gegen 1 Uhr iſt die an der Strafe nach Laucha ſtehende, mit Ernte
vorräthen gefüllte große Feldſcheune des Fleiſchers Keſtner total
niedergebrannt. Jn der heute ſtattgefundenen Generalverſammlung
des landwirthſchaftlichen Bezirksvereins Waltershauſen hielt ein
Vertreter der Spiritus-Verwerthungs-Genoſſenſchaft aus Halle einen
Vortrag über Spiritus-Verwerthung zu Licht- und Krattzwecken.
Zum Vorſitzenden des Vereins wurde an Stelle des Herrn Jnſpektors
Wittmack Herr Lehrer Müller-Laucha gewählt.

Gerichtszeitnnug.
-2 Halle, 2. Febr. (Strafkammer.) Die wuthentbrannten

Brüder. Jn dem Dietrich'ſchen Lokale zu Greppin nahm die letzte
Kirmeßfeier ein ſo ſchlechtes Ende, daß die Anweſenden ihr Lebtag
daran denken werden. Noch in keiner Verhandlung dieſer Art ſind
ſolche Dinge zur Sprache gekommen, wie ſie die Brüder Hermann
und Karl Pahl in ihrer wahrhaft berſerkerartigen Wuth vollbracht
haben. Der Akt ſelber hat ſozuſagen zwei Vorſpiele, die ſich auf
den Abend des erſten Kirmeßtages, des 11. November, und den
Nachmittag des zweiten vertheilen. An jenem hielten ſich
vie Brüder in dem Hobuſch'ſchen Lokale auf, zettelten Streit
mit anderen Gäſten an, warfen mit Biergläſern nach ihnen, trieben
den ärgſten Unfug und leiſteten der Aufforderung des Wirthes, das
Lokal zu verlsſſen, keine Folge, ſodaß ſie erſt mit Hilfe vereinter
Kräfte nach Empfang gehöriger Prügel an die friſche Luft geſetzt
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werden konnten. Dieſe Schmach forderte ihre Rache heraus. Am
folgenden Tage traf Hermann P. mit einiozn der Gäſte vom Abend
vorher nach der Kontrolverſammlung in Bitterfeld in einer Wirth
ſchaft zuſammen und gab zu erkennen, was ſich ſelbigen Tages noch

in reppin ereignen werde. „Geſtern ſind wir bei
H. rausgeſchmiſſen worden aber heute Abend machen
wir die Scharte glatt. Wir. ſchlagen Alles lurz
und klein, und wenn wir zehn Jahre Zuchtdaus kriegen. Jhr
ſollt erſt Brandenburger Roth kennen lernen“, ſo äußerte er ſich.
Und man ſollte es kaum für möglich halten es kam wüklich
ſo. Der Schauplatz war die Dietrich'ſche Gaſtwirthſchaft. Bald
nachdem die Brüder das Lokal betreten hatten, war der Skandal
fertig. Gläſer wurden zerſchlagen, Stühle zerbrochen. Mit den inder Jond behaltenen Glasſtücken wurde ein regelrechtes Bombardement

nach den Lampen vollführt, um dieſe zum Erlöſchen zu bringen. Bei
zweien gelang es ihnen auch. Aber nicht nur todte Körper nahmen
ſie ſich zum Ziele, auch nach den Gäſten wurde mit Reſten von Bier
ſeideln, mit Flaſchen, mit Stühlen geworfen. 30 Gläſer, eine
Menge Flaſchen, 3 Stühle und 2 Lampen lagen zertrümmert umer.
Doch zu all dieſem todten Material fielen auch Menſchen der Wuth
dieſer Vandalen zum Opfer. Der Babhnwärter Q. wurde von einem
Seidel getroffen, das Karl Pahl nach einer Lampe geworfen, und
am Kopfe verletzt. Hermann P. warf dem Lokomotivführer F. ein
Bierglas direkt an den Kopf, Karl P. verſetzte ihm noch zwei Hiebe
mit Gläſern. Beider Brüder Wuth konzenirirte ſich aber auf den
Arbeiter Reichardt. Hermann P. verſetzte demſelben mit dem Reſte
eines Seidels einen Schlag an die rechte Vorderſeite des Schädels,
daß er blutüberſtrömt und beſinnungslos zu Boden fiel. Damit
noch nicht genug, ſchlugen Beide auf den Bewußtloſen
mit zerbrochenen Biergläſern und Stuhlbeinen unbarmherzig
ein, traten ihn mit Füßen und riefen „Hund und wenn Du
krepirſt.“ Mittlerweile hatte einer der Gäſte den Amtsdiener herbei-
geholt. Als das nette Brüderpaar davon Lunte bekam, entfernte es
ſich. Auf der Dorfſtraße begegneten ſte dem Amtsdiener und riefen
ihm höhniſch zu: „Ja, geht nur hin und ſeht Euch die Schlacht an,
die wir bei Dietrich geſchiagen haben Der Beamte leiſtete zuerſt
den Verletzten Veiſtand, dem Lokomotioführer F. und dem Arbeiter R.
wurden vom Heilgehilfen Nothvervände angelegt und R. mittels
Wagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Bitterfeld geſchafft, wo
er drei Wochen in Behandlung war. Außer mehreren bis auf den
Sch idelknochen gedrungenen Verletzungen war die mit dem zertrümmerten
Bierglas am rechten Vorderkopf beigebrachte am gefährlichſten denn
es war ein Nerv zerſchnitten worden. An den Folgen dieſer Wunde
laborirt R. heute noch. Nachdem der Amtsdiener den Verletzten
Hilfe geleiſtet hatte, begab er ſich nach dem Denkewitz'ſchen Lokale, um
die Rowdies feſtzunehmen. Karl P. hatte ſich entfernt als er ſah,
daß ſein Bruder arretirt wurde was erſt nach heftigem Widerſtande
desſelben und mit Unterſtützung des Kupferſchmieds W. gelang und
ſich mit gezücktem Meſſer vor die Hausthüre geſtellt, um dem Erſten,
der herauskäme namentlich aber dem Amtsiener, eins zu verſetzen.
Dieſer war gewarnt worden und mußte den Arreſtanten loslaſſen.
Tadurch gelang es Letzterem, ebenfalls die Flucht zu ergreifen. Auf dem
Nachhauſewege ſah der Beamte, wie die Brüder von einem Garten
zaune Latten losriſſen, um ſie als Waffen gegen den Kupferſchmied W.,
dem ſie auflauerten, zu gebrauchen Die ſetzte Abſicht konnten ſie jedoch
nicht zur Ausführung bringen. Am folgenden Tage wurden ſie dann
eingeſteckt. Da der Jnhalt der Anklage vollkommen erwieſen wurde, konnte

es ſich nur um die Höhe der Strafe handeln. Hermann P. iſt ſchon
dreimal, Karl P. ſogar ſchon elfmal vorbeſtraft und nicht zum Wenigſten
wegen Rohheitsdelikten. Der Staatsanwalt beantragie das höchſte
zuläſſige Strafmaß, nämlich fünf Jahre Gefängniß, und der Ge
richtshof würde auch darauf erkannt haben, wenn nicht der einzige
Milderungsgrund, die Kontrolverſammlung, für die Angekiag'en ge
ſprochen hätte. Es iſt wohl möglich geweſen, daß ſie infolge der
dabei genoſſenen Getränke erregt geworden ſind. Nur dieſer Umſtand
allein veranlaßte das Gericht, über jeden der Brüder eine Gefängniß
ſtrafe von vier Jahren zu verhängen.

Drei Tage Haft als ſofort zu vollſtreckende Ordnungsſtrafe
wurden dem Gärtner Karl Grobe aus Siersleben zudiktirt, weil
er zur Verhandlung in total angetrunkenem Zuſtande erſchienen war.

Leipyzig, 2. Febr. (Kuhndprozeß.) Schluß. Nach etwa
dreiſtündiger Berathung verkündete der Präſident Ober Juſtizrath
Dr. Sieber folgendes Urtheil Der Angeklagte Louis Kuhne wird
von der Anklage des Betruges freigeſprochen. Die Koſten
des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt. (Lebhaftes Bravo
im Zuſchauerraum.) Jn der Begründung wird ausgeführt: Der
Angeklagte hat in Zeitſchriften Jnſerate erlaſſen und Bücher heraus-
gegeben, in denen er ſich die Fähigkeit beilegt, in allen Krankheits-
fällen Rathſchläge abgeben und die Krankheiten behandeln zu können.
Damit hat er ſich zugleich die Fähigkeit zugelegt, die Kronkheiten
auch alle heilen zu können. Dieſe Behauptung war eine
falſche. Der Angeklagte war nach ſeiner ganzen Vorbildung
weder befähigt, Krankheiten zu erkennen, noch ſie
u behandeln. Die Art und Weiſe, wie der Angeklagte die

Patienten bei perſönlichen Vorſtellungen oberflächlich unterſuchte,
und die Art, wie er ſeine brieflichen Rathſchläge ertheilte, war eine
ſolche, daß er von einer nachfolgenden zweckentſprechenden Behand
lung nicht ſprechen konnte. Jndeſſen konnte dieſer Thatbeſtand allein
zu einer Verurtheilung wegen Betrugs nicht ausreichen, da das
Geſetz den Nachweis einer Befähigung zur Behandlung von Kranken
nicht fordert. Der Angeklagte konnte alſo nur beſtraft werden,
inſofern er ſeine Anpreiſungen im Bewußtſein ihrer Werthloſigkeit
erließ und dadurch das Vermögen Anderer ſchädigte. Man iſt
nun zu der Meinung gekommen, daß dadurch, daß die Behand
lungsweiſe in allen dem Gericht vorgelegten Fällen eine faſt gleich
artige geweſen iſt und auch die brieflichen Verordnungen ganz
ſchematiſche waren, ein Betrug begangen ſei. Es iſt ohne
Weiteres zuzugeben, daß dieſe Handlungsweiſe eine höchſt oberflächliche
war und daß deshalb der Verdacht des Betrugs nicht
unberechtigt iſt. Auf der anderen Seite muß in Betracht
gezogen werden, daß die Lehre des Angeklagten eine Theorie iſt,
von der er geglaubt haben will daß er danach zu behandeln ver
möge. Es kam hinzu, daß er in ſeinen Verordnungen
geradezu gewiſſenlos war, denn er hat dieſelben Vorſchriften
gegeben. ob es ſich um Jung oder Alt, um Stimmritzenkframpf oder
Lungenſchwindſucht handelte. Das Gericht hat aber doch gemeint,
daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Angeklagte an die Wirkſam
keit ſeiner Heilmethode geglaubt hat; des Ferneren hat es ange
nommen, daß ſeine Rathſchläge auch manchem Kranken Linderung
gebracht haben mögen und daß demnach ſeine Behandlungsweiſe
eine zweckentſprechende war. Das Gericht iſt demnach zu der Anſicht
gekommen, daß der Angeklagte in keinem Falle das Bewußtſein
hatte, falſche Rathſchläge zu ertheilen. Allerdings iſt ein Bild
produzirt worden das der Angeklagte bei ſeinen verſchiedenen
Rellamen verwandt hat und das nach der Unterſchrift einen Knaben
vor und nach einvierteljähriger Behandlung zeigen ſoll während
beide Bilder thatſächlich an ein und demſelben Tage aufgenommen
worden ſind. Man würde kein Bedenken gehabt haben auf den
Angeklagten in dieſem Falle die Beſtimmungen des Geſetzes über
den unlauteren Wettbewerb anzuwenden Es fehlte aber
an dem dazu nothwendigen Antrage der Staatsanwaltſchaft Man
hat deshalb den ten von der Anklage des Betruges freige
ſprochen und die Koſten des Verfahrens auf die Staatskaſſe über
nommen. Die Koſten auch der Vertheidigung und der unmittelbargeladenen Zeugen zu übernehmen la Wenn Veranlaſſung vor,
einmal, weil ein nicht u nerheblicher Verdacht gegen
den Angeklagten weiter beſtehen bleibt und zumAnderen weil die unmittelbar geladenen Zeugen nichts zur Auf

klärung des Sachverhalts beigetragen haben.
wen
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Quittung in Empfang zu nehmen.
Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei

gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw.
der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 2. Februar 1901.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 17. 23. Januar 1901 beimſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat

Oktober 1899 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfandnummern von
105361 110231 und Pfandſcheine in braunem Druck erzielt ſind, ſowie
die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder ſind innerhalb der

Februar 1901 bis 3. Februar 1902bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen

Bekanntmachung.
Sämmtliche Perſonen des Beurlaubtenſtandes, insbeſondere die

der Landwehr zweiten Aufgebots, die verzogen ſind, ihre Wohnung
aber noch nicht gemeldet haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe
Meldung umgehend zu erſtatten.

Falls ſich bei der Mitte März erfolgenden Aushändigung der
Kriegsbeorderungen Unſtimmigkeiten ergeben, werden die Betreffenden
beſtraft.

Königliches Bezirks-Kommando.

Amtliche Lieferant 22 deutſcher Höfe
Bekanntmachungen.

Verdingung.
Die Anäbeſſerungen und

kleineren Umlegungen von Fahr-
damm- und BVürgerſteigpflaſter.
Termin am Montag, den 11. ds.
Mts., Vormittags 10 Uhr
dem Stadtbauamte zu Halle a.

Verdingung.
Die Ausbeſſerungen, ſowie die

kleineren Neuherſtellungen von
Bürgerſteigen mit Asphaltbe-
lag. Termin am Montag, den
II. ds. Mtsé., Vorm. 10 Uhr auf
dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Ausführung der Maler-

und Aunſtreicherarbeiten für den
Reubau des ſtädtiſchen Elektrizitäts-
werkes. Termin am Freitag, den
8. Februar d. Js., Vorm. 9 Uhr
im Bureau des ſtädtiſchen Elektri-
zitätswerkes, Robert Franzſtraße 1b,
zu Halle a. S.

Die Kuſtosſtelle
an der Kirche zu U. L. Frauen

Halle a. S. ſoll wegen Uebertritts
des bisherigen Jnhabers in den
Ruheſtand

zum 1. April d. J.neu beſetzt werden.

Die Stelle gewährt 1800 Mk.
feſtes Ge galt nebſt Dienſtwohnung
(an der Marjenkirche 2) und Ruhe
gehalts berecht tigung nach Geſetz
vom 7. Juli 1900.

Selb ſtverfaßte und geſchriebene
Bewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugniſſ en an den Gemeindekirchen-

rath zu U. L. Frauen, z. H. des
Oberpfr. Prof. Schmidt, IIalle a. S.,
an der Marien kirche 2.

gtae J v 2 ws
von 156 im aie ſe am
(Anhalt), C ſenbabnſtation, mit
durchweg erſtk iſſigem Boden, neuen
großen Wirthſchaftsgebäuden undbeſter Verwerthung der Prodt ikte

(z. B. Verkauf ſämmtlicher Milch
im Hauſe das Liter zu 16 Pfg.),
iſt wegen Tor esfall ſofort preis-
werth und unter günſtigen Zahlungs
bedingungen zu verkaufen,

Vergrößerung des Areals durch
Pachtung oder Ankauf in leicht zu

erreichen. [1787Gefl. Anfragen unter Z. 1787
an die Expedition dieſer Zeitung
erbeten.

Cin guter Gaſthof
in hieſiger Gegend, mit 8 MorgenFeld, ſoll ſofort Verhältniſſe halber
für den Preis von 27000 Mk. bei
5 6000 Mk. Anzahlung verkauft
werden. Reflektanten wollen ſich an
Oscar Zimmer in Weimar,
Pabſtſtraße e 5, wenden f1835

----2- mm r! t

V igie IIk. Provision.
Welcher tüchtige Agent verkauft

mir mein Refſtaurationsgrundſtück,
da Beſitzer krank? Dasſelbe bringt

X guten Miethsertrag. Angeb. unter
X M. 178 a. d. Geſchäftöſt. der
X Eisleb. Zeitung, Eisleben erb.

Zuckerrübenſamen-
Abſchlüſſe

in jeder Größe ſowie Futter
rüben und alle Sorten Gemüſe-
Sämereien auf Abſchluß ver-
mittelt koſtenlos [1790

Aſchersleben.

Troſenſchnißel
offeriren billigſt, prompt und

Lieferung frachtfrei jeder
tation

Rammelberg Heicke,
Magdebura. (1573

Mrg.

friſchen

J weit über 2 Millionen Pflanzen

in Blumen
töpfen zu ziehen:

1 Portion Samen 65 Pf.

J Zim mergurken

1,20 Mk.

4 II 3 2,20 710 u 4,90mit Gurkendünger 1 15 Pfg. pro
Portion mehr.

J Jede Sendungenthält gedruckte
Anleitung für die Behandlung.
1 Muſter-Sortiment Blumen-

J Samen, ca. 10000 Korn: 1 Mk.
J 1 Muſter-Sortiment Gemiiſe-

Samen, ca. 10000 Korn: 1 Mk.

Unſer, in dieſem Jahre
p 25 Rabatt gewährender

Katalog iſt erſchienen über werth
volle Gemüſe- und Blumen

23 Portionen

h Obſtbaume Svargelpflanzen,
Erdbeerpflanzen, Kugellorbeer-
J däume, Talmen. Bongquets,-
J Kränze, Palmenzweige aus

Blumen

M. Peterſeim's Blumengärtnerei,
Erfurt.

ſamen Karſoſfel-Saatgint, Noſen,

Jährlicher Verſand
9

und Zwiel elgewächſe.

Gegründet 1815.
Nachzucht vonEtrubr's frühe

Hiktorig Erbſen
Rittergut henkendorf

bei Halle a. S. Station der
Schlettau--Lauchſtedter Eiſenbahn.

Klee- und Wieſenhen

verkauft [1706HRenze,
Glebitzſch b. Roitzſch.

Nittergut Zöſchen an der
Merſeburg Leipziger Chauſſe ver-
kauft gutes
Feld und Wieſenhenab Hof mit ca. 3 Die n

Milchwage n i n h
Wiegamel,

Kellnerſtraße 5.
verkaufen

ſtets Zohsrti

J Kronentritt unmöglſeh!
J Schonung der Pferde
j durch stets sicheren Gang.

Man achte darauf, dass jeder

Mlustrirter Katalog kostenfrei!

Warnung vor minderwerthigen
Nachahmungen.

H Stollen nebige Fabrik- t
marke trägt.

Leonhardt Co.
Berlin-Schöneberg.

Wegen Ablebens des Veſigers
u leichte (1602
Wagenp erde

(5- und 6 jährige braune Wallach:
preiswerth zu verkanfen

Heine, Jnſpektor,
Schwoitſch bei Gröbers.

NMitteldeutsche Bodenkrecit- Anstalt zu Greiz, Fornnlar-Berlag von OFornlar-Herlag von Gllo Chiele
Nach dem Stande vom 31. Dezember 1900 bat der Gesamwt- Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,betrag der im Umlaufe befindlichen HypotheKken-Pfſandbriefe w Zei dern 57

sich auf t o t er. S 2 l 100 200M. 40.155.100, a) Formulare für Amks- u. Gemeinde Vorſteher und Schiedsmänner.
der Gesammtbetrag der in das Hypothekenregister eingetragenen
HypotheKen auf 1 Geſchäfts-Journal 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50M 43 770 492 32 2 Verzeichniß d. genehm. Feuer-e e de 0,90 1,65 2,40 3,20 8,50der Gesammtbetrag der im Umlaufe befindlichen Kommunal- 3 NReſtverzeichniß, Titelb. od. Einl. 1, 1,80 2,60 3,40 50
obligationen auf 4 Verhandlungs-Protokoll 9,90 1,65 2,40 3,20 5505 7 RM. 92.600, e Sedan r Sieung 90 908 900der Gesammtbetrag der in das Rowgieter der Kommunalderjokon einge- 7 Strafausfertigung 090 1,65 2,40 3,20 550

tragenen Kommunaldarlehen auf 8 Strafverfügung 0,90 1,65 2,40 3,20 550M 364 826 77 9 Führungszeugniß zum freiw.
7 5 Eintritt 0,25 0,45 0,65 0,85 1,50der Gesammtbetrag der im Umlaufe befindlichen Grandrenten- 10 Verantwortliche Vernehmung 0,85 1,50 2,20 2,80 5

vrieſe auf 11 Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt. 0,25 0,45 0,65 0,85 150M. 16, 149. 600, 12 m ehe Strafgelder, o90itelb. od. Einlage „90 1,65 2,40 3,20 550und der Gesammtbetrag der gegen rwerbune von Grundrenten zur 13 Voranſchlag, Titelb. od. Einl. 0,90 1,65 2,40 3,20

Auszahlung gebrachten Renten-Darlchen auf 14 Rechnungsbuch, Titelb. od.
19 039 234 45 Ein lage (9,90 1,65 2,40 3,20 5515 Armen-Atte ſt 0,25 0,45 0/65 085 1,50

belaufen 16 See ngeinſgung 0,25 0,45 0,65 0,85 150Greiz, den I. Februar 1901. rer 93 0,45 0/65 0,85 150g 1 rinnerungen 0,30 0,55 0,75 98 1,75Der Vorstand 3 rn 83 0,45 0,65 0, 1,501834 z berg ahnzette ),25 845 965 1,521 Pfän dungsbefehl i 0,25 0,45 0,650,85 155
22 S ändigungsſcheine 0,25 0,45 0,65 0,85 1,5

5. Juli 23 uartierbillets, 9,20 0,40 0,55 0,75 13Gemäß S 25, 27 und 28 des Statuts vom Ja e 24 Fehl anzeige 0,30 0,55 0,75 0,95 1 758F 10. Dezember 1895 e 28) 25 L ing des Be kla en 030 055 10 75 095 17laden wir die Mitglieder der unterzeichneten Kaſſe zu der auf 29 26 Lada ig des lag 630 055 075 055

Sonntag, den 24. Februar 1901, Nachmittags 3 Uhr 27 d. i. Umherz od.
in Benthen O. S. im Hotel Deutſches Hans (Ring 13) anbe- gemäß S 7, d. e St.G.
raumten anßerordentlichen Generalverſammlung hiermit ein. ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe

Tages Muſter I (Tit. od. Einl.). 0,90 1,65 2,40 3,20 5,501. Bericht über die e 28 Na weiſ. p. Manöver Ent S
2. Aenderung des Statuts. (Die Abänd erungso orſchläge „ſchäd. (Titel od. Einl) 0,90 1,65 2, 10 3,20

v den Mi tg! iedern mittelſt eingeſchriebener Sendungen 29 d er Muſt. III 1,20 2,20 60
echt lze iti g zuge hen t.) Like o n gituf 3, 3,6 6,3. W u r Mitglieder des Verwaltungsraths gemäß 31 Staats a t duſter V u 360S 22 Abſ. 9 des Statuts. (Titel od. n L 22 13, 3,60 6,4. W zahl eines Rechn ungsreviſors. 32 Gemeindeſteuerli Art. 24

50 270 38 80 8.Tarnowitz, den 31. Januar 190. 33 S Süersheg d e e n
Der Verwaltungsrath Titel od. Eint.) 150 2,70 3 80 480d J CTitel od. in „50 2,70 3,80 4.80 8,3der Penſions und Unterſtützungskaſſe für Berg, Hütten 34 Bekanntm.z.Erricht. ein. Wohn-und Salineniverksbeamte in den Oberbergamtsbezirken hauſes außerh. d. Dorflage 0,40 97 1 20 2,10
Breslan und Halle. Ab 35 Bau-Confens [0 40 0,75 1, 120 2,1e c nnchcncnneeEeec 36 Pfändungs- Protokoll 0 85 1,55 2, 20 80 5,37 Anmelde-Beſchein. v. Außerh. 030 05 55 0,75 695 1,75

t 38 Erl J ubniß zur Abhaltung von
Wegen Auf fgahe der en haltung verkaufe ich e gen i e o W

2 3jäl o ampshiredown Röcke, 39 Ueber veiſ. z. Einkommenſteuer 0,30 0,55 0,75 0,95 1,
117 Z--5jährige Mutterschafe mit Lämmern, 40 Anhang zur Staatsſteuerliſte,
42 2jährige Schaſe, R n (Titel c Einl.) o m 2,60 3,40 5,8058 Jährlingsschaſe, 41 achweiſ. üb. verſön Verhältn. 0,85 i 220 2,80 5,alles ſelbſtgezogene, groſze, geſunde, meiſt halbengliſche Thiere. 42 Torlad. z. Unfaltunterſuchung 0/40 0,75 10 210

Abnahme 1. April oder nach Vereinbarung. 43 Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld. 0,40 9,75 I. 1,20 2,10
n P 44 An u. Abmelde-Beſcheinigung. 0,40 0,75 1, 1,20 2Boehse, Janisroda bei Naumburg (Saale). 44v Beſchein. üb. erf. Wohnungs- z

S wechſel innerh. d. Gemeinde 0,25 0,45 0,650,85 1,5

z 45 Geſinde-Dienſtbücher 2, 3,50 4,75 6, I0,Mittwoch. den S. J. Mts. 46 m. n r
treffe ich mit einem Frischen Transport Quittungskarten f. Alters-
der besten dämischem sowie holsteiner 47 u. Jnvaliditäts- Verſicherung 0,35 0,65 0,90 1e Antrag auf Kreisbeihilfe 865 155 2, 38 53 E e a e 48 Liquidation üb. eiſernen u.

e [1816 Tage Je elder 0, 10 0,75 1, 1,20 2,1 vII alte a. S. 49 Anmeldung z. UnfallVerſic 0,40 0,75 1,- 1,20 2,10peii cherstrase 8. Er. Zivw üelk er. 50 Belag z. Begründ. d. Ster re 0,75 1,40 2, 2,60 460,
re 51 Hebeduch h (Titel od. Einl.) 1,20 2,203, 3,60 6,

Ve rringer Vehung 26. Febr. u. ſog. fage. 2 Hebeliſte (Titel od. Einl.) 20 2,20 3, 3,60 63 l I. t T el Dite e S E rWeſel n errin erung der S r zehmigt dnx h n ehster 28 Steuerzettel 0,90 1,65 2,40 320

h S 1 s8s 280000 I, in Lieferzette 0,90 2,40 3,20 5 zRihu hönil et zu J e Protootorate Sr. e S z re 3 e E e 1,65S des Knaisers und Ko“nige 959 Verzeichn. d. E un Re te an dir.
ſind 10 Stück ziwei- e ie rjähri igej wie II. stehenden Vorein Staatsſteuern (Tit. od. Einl.) 0,90 1,65 2,40 8,20 5 04

im 9 amüngn S f. d. Herstellung u. Ausschmückung d. 5 Trichinenſchar Formulare 0,75 1,40 2, 2,60 0pritg äallt n öb nillethöce 59 Sotnta ten z Fahr a. d. Fahrr. 150 250 3,30 7,-
biſig zu verkauſen. 2 Marienburg r An und Abmelderegiſter 1,50 2,70 3,80 4,80 8,0

S 1 Zugangsliſte, Muſt. XVII. 0,901,65 2,40 3,20 550Fanerhato der nächſten drei Porto u. Ligto 62 AÄbgangsliſte, Muſt. VIII. 0,90 1,65 2,40 3,20
Wochen noch in Wolle zu beſichtigen. S looss à 3 k. e 63 a be fur männliche e l
Die Verwaltung der Brinzl. J 98409 Geldgewinne, zanwar Arb. blau Umſchk., f. weibl.

n eerjchehg ohne Abzug im Betrage von M. dr- un Un iſch ;lag) 2,25 4, 6,50 77
6 240 S 2 e te J l ngen ,75 0 2 7 2,60 aF. Bendenbuarg. 363,000 z o n der ger chtlch We e e e o
ück ſehr ü S ſtraften Per ſonen 0,90 1,65 240 3,207 5,593040 Stück r ſchöne, S Hauptgewinne: Mark 66 Or tsſt tatut, et Stück 0,30 Sgut 9er h te 67 Wegeb ſichtigung 060 i 160 350r tlin agh 20 n 68 Lohnzahlungsbücher 1,80 3,25 4,80 6,25 11,-un 9 J dte 69 do. Verzeichnißg B Titzur Stallmaſt ſehr geeignet, W ben Wer Linege ücher (Titel 150 275 350 4,50

zum Verkauf bei n v r Febea nFrau W eise, 1 Ge hu ts r s udes kam k.t Rothenb ale. eburtsſchern Hilli beiSelewtn b. m See HeeresErſatz) 0,30 0,55 0,75 0,95 1,9 II Sterbeurkunde Giltig b. An9 ren jmnme elegenh. von Kreis, Unfall,a v m e ünaaiden- Verſicherung 0,25 3Ajährig, re r, flott, Dogeart deirathsurkunde o. 9,25 0.45 0,65 0,8
2 komplette Geſchirre, engi, IV. Geburtsurkunde do. 0,25 0,45 0,65 0,85 150
verk. ſinzeln oder Alles komplett V Geburksurkunde (0,60 1,10 1,60 3,50wegen Aufgabe des Fuhrwerks VI Standesamtl. Ermächtigung 9,60 1,10 1,60 3,Knnrth. Neumarktſtraffe II. VII AufgebotsProtokoll. 090 s 240 3 3,20 5,50

VIII Beſcheinigung über erfolgtev Jertauſe weil überzählig, eine 2 Eheſ chüeßung 0,40 0,75 1, 1,20 2,10
urierora x 4 IX Heiraths- Urkunde 0,60 1,10 soSuute. 10 a L Ausweis- t f. d. Taufeen. J A. XIAufgebots- Urkunde 40 0,75 1, 1,20 2,z z S 5 7 3ging h Exrterieur, W 20 X AufgebotsAush.-Ermächtig. 0510 0,75 1,— 1,20 2,10nie erf re er erne un 700 X BHeſcheinigung zum Zwecke der
re en z a 1844 n vie Taufe und der Beerdigung 0,30 0,55 0,75 0,95 1,751ihn dieſer 55 0 200 à XIV Ausweis-Beſcheinigung für dieExpedition jeſer Zeitung. 1000 Beerdigung 833 973 0,75 93 13Mehrere von Güter uge XV Sterbe- Urkunde 0,40 0,75 1, 1, Jhrere von Sie 8500 a 10 83000 XVI Anzeige vom TodeeinerPerfon,

nommene, noch brauchbare LTap. P vie minderſährige Rinder I. versend. geg. Postanweisungſchw e und leichte er e ehe Sus Genereh Dedit: hinterläßt 0,40 0,75 1, 1,20 1,75
„Atbeils- Mi jſ 4 XVII Anzeige von der Geburt eines

a ehelichen nachgeborenen oder xS Lud l er 0. eines unebelichen Kindes 0,40 0,75 1, 1,20 1,75
c T pfer e Berlin, Breitestr. 5 e t e

p einer Frau, die minderjährfind ſehr preiswerth. m Telegr. -Acr.: Gilokamüſer. 8 Kuver bar le le 1,- 1120 1,79
zu verkaufen bei [1813 S c) Statnlen n. a für GOrke- Viehrerſicherungen. R

unvergohr. Obſt Statuten für R Rindvieh, e und gen xUeyer omoh, Mbehohſfreie t weine i. höchſt. Feinc; BeitrittsEr r ugen; Vertrauensmönngr Beri ichte: Auszug
Güte. Preisl. gr. aus Verſicherungs-Regiſter; W erſ cherungs-Re giſt i

Halle a. S., Dorotheenſtr. 78, Graf Keltkerei Auerbach e Jeurnal, Haurtbuch.

dem Le

Hälfte

nomme
bekannt

Vorlag

mit g
Tribün
tribüne
kleiner

licherwe

von der

vor zwe
Be

lage, ho

lage vo
ſie ledi.

eine rei

wohl ar

nicht ir
den R

neaktik

Berathi
ausſchli
einleiter
ſpielung

ſeiner
der x

M
führun

Stirn
von de
befleißi
ſachliche

der Vo
legen,

Prüfun
H

der fri
Politiſ

wort b
beſond
Rede

bemüh

einige

zu ma
haft e
irgend

mals
für g
Beiſet

lichkei

telegr
K

Eduar
Marl
abend

genon

Begle
begebe

gehen

die K

drei

und b
u

im O
zu u
Stati

un
Jaffa
der

pflicht

Stell
deutſ

egan

und
ſchei

nach
zunä

noch


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 59.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






